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A u f w e r t u n g d e r F r e i h e i t 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r 

Sie war keine große Schlagzeile, die Meldung, 
daß die Regierung der USA sich nicht mehr an 
die Vorschläge gebunden fühlte, die sie vor 
zwei Jahren zur Lösung der B e r l i n - F r a g e 
in Genf gemacht hatte. Wenige Tage später, An­
fang voriger Woche, schloß sich London dieser 
amtlichen amerikanischen Erklärung an. 

Was da aber, scheinbar am Rande, geschehen 
ist, ist h ö c h s t b e d e u t u n g s v o l l . Die 
Westmächte hatten damals in Genf die Zusiche­
rung angeboten, daß sie ihre Truppen in Berlin 
nicht über den derzeitigen Stand von 11000 
Mann verstärken würden, ja, daß sie sogar 
einen stufenweisen Abbau ihrer Garnisonen in 
Erwägung ziehen würden, ferner, daß es bei 
der Ausrüstung mit herkömmlichen Waffen blei­
ben sollte. Die Sowjets, die diese Vorschläge 
damals als unzureichend abgelehnt hatten, kön­
nen nun nie mehr auf sie zurückkommen. 

Nehmen wir die jüngsten Erklärungen Ken­
nedys hinzu, die in dem persönlichen Gespräch 
mit dem Regierenden Bürgermeister Berlins, 
Wi l l y Brandt, gipfelten, in dem Kennedy er­
klärte: „ W i r s t e h e n z u r F r e i h e i t 
B e r l i n s , durch Vertrag und Überzeugung 
verpflichtet . . . ", dann erkennen wir, daß sich 
eine Wende abzeichnet. 

Was wir immer vertreten und leidenschaftlich 
proklamiert haben, das beginnt sich als Richt­
schnur der westlichen Politik durchzusetzen: 
Berlin ist n i c h t e i n e n t l e g e n e s 
A u ß e n f a r t der Freiheit, sondern das 
H e r z s t ü c k d e r F r e i h e i t ! Ein Außen­
fort verteidigt man zwar solange es geht, aber 
es liegt in der Natur der Sache, daß man sich 
unter Umständen allmählich an den Gedanken 
gewöhnt, es preiszugeben. Das Herzstück gibt 
man niemals preis. . , 

Wir ' können hier von einer Aufwertung der 
Freiheit sprechen, deren Auswirkungen sich in 
der ganzen Welt bemerkhar machen werden. 
Zunächst sieht es so aus, als handele es sich um 
eine Aufwertung von nur fünf Prozent, um eine 
Straffung lediglich des politischen Stils; aber 
da schon diese fünf Prozent Mut geben, kann 
sich nach einer Kettenreaktion bald herausstel­
len, daß die F r e i h e i t zu Beginn des sieben­
ten Jahrzehnts unseres Jahrhunderts um hundert 
Prozent a u f g e w e r t e t wurde. 

Damit wir recht verstanden werden: 
Das expansive b o l s c h e w i s t i s c h e 

M a c h t s y s t e m b e d r o h t u n s . Eine Bin­
senweisheit. Aber der eigentliche Todfeind 
steckt in uns selbst. Er heißt Angst. Ja, unser 
Todfeind heißt Angst! Wir erkennen sie noch 
in den eingangs genannten Berlin-Vorschlägen 
1959 in Genf, der Westmächte. Ihre Auswirkun-

USA-Stimme: 

„Polen hat keinen Anspruch! 
Die Pictnkiiche von Angeibuig 

Erbaut wurde das Gottesbaus in den Anfangs jähren des 17. Jahrhunderts durch die Amtsleute 
Burggraf Friedrich zu Dohna und Andreas von Kreytzen, deren Wappen über der Turmtür 

angebracht waren. — Das Bild ist im Sommer des vorigen Jahres aufgenommen worden. 
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N e w Y o r k . Die amerikanische Zeitschrift 
„New Leader" veröffentlicht einen Aufsatz von 
Henry C. Wolfe zur ostdeutschen Grenzfrage, 
in dem folgendes festgestellt wird: 
1. In der Bundesrepublik wird jedweder Ge­

danke an eine gewaltsame Lösung der 
O d e r - N e i ß e - F r a g e zurückgewiesen, 
insbesondere auch von den deutschen Hei­
matvertriebenen. 

2. „Vom historischen Standpunkt aus betrach­
tet sind diese territorialen Einverleibungen 
(Bug-San-Gebiete durch die Sowjetunion und 
Oder-Neiße-Gebiete durch Polen) eine 
äußerst zweifelhafte Sache; vom ethnischen 
Standpunkt aus sind sie ü b e r h a u p t 
n i c h t z u v e r t e i d i g e n . " 

3. Im Jahre 1937 entsprachen die Staatsgrenzen 
etwa den ethnischen. Dies wurde noch im 
Protokoll vom 12. 9. 1944 anerkannt, das auch 
die Sowjetunion unterzeichnete. 

4. Diese Grenzen waren durch V o l k s a b ­
s t i m m u n g e n erhärtet. 

5. „Auf Grund der ethnischen Verhältnisse von 
1937 hat Polen keinen Anspruch auf die deut­
schen Gebiete ostwärts von Oder und Neiße." 

6. Die Polen ziehen mit ihrem Festhalten an 
der Oder-Neiße-Linie „die russische 
S c h l i n g e immer fester um ihren Hals". 

7. Andererseits kann der Kreml jederzeit ein 
„Rapallo-Geschäft" in die Wege leiten: 
„Dann verlieren die Polen mit Sicherheit 
jeden Quadratzentimeter früher deutschen 
Gebietes und vielleicht noch mehr." 

8. Die polnische öffentliche Meinung sollte die 
Aussöhnung mit Deutschland im wohlver­
standenen Eigeninteresse Polens ebenso an­
streben, wie diese Aussöhnung zwischen 
Frankreich und Deutschland stattgefunden 
hat. 

Dieser letztere Vergleich wird einleitend unter 
Berufung auf deutsche Ansichten näher erläu­
tert: Die Franzosen haben das deutsche Recht 
auf das Saarland anerkannt; die Deutschen ha­
ben demgegenüber alle Ansprüche auf Gebiete 
(Elsaß-Lothringen) aufgegeben, die nach dem 
Ersten Weltkriege an das Nachbarland fielen 
Dies heißt, daß Polen hier aufgefordert wird, die 
nach 1945 annektierten Gebiete zurückzugeben 
wohingegen Deutschland auf jeden Anspruch 
verzichtet, der die 1918 an Polen gefallenen Ge­
biete betrifft. 

M.Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

gen und Nachwirkungen machen sich noch über­
all bemerkbar, sie haben Situationen geschaffen, 
die uns noch lange zu ringen aufgeben, ver­
zwickte, kuriose, vor allem aber auch tragisdie 
Situationen, von Königsberg bis Kuba, von Laos 
bis Leopoldville Aber der erste Schritt, mit 
ihnen fertig zu werden, ist mit der Aufwertung 
der Freiheit getan. 

B e z e i c h n e n d e R e a k t i o n 
M o s k a u s 

Niemand hat das schneller erkannt als die 
bolschewistischen Machthaber selbst. Die So­
wjetnote an die Bundesregierung macht es deut­
lich, diese mit einem erzwungenen, verkrampf­
ten Lächeln vorgetragene wütende Drohung. 
Aus der gesamten Sowjetpropaganda — und 
auch diese Note ist reine Propaganda — spricht 
Unbehagen und Unsicherheit, das Spiel, das 
man erfolgreich seit 1945 mit dem Westen be­
trieben hat, könnte eines Tages, könnte bald 
aus sein. 

Ja, vom Osten aus sieht man die Wende deut­
licher. Maßnahmen, die noch vor drei Jahren 
offensiv gewesen wären, haben auffällig defen­
siven Charakter. Als Beispiel nennen wir eine 
bei uns fast unbeachtet gebliebene Veränderung 
in Pankow, der Zwingburg Moskaus in Deutsch­
land. Bekanntlich hatte Ulbricht nach dem Tode 
Piecks sowohl die ausübende Macht als auch die 
Repräsentation des Satellitenregimes als Vor­
sitzender des neugegründeten „Staatsrates" auf 
sich vereinigt. Immerhin gab es noch «die Kör­
perschaft des Staatsrates. In einem Erlaß des 
Staatsrates über Abschluß und Kündigung von 
internationalen Verträgen ist nun abe): bestimmt 
worden, daß hierfür nicht mehr der Staatsrat 
insgesamt, sondern a l l e i n d e r V o r s i t ­
z e n d e (also Ulbricht) zuständig ist. Damit 
wurde stillschweigend der Artikel 106 der So­
wjetzonenverfassung außer Kraft gesetzt. Aber 
was hilft's! Chruschtschew traut allein nur noch 
dem sowjetischen Staatsbürger Ulbricht. 

Was einst offensiv war, ist he'üie defensiv. 
Das gilt auch für das Verhalten gegenüber der 
Kirche. 1956 war noch ein Kirchentag in Leipzig 
möglich; jetzt mußte das Pankower Regime Be­
dingungen an die Genehmigung knüpfen, ihn 
wiederum dort abzuhalten, 'die unannehmbar 
waren. Um so größer die Wut der SED, daß es 
nun doch bei dem ursprünglich vorgesehenen 
Tagungsort B e r l i n bleibt. Wenn das Kirchen­
tagspräsidium diesen Beschluß faßte, anstatt in 
eine in der Bundesrepublik gelegene Stadt aus­
zuweichen, so können wir auch hier etwas von 
der Aufwertung der Freiheit spüren, jener un­
teilbaren Freiheit, die alle Bereiche, auch den 
religiösen, einschließt. Vielleicht wird nun auch 
der Bundestag den Mut aufbringen, den er im 
vergangenen Jahr nicht hatte: zur Eröffnungs­
sitzung nach Berlin zu kommen. 

Wir haben vor vier Wochen unter der Über­
schrift „Die Zusammenhänge sehen" auf 
Ulbrichts innerpolitische Mißerfolge hingewie­
sen. Er ist so bescheiden geworden, daß er nun 
erst in z w a n z i g J a h r e n den westlichen 
Lebensstandard überholt haben wil l . Inzwischen 
fand die Leipziger Messe statt, natürlich wieder 
die „größte seit Bestehen"; aber der politische 
Erfolg — und keinen anderen sollte sie haben 
—war gleich Null . Der propagandistische Haupt-

A l l e n s t e i n hvp. Das siebenhundertjährige 
H e i l s b e r g e r O r d e n s s c h l o ß , zugleich 
eine der bekanntesten Kopernikus-Erinnerungs-
stätten, ist weiterhin dem Verfall preisgegeben, 
obwohl dieses Schloß des Deutschen Ordens 
eben wegen der polnischen Kopernikus-Propa-
ganda auch als „nationales (polnisches) Kultur­
denkmal" ausgegeben wurde. Trotz Bereitstel­
lung einiger — jedoch bei weitem nicht aus­
reichender — Mittel sind von Seiten eines mit 
Restaurationsarbeiten beauftragten Danziger 
Konservierungs-Unternehmens bis Januar d. J. 
lediglich acht Prozent der vereinbart gewesenen 
Arbeiten ausgeführt worden. 

Es muß das Heilsberger Schloß schon sehr 
übel aussehen, wenn sich das Aliensteiner 
P a r t e i o r g a n „ G l o s O l s z t y n s k i " in 
einer längeren Reportage jetzt in recht offener 
und schonungsloser Weise äußert. Unter dem 
Titel „Schatten über dem Schloß von Heilsberg" 
berichtet Z. Milewski in einem vierspaltigen, 
mehr als eine halbe Seite umfassenden Bericht 
über den Grad der V e r w a h r l o s u n g . Der 
polnische Journalist stellt fest, daß er bei seinem 
kürzlich erfolgten Besuch in Heilsberg über­
rascht und erschrocken gewesen sei über die 
Stille, die sich in den alten Gemäuern ausbreitet. 
Er habe angenommen, daß gerade die Winter-
und Frühjahrsmonate die geeignete Zeit ge­
wesen wären, um die notwendigsten Repara­
turarbeiten vorzunehmen. Und was sei nicht 
illes an diesem Bau reparaturbedürftig! Wir 
erfahren: „ A l l e S ä l e im ersten Stock sind 
gleichsam . p u l v e r i s i e r t ' . . Den Wieder­
aufbau des Kleinen Refektoriums hat das Dan­
ziger Konservierungsunternehmen, genauer ge-

schlager der Messe, die „gesamtdeutsche Arbei­
terkonferenz", erwies sich sogar als kläglicher 
Reinfall. Hatte die SED-Presse bei der voran­
gegangenen Konferenz im Herbst 1960 noch 6000 

sagt, seine Filiale in Preußisch-Holland auf sich 
genommen. Es ist auch eine Gruppe von Ar­
beitern ans Werk gegangen. Aber sie war viel 
zu klein. So klein, daß die Arbeiten sich hinaus­
zogen und weiterhin ins Endlose hinausziehen." 

Der Arbeitsplan sah u. a. das Einsetzen von 
fünf Rahmen in die großen gotischen Fenster bis 
Anfang dieses Jahres vor. Bis heute sieht man 
weder etwas von diesen Rahmen noch sind auch 
nur provisorische Abdichtungen vorgenommen 
worden, so daß S c h n e e u n d R e g e n u n ­
g e h i n d e r t Zutritt in das Innere der Räume 
haben. 

Auch die Frage der elektrischen Leitungen, die 
mit einem Kostenaufwand von mehreren zehn­
tausend Zloty längst erledigt sein sollte, ist 
nach wie vor ungelöst. Der polnische Besucher 
stellt fest, daß er bei seiner Heilsberger Besichti­
gung „Zeuge einer absoluten Verachtung jeder 
Ordnung und jeder zielbewußten Arbeitsorgani­
sation" gewesen sei. Dementsprechend hart 
seien — so stellt er fest — die Vorwürfe, die 
der Bauleitung bzw. allen für die in Heilsberg 
zu verzeichnenden Versäumnisse gemacht wer­
den müßten. Als zusätzliches Ergebnis des 
Durcheinanders seien die ungenutzten, d. h. jetzt 
verfallenen Mittel zu verbuchen, um die man 
nun neu käVnpfen müsse. 

Die Leidtragenden würden — da vit schließt 
der Allensteiner Bericht — auch im kommenden 
Sommer die Touristen und Besucher Heilsbergs 
sein, die mit hochgespannten Erwartungen — 
ähnlich wie in früheren Jahren — die Stadt auf­
suchten und ihr dann enttäuscht den Rücken 
kehren müßten. 

westdeutsche Teilnehmer gemeldet, so konnte 
sie diesmal beim besten Willen von nicht mehr 
als eintausend berichten . . . 

V e r p f l i c h t u n g — n i c h t G e s c h e n k 

Aufwertung der Freiheit, das heißt Mut ge­
winnen, aber auch Illusionen verscheuchen, da 
wo sie noch unter uns nisten. Zu der neuen Ära, 
die wir alle heraufzuführen mithelfen wollen, 
passen verschwommene Wunschträume ebenso­
wenig wie Schlagworte und geschwollenes 
Pathos. Ihr Kennzeichen ist Nüchternheit. Nüch­
ternheit, die weder die Gefahren, die uns be­
drohen, noch die Wünsche und Hoffnungen über­
treibt und verzerrt und die imstande ist, ein 
Aktionsprogramm zu bieten und nicht immer 
wieder nur Defensivprogramme. 

Daran sollten auch die Parteien bei der an­
laufenden Propaganda für die Bundestagswah­
len denken. Sie sollten auch daran denken, daß 
für Fernseh-Schildbürgerstreiche — wie etwa 
den Zusammenschluß zu Regionalprogrammen 
nach Parteigeschmack — keine Zeit ist. Wir 
dürfen uns nicht lächerlich machen; es bleiben 
auch in der neuen Ära genug ernsthafte Kala­
mitäten, denken wir nur an die im Zusammen­
hang mit dem Eichmann-Prozeß heranziehende 
antideutsche Propagandawelle in einigen Län­
dern der freien Welt. 

Denn insgesamt: die a u f g e w e r t e t e 
F r e i h e i t ist kein Geschenk, sondern vor 
allem V e r p f l i c h t u n g . Wenn wir das 
Lager des Friedensfeindes heute schon leicht 
geschwächt sehen dürfen, ja wenn sich schon 
abzeichnet, daß sich auf einigen Sektoren die 
Rollen vertauschen und seine Maßnahmen sich 
in Defensivmaßnahmen verwandeln, so bleiben 
seine Ziele doch unverändert. Unverändert späht 
er nach einer Bresche, seien es Angst, Bequem­
lichkeit oder Uneinigkeit bei uns, die er sich 
zunutze machen könnte. An weichen Stellen 

rscheüit er sofort, und wenn er verschwindet, 
hinterläßt er trojanische Pferde. 

Für uns aber lohnt es sich, jetzt d o p p e l t 
w a c h s a m zu sein. 

H e i l s b e r g e r O r d e n s s c h l o ß v e r f ä l l t 
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W e i s h e i t , K l u g h e i t 

o d e r U n f u g ? 
Unglaubliche Äußerungen 

eines Berliner Professors der Politik 
Kp. Wenn wir den Versicherungen unserer 

westdeutschen Rundfunkanstalten folgen, so 
haben diese in vielen Fällen ein sogenanntes 
„Drittes Programm" mit hohem Geldaufwand 
herausgebracht, um sich an besonders anspruchs­
volle und geschulte Hörer zu wenden. Ob die 
„Dritten Programme" dieser Zielsetzung immer 
entsprechen, das sei dahingestellt. Man dürfte 
aber wohl voraussetzen, daß, wenn im Rahmen 
dieses „anspruchsvollen Programms" Männer 
zu großen politischen Fragen und Anliegen 
sprechen, h ö c h s t e S a c h l i c h k e i t und 
w i s s e n s c h a f t l i c h e V e r l ä ß l i c h k e i t 
oberstes Gebot sein müßten. Wie liegen nun 
die Dinge in Wirklichkeit? In der Sendereihe 
„Politik des neunzehnten Jahrhunderts in der 
Gesellschaft des zwanzigsten Jahrhunderts" 
hielt der langjährige Direktor der Deutschen 
Hochschule für Politik in Berlin und Professor 
an der Freien Universität der deutschen Haupt­
stadt, Dr. Otto Heinrich von der G a b 1 e n t z , 
am 10. März einen Vortrag unter dem Titel „Von 
Schlauheit, Klugheit und Weisheit". Da wäre 
nun allerdings vieles zu sagen gewesen, was das 
deutsche Volk wirklich interessierte und was 
ihm nützte. Um so mehr mußte es viele unserer 
Leser empören, wenn sie vernahmen, was der 
Professor von der Gablentz, der immerhin ein 
Institut leitet, an dem auch unser Altbundes­
präsident Theodor Heuss einst lange Dozent war, 
zur Frage des d e u t s c h - p o l n i s c h e n 
V e r h ä l t n i s s e s und zur F r a g e , d e r 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n Arbeit vorzu­
bringen hatte. 

Professor von der Gablentz, von dem übri­
gens das bekannteste deutsche Nachschlagewerk 
sagt, daß er nicht nur die politische Wissen­
schaft lehrt, sondern daß er auch Mitglied des 
Rates der evangelischen Kirchen der altpreußi­
schen Union ist, stellt anfänglich die Behaup­
tung auf, es sei ja eine alte Praktik, daß die 
Deutschen den Polen immer dann die kalte 
SclTBlter gezeigt hätten, wenn diese verständi­
gungsbereit waren und umgekehrt. Das lasse 
sich seit dreihundert Jahren belegen. Eine solche 
Ausdeutung des wahren Geschichtsverlaufs muß 
bei einem Manne, der immerhin jungen Deut­
schen die Einführung in die politische Wissen­
schaft geben soll, einigermaßen verblüffen, um 
nicht einen härteren Ausdruck zu gebrauchen. 
Die Fälle, in denen Deutschland und in denen 
Preußen den Polen ohne deren Verschulden 
oder Herausforderung etwa die kalte Schulter 
gezeigt haben, müßte jedenfalls der Professor 
von der Gablentz noch einmal im einzelnen 
nachweisen. Es würde sich dann sehr bald her­
ausstellen, wieviel anders der Geschichtsverlauf 
war, als ihn von der Gablentz, der ja — man 
möchte sagen selbstverständlich — von vorn­
herein nur die Bonner Fehler im Verhältnis zu 
Polen sieht, heute darstellen möchte. Der Ber­
liner Professor läßt es aber bei dieser Unter­
stellung nicht bewenden. Er wird dann einiger­
maßen bösartig, wenn er etwa den Satz formu­
liert: „Da gab es aber F l ü c h t l i n g s v e r ­
b ä n d e und Wahlen, in denen man ihre Stim­
men zu brauchen glaubte — wahrscheinlich nicht 
e ;nmal brauchte. Und aus Wahltaktik unterblieb, 
was eine strategische Notwendigkeit erst recht 
war, nicht nur für die beiden Völker, sondern 
für die Stellung Polens im Ostblock und ebenso 
f>r unsere Glaubhaftigkeit bei den eigenen 
Bundesgenossen." 

* 
Dŷ r Tatsache, daß das polnische Volk heute 

von einem kommunistischen Regime unterjocht 
wird und seinen eigenen Willen gar nicht äußern 
kann, schenkt Professor von der Gablentz offen­
bar nir wenig Beachtung. Dann aber kommen 
Ausführungen, die wir in ihrem vollen Wortlaut 
nach dem Originalmanuskript seiner Rundfunk­
rede unseren Lesern nicht vorenthalten wollen: 

„Wer weiß denn eigentlich heute in Deutsch­
land, wie er sich wirklich vor sich und vor der 
Öffentlichkeit zu den F o r d e r u n g e n d e r 
V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e einstellen soll? 
Die Odcr-Neiße-Linie ist tabu, auf Tagungen 
der Landsmannschaften reden Minister, wenn 
die Pommersche Landsmannschaft verkündet 
„Pommern gehört uns", dann wagt kaum jemand 
etwas zu sagen. Dann muß es ja schließlich ein­
mal ein unabhängiger Professor tun, der weder 
für seine Reputation noch für seine Karriere auf 
die Landsmannschaften angewiesen ist, und der 
schließlich selber aus dem Osten stammt. (!) Das 
G e r e d e d e r L a n d s m a n n s c h a f t e n 
oder richtiger gesagt, der B e r u f s f l ü c h t ­
l i n g e , die für ihre Führung noch übrig geblie­
ben sind, nachdem die andern in die Gesell­
schaft der Bundesrepublik eingefügt sind, ist Un­
fug in dem doppelten Sinne des Wortes. Grober 
Unfug in dem banalen Sinne, daß sie damit die 
Arbeit der Verantwortlichen stören. Unfug aber 
auch in dem alten Sinne: wider Fug und Recht, 
wider den Sinn des Rechtes. Es gibt k e i n e n 
A n s p r u c h a u f G e b i e t e , in denen nun 
einmal kein Deutscher wohnt (!), und die voll 
besiedelt sind von einem anderen Volke. Es 
sollte ein Heimatrecht geben gegen Vertreibung. 
Aber es kann kein Heimatrecht geben auf Ver­
treibung anderer. Es ist furchtbares Unrecht an 
Unschuldigen geschehen. Aber die P o l i t i k ist 
k e i n S t r a f g e r i c h t , sondern sie hat für 
die Zukunft zu sorgen. Und für die Zukunft der 
Vertriebenen ist nicht (!) schlechter gesorgt als 
für die Zukunft der anderen Westdeutschen. 
Eine Großtat, derer wir uns wirklich rühmen 
können. Die Oder-Neiße-Linie juristisch anzuer­
kennen, gar als isolierter Akt, wird heute nie­
mand für vernünftig halten. Die Möglichkeiten 
eines deutsch-polnischen Zusammenlebens in 
einem freien Europa, aber an der Grenze eines 
sehr mächtigen Sowjetrußland, zu erwägen, ist 
eine unserer wichtigsten Aufgaben, um der Vor­
bereitung einer wirklichen Koexistenz willen, 
um der Brüder in der DDR (!) willen, schließlich 
auch rein taktisch, um uns glaubhaft zu erhalten 
in der Gemeinschaft der Nationen." 

U l b r i c h t s „ ö s t e r l i c h e Z e i c h e n 
Neue Haß-Offensive gegen die Kirchen 

Von K a r l B r a m m e r , Berlin 

In diesen Wochen vor Ostern sind die sedisti-
schen Ausschüsse der Zone für die „ J u g e n d ­
w e i h e " mit verstärktem Eifer am Werke, 
um auch den letzten Jungen und das letzte Mäd­
chen zu p r e s s e n . Mit Lockungen und mit 
Drohungen zugleich haben die kommunistischen 
Agitatoren zweifellos Erfolge errungen, aber 
das äußere Nachgeben bedeutet noch längs 1 

nicht einen inneren Sinneswandel. Die Geist­
lichen der b e i d e n K o n f e s s i o n e n ver­
kennen keineswegs die Gefahren, die den Kir­
chen aus der neuen Haßoffensive erwachsen, 
aber sie verzagen nicht und sie sind nicht mut­
los geworden, denn, es gibt immer wieder 
Zeichen des Trostes, daß das religiöse Erlebnis 
in der Zone vielerorts echter und tiefer ist als 
in der Bundesrepublik, in der die materialisti­
schen Gefahren sich leider auch stärker abzeich­
nen. Besonders gefährlich ist es allerdings, wenn 
in der Zone mit pseudo-wissenschaftlichen 
Untersuchungen gearbeitet wird, die beweisen 
sollen, „daß die humanistischen und sozialen 
Ziele des Christentums und des Sozialismus so 
weitgehend übereinstimmen, daß sich ein Zu 
sammengehen geradezu aufdrängt". Das ist 
eine der Thesen, die die sattsam bekann'e 
„Ost-CDU" verkündet und verkünden muß. 
Leider machen sich etliche Geistliche zu Hand­
langern der östlichen Haßoffensive und treiben 
— es muß deutlich gesagt werden — politisch 0 

Falschmünzerei, wenn sie im Apri l in Greifs­
wald eine Tagung durchführen, die unter dem 
Thema „Frieden und Freiheit" stehen soll. Man 
nennt das eine „ A l l c h r i s t l i c h e F r i e ­
d e n s v e r s a m m l u n g " und Walter Ulbricht 
reibt sich darob schmunzelnd die Hände, der­
selbe Ulbricht, der die Kirchen als den „letzten 
organisierten Feind der DDR" genannt hat. 

# 
Im übrigen ist man dabei, das gesamte ge­

sellschaftliche Leben in der Sowjetzone, soweit 
es noch kirchlich bestimmt wird, umzugestalten. 
Das wird in vielen Fällen freilich zur Groteske 
und hat deshalb längst nicht den Erfolg, wie 
bei der „Jugendweihe", weil eben Kinder, die 
die Teilnahme an der „Jugendweihe" ver­
weigern, nicht die Oberschule besuchen können. 
Das gleiche gilt ja auch für den Eintritt in die 
FDJ, der Jugend-Zwangsorganisation der DDR. 
Aber selbst Walter Ulbricht weiß, daß eine Mit­
gliedschaft in der FDJ noch keine Gewähr für 
einen echten Kommunisten bietet. Gerade in 
der letzten Zeit ist wiederholt festgestellt 
worden, daß sich die Gegner des SED-Regimes 
hier am ehesten gefunden haben. 

Die Funktionäre indessen wollen Gesinnungs­
proben und Befähigungsnachweise erbringen, 
wenn sie neuerdings auch „ s o z i a l i s t i s c h e 
A d o p t i o n e n " vornehmen, bei denen die 
Betriebe der Eltern Geschenke darbringen. 

Wenn das einmal unterbleibt, gibt es Beschwer­
den bei den Betriebsräten. Auch die K r e m a ­
t o r i e n sollen den ihnen gebührenden Platz 
beim sozialistischen Aufbau erhalten. Aller­
dings wird das von dem letzten übriggebliebe­
nen Witzblatt als „gemüts- und geistloser 
Quark" bezeichnet. 

Außer dieser plumpen Propaganda, die oft 
in Sinnlosigkeit ausartet, gibt es aber auch 
Maßnahmen im Zuge dieser Offensive gegen 
die Kirchen, die ernster zu werten sind. Dazu 
gehört die B e h i n d e r u n g der k i r c h ­
l i c h e n J u g e n d a r b e i t durch die Zonen­
behörden. Die jungen Menschen erhalten zum 
Beispiel keine Ausreisegenehmigungen, wenn 
sie an deutschen und außerdeutschen ökumeni­
schen Veranstaltungen teilnehmen wollen. 
Weiter haben die Kirchen durch die Sozialisie­
rung der Landwirtschaft schweren Schaden an 
ihrem kirchlichen Besitz, an den Kirchen-Län­
dereien erlitten, in denen Tausende von Einzel­
grundstücken von den roten Kolchosen ge­
schluckt worden sind. 

Es ist freilich nur grotesk, wenn die SED 
jetzt zur O s t e r z e i t zu F r ü h l i n g s ­
f e s t e n aufruft. Den sozialisierten Bauern 
liegt nichts an Frühlingsfesten nach sedistischer 
Art. Ihnen ist längst die Lust am Lachen ver­
gangen, auch wenn man diese Feste neuerdings 
D o r f f e s t i v a l s nennt. 

Ein Grauen aber packt die Eltern, wenn sie 
jetzt beim Klassenwechsel einen Blick in die 
neuen Schulbücher ihrer Kinder werfen. Da 
ist nichts von weicher Welle zu lesen, da ist 
vielmehr nackter oder unverfälschter Haß, der 
die Seelen der Kinder vergiftet, Haß gegen ihre 
deutschen Mitbürger in der Bundesrepublik. 
Ein paar Beispiele: „In der Stadt Bonn leben 
nur wenige Arbeiter. Das war einer der 
Gründe, warum die arbeiterfeindliche west­
deutsche Regierung Bonn als Regierungssitz be­
stimmt hat." Uber Wiesbaden heißt es: „Am 
Rande des Taunus liegen zahlreiche Badeorte, 
von denen Wiesbaden der größte ist. In diese 
Bäder reisen nur die Angehörigen der westli­
chen Besatzungsmächte, die Unternehmer und 
die reichen Geschäftsleute. Für Werktätige ist 
dort keih Platz." „In Kiel lassen die west­
deutschen Kriegstreiber Kriegsschiffe bauen, 
die sie mit Atomraketen ausrüsten. 

Und im Börsenblatt, der kommunistischen 
„Zeitschrift für die Verbreitung des guten 
Buches" dichtet angeblich ein Humorist: 

„Ei, was wird der Pfarrer staoinen 
Schwirrt doch ein Raketenspeer 
Gradewegs vom Erdplaneten 
Ihm vor seiner Nase her. 

Z e r f a l l d e r b r i t i s c h e n G e m e i n s c h a f t . . . 
n 

Kp. Der A u s t r i t t d e r S ü d a f r i k a n i -
s c h e n U n i o n aus der b r i t i s c h e n S t a a ­
t e n - u n d V ö l k e r g e m e i n s c h a f t ist ein 
dramatisches Ereignis, dessen letzte Auswirkun­
gen heute kaum zu übersehen sind. Anlaß zu 
diesem Schritt war für die Regierung von Pre­
toria unter ihrem Präsidenten Verwoerd der 
Verlauf der sehr bewegten Verhandlungen auf 
der Londoner Konferenz aller jener Staaten, die 
zum sogenannten britischen „Commonwealth" 
gehören. Diese lose Gemeinschaft hat das bri­
tische Weltreich abgelöst. Nicht alle ihre Mit­
glieder erkennen überhaupt noch die britische 
Königin als Staatsoberhaupt an. Nach Indien, 
Pakistan und Ceylon wäre auch die Südafri­
kanische Union immerhin gemäß einer Volks­
abstimmung am 31. Mai 1961 zu einer Republik 
geworden. Schon seit Wochen war damit zu 
rechnen, daß gerade die verantwortlichen Poli­
tiker der farbigen Staaten im Commonwealth 
gegen Südafrikas sehr umstrittene, wenn auch 
offen genug in ihren letzten Zusammenhängen 
sehr einseitig dargestellte Politik der Rassen-

Wie ein p o l i t i s c h e r Gelehrter den Stand­
punkt vertreten kann, man könne keinen An­
spruch auf Gebiete vertreten, aus denen 
Deutsche gewaltsam vertrieben worden sind 
und die heute „voll besiedelt von einem an­
deren Volke" seien, das bleibt zu fragen. So 
ziemlich alle von Moskau und Peking infiltrier­
ten Beschimpfungen der deutschen Heimatver­
triebenen hat der langjährige Leiter der bedeu­
tenden Hochschule für Politik beinahe wörtlich 
übernommen. Er spricht in einem wirklich schon 
beschämenden Ton wieder einmal von „Berufs­
flüchtlingen". Er spricht vom „Sinn des Rechts", 
und findet es empörend, wenn Pommern Pom­
mern als ihre Heimat, Ostpreußen Ostpreußen 
als die ihre ansprechen! Weiter kann man ja 
wohl kaum noch gehen. Von der wirklichen s o ­
z i a l e n L a g e weitester Schichten deutscher 
H e i m a t v e r t r i e b e n e r hat ein so promi­
nenter politischer Gelehrter offenbar nicht die 
geringste Ahnung. Etwas seltsam steht in seiner 
Rede der Satz, daß die Politik kein Strafgericht 
sei, das für die Zukunft zu sorgen habe. Wenn 
man diesen Standpunkt vertritt, dann darf man 
allerdings kaum behaupten, daß die Geschichte 
sich als Strafgericht gegen unschuldige Deutsche 
auswirken könne. Es wäre noch sehr viel mehr 
über die unglaublichen Ausführungen des Pro­
fessors von der Gablentz zu sagen, man muß 
vor allem fragen, wie es möglich ist, daß solche 
Worte von den amtlichen deutschen Stellen 
offenbar ohne einen empörten Einspruch bisher 
hingenommen worden sind. Kann man sich vor­
stellen, daß ein britischer, französischer oder 
amerikanischer Professor der politischen Wis­
senschaft sich zu entscheidensten Anliegen sei­
ner Nation in ähnlicher Weise äußern würde? 
Sicher nichtl 

trennung schärfstes Geschütz auffahren würden. 
Genauso ist es gekommen. Britische Versuche, 
irgendeinen Kompromiß zu finden, sind ge­
scheitert, Südafrika geht seine Wege. 

Wie ist die Situation dort drunten am Kap 
der Guten Hoffnung? Die Südafrikanische Union 
wurde geschaffen, nachdem die Briten in einem 
durchaus imperialistischen Kriege die Selb­
ständigkeit der alten Burenrepubliken zerschla­
gen hatten und nun nach einer neuen Form der 
Zusammenarbeit unter der britischen Krone 
suchten. Man hat es weder in Kapstadt noch in 
Pretoria vergessen, daß es die Briten waren, die 
hier zuerst die berüchtigten Konzentrationslager 
schufen, in die sie die Frauen und Kinder der 
tapferen aber hoffnungslos kämpfenden Buren 
brachten, über 23 000 Mütter und Kinder sind 
in diesen Lagern umgekommen. Das konnte man 
dort unten nie vergessen. Ein besonderes Pro­
blem wurde dadurch geschaffen, daß beispiels­
weise Ende der fünfziger Jahre neben drei bis 
vier Millionen Weißen, die in ihrem Lande 
sicherlich sehr viel geleistet haben und zu 
denen, angefangen vom Präsidenten Krüger bis 
heute, auch viele Männer und Frauen deutschen 
Blutes gehören, über elf Millionen Schwarze, 1,3 
Millionen Mischlinge und eine halbe Mill ion 
eingewanderter Inder leben. Die weißen Süd­
afrikaner waren in ihrer übergroßen Mehrheit 
entschlossen, den Farbigen zwar eine keines­
wegs unbeträchtliche soziale Fürsorge und För­
derung, nicht aber eine Mitregierung zuzuge­
stehen. Wer afrikanische Verhältnisse einiger­
maßen kennt und wer auch die turbulenten Er­
eignisse im Kongo verfolgt hat, der weiß, daß 
sich zwar gegen die Politik der Rassentrennung 
aus menschlichen und anderen Gründen sehr 
schwerwiegende Argumente vorbringen lassen, 
daß aber eine Preisgabe der weißen Positionen 
dort unten mit Sicherheit die totale Kapitulation 
bedeuten würde. 

* 
Wie sich die Dinge weiter entwickeln werden, 

läßt sich heute schwer sagen. Wir Deutschen 
haben jedenfalls Veranlassung, vielen Südafri­
kanern Sympathie und Dankbarkeit entgegen­
zubringen. Nur unter dem Druck der proeng­
lischen Kreise haben die Südafrikaner an den 
beiden Kriegen gegen uns teilgenommen un­
lustig und immer voller Vorbehalte. Man darf 
annehmen, daß wenigstens England selbst sich 
bemuhen wird, weiter gute Beziehungen zu Süd­
afrika zu pflegen. Es hat aus diesem Lande in 
dem es viel Kapital anlegte, doch auch qewaltiae 
Gewinne eingebracht. Südafrika ist nicht nur da« 
Land das die meisten D i a m a n t e n und die 
größten Mengen G o 1 d in der freien Welt n r o 
duziert, es ist auch sonst ein industrielles Zu-
kunfIsland erster Ordnung. Hier findet man nicht 
nur das heute so gesuchte Uran, hier findet man 
auch in beachtlichen Mengen so widrtige EdeT 
metalle wie Chrom, Nickel, Mangan und Vana-

V o n W o c h e z u W o c h e 
Ein Austausch diplomatischer Vertretungen 

zwischen Bonn und Warschau werde erst dann 
möglich sein, wenn die Bundesrepublik „end-
qültig auf Gebietsforderungen an Polen ver-
ziehtet", erklärte Rotpolens Kommunisten­
führer Gomulka, der auch die von Bundes-
kanzler Adenauer geäußerte Anregung eines 
Nichtangriffspaktes ablehnte. 

Bundespräsident Lübke wird vom 21. bis 23 
Juni zu einem Staatsbesuch nach Paris fahren. 
Die Einladung war von dem französischen 
Staatspräsidenten de Gaulle ausgesprochen 
worden. 

Bei den Kommunalwahlen in Nordrhein-West-
falen und Niedersachsen ergab sich ein nicht 
unerheblicher Stimmengewinn für die CDU. 

Die Generalsynode der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands tagt vom 
10. bis 15. Apri l in West-Berlin. In der VELKD 
sind zehn mittel- und westdeutsche Kirchen 
zusammengeschlossen. 

Mit 48 Milliarden Mark jeweils in Einnahmen 
und Ausgaben schließt der neue Bundeshaus-
halt für 1961. Er liegt damit um sechs Mil-
liarden höher als im Vorjahr. 

3389 Flüchtlinge aus der SBZ haben in der letz-
ten Woche ihre Notaufnahme beantragt. 

Einen Schutz der Mieter frei finanzierter Woh-
' nungen vor Ausbeutung fordert der Präsident 

des Deutschen Mieterbundes, Geisslreither. 
Die Fünf-Millionen-Grenze fast erreicht hat die 

Zahl der Fernseher in der Bundesrepublik. 
Hinzu kommen mehr als 16 Millionen Rund­
funkhörer. 

Seines Postens enthoben wurde der Leiter der 
sowjetzonalen Atombehörde, Karl Rambusch. 

„Noch 12000 Deutsche 
in Memelkreisen" 

Der e v a n g e l i s c h e L a g e r p f a r r e r 
v o n F r i e d l a n d und Schatzmeister der 
Friedland-Hilfe, Pastor L i p p e r t , hat im 
Grenzdurchgangslager darauf hingewiesen, daß 
nach Aufhören der Aussiedlertransporte aus 
Polen im Februar 1959 nur noch vereinzelt 
Deutsche mit fahrplanmäßigen Zügen in der 
Bundesrepublik eintreffen. Die polnischen Be­
hörden seien äußerst zurückhaltend bei der Er­
teilung von Ausreisegnehmigungen, fünf- bis 
siebenfache Ablehnung und abermalige Antrag­
stellung seien keine Seltenheit. Der Lagerpfar­
rer teilte ferner mit, daß in O s t p r e u ß e n 
noch etwa 25 000 Deutsche, in Ostpommern etwa 
dreitausend, in Niederschlesien etwa fünftau­
send Deutsche leben. In Oberschlesien zähle die 
„autochthone" Bevölkerung etwa fünfhundert­
tausend Personen. Nach weiteren Angaben des 
Pfarrers befinden sich in den Memelkreisen noch 
zehntausend bis zwölftausend Deutsche. In den 
baltischen Ländern seien Deutsche nur noch ver­
einzelt, und im europäischen Rußland seien nur,, 
wenige in ihre alten Siedlungsgebiete zurüdij.-, 
gekehrt. In Sibirien seien über den weiten Raup, 
der früheren Strafgebiete, im Norden, über ü £ 
sachstan und Karaganda die Deutschen verteilt, 
die früher ihre Wohnsitze im europäischen Ruß;, 
land gehabt hätten. Der Lagerpfarrer teilte 
außerdem mit, daß zur Zeit nur eine sehr geringe 
Anzahl von Rückkehrern zu verzeichnen sei. 
Die Deutsche Botschaft in Moskau leiste jedoch 
gute Dienste. 

Sowjets wollen bauen 
K ö n i g s b e r g — jon — Nach einem Bericht 

der sowjetischen Zeitung „Kaliningradska 
Prawda" wollen die Sowjets ein städtisches Bad 
mit 95 Badekabinen, zwei Schulen für 1440 Kin­
der und ein Panoramakino mit 1200 Plätzen er­
richten. Außerdem sollen angeblich in der Stadt 
Wohnungen mit insgesamt 75 000 qm Wohnraum 
errichtet, 3500 Neubauwohnungen an das Gas­
netz angeschlossen und 42 Straßen mit neuen 
Straßenlaternen versehen werden. Bereits Ende 
1961 soll Königsberg angeblich, wie die sowje­
tische Zeitung weiter schreibt, über dreizehn 
öffentliche Bibliotheken, elf Kinos, 41 Volks­
und höhere Schulen, fünfzehn Berufsschulen und 
drei Musikschulen verfügen. 

dium. Neben gewaltigen Kohlenlagern sind die 
Vorkommen an dem hochbezahlten Platin und 
an dem wichtigen Blei zu erwähnen. Die Früchte 
und Weine Südafrikas und manche andere Pro­
dukte werden bei uns hochgeschätzt. Südafrika 
ist ein Land, in dem unsere Bundesrepublik 
Deutsdiland fünfmal Platz fände, es ist ein Land, 
das vielen europäischen Auswanderern eine 
gesicherte Existenz schuf. Daran sollten wir im­
mer denken. Als Verwoerd jetzt das Ausschei­
den Südafrikas aus dem Commonwealth be­
kanntgab, sagte er warnend: „Hier beginnt der 
Zerfall der britisdien Völkergemeinschaft!" 

H e r a u s g e b e r - Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V 
C h e f r e d d k t e u i Ei te l Kaper , zugleich verant­

wor t l ich für den po l i t i schen T e i l . Für den kulturellen 
und heimatgeschicht l ichen T e i l : E r w i n Scharfenorth. 
Fü r Sozia les , Jugendf ragen und Unterhal tung: Ruf» 
M a n g W a g n e r Für landsmannschaft l iche Arbeit und 
B i l d e r : Joach im P i e c h o w s k i . 

V e r a n t w o r t l i c h für den A n z e i g e n t e i l : Kar l Arndt. 
(Sämt l ich in Hamburg . ) 

Unve r l ang te E insendungen unter l iegen nicht der 
r edak t ione l l en Haf tung, für die R ü c k s e n d u n o wird 
Porto erbeten. 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t ist das O r g a n der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n und erscheint wöchent l ich zur In-
ormat ion der M i t g l i e d e r des Fordererkreises der 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 
A n m e l d u n g e n nehmen jede Postanstalt und du 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n entgegen. Monatlicn 
1.50 D M 

Sendungen für Schr i f t le i tung, Geschäf t s führung und 
A n z e i g e n a b t e i l u n g : (24a) H a m b u r g 13 Parkallee84/86. 
l e l e f o n : 45 25 41/42 Postscheckkonto Nr . 907 00 (nur 
tur A n z e i g e n ) 
Druck: G e r h a r d Rautenberg , (23) Leer, 
KJstfr ies land) N o r d e r s t r a ß e 29/31 Ruf 
Leer 42 88 
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I m p e r i a l i s t i s c h e r „ F r i e d e ' 
Was will Chruschtschew wirklich erreichen? 
Von Universitäts-Professor Dr. H e r m a n n R a s c h h o f e r 

Das letzte M o s k a u e r M e m o r a n d u m 
zum deutschen Friedensvertrag ist veröffentlicht 
Es vermeidet grobe Worte. Aber hinter dem 
maßvollen Wortlaut steckt, unverändert in sei­
ner Natur, der S o w j e t i m p e r i a l i s m u s . 
Das Schrittstück verdient aufmerksames Stu­
dium, auch wenn der Bundeskanzler bereits die 
klare Antwort gegeben hat: Unannehmbar! For­
meller Adressat ist die Bundesrepublik. Aber 
die Argumente scheinen sich in der Tat, worauf 
man hingewiesen hat, mehr an unsere V e r ­
b ü n d e t e n und die übrige Welt zu richten. 
Gerade unter diesem Gesichtspunkt muß sie ge­
lesen werden. Greifen wir einige der wichtigsten 
Argumente heraus. 

Nach sowjetischer Darstellung errichtet Bonn 
künstliche Hindernisse gegen eine Zusammen­
arbeit mit den Sowjets. Die Politik der Bundes­
regierung laufe darauf hinaus, „ b e ­
s t e h e n d e " G r e n z e n zu verändern. Sie sei 
sich im klaren, daß das nur mit Krieg gehe. So 
bringe sie denn einen objektiven Beobachter 
zu dem Gedanken, Bonn sei entschlossen, seine 
Ziele mit Gewalt zu erreichen. Deshalb seine 
militärischen Anstrengungen. Die Bundesregie­
rung steuere einen der Abrüstungspolitik aller 
anderen entgegengesetzten Kurs. So könnten 
ihre Erklärungen einer grundsätzlichen Ab­
rüstungsbereitschaft nicht überzeugen. Es gebe 
aber einen Prüfstein für ihre friedlichen Absich­
ten: die Unterzeichnung des F r i e d e n s v e r ­
t r a g e s a u f s o w j e t i s c h e r G r u n d ­
l a g e . Diese müsse unverzüglich erfolgen, 
dürfe weder mit der Abrüstung verknüpft, noch 
von der Existenz einer gesamtdeutschen Regie­
rung abhängig gemacht werden. Komme es nicht 
dazu, so werden „nach unerschütterlichem Ent­
schluß", die Sowjetregierung und ihre Satelliten 
mit der Zonenregierung einen Separatfrieden 
schließen, der dann die bestehende Ordnung für 
West-Berlin und seine Zufahrtswege aufhebe. 

Ein ganzes Arsenal von Argumenten. Wie ist 
demgegenüber der wahre Sachverhalt? Der 
springende Punkt liegt in der B e h a u p t u n g 
bestehender verbindlicher G r e n z r e g e l u n ­
g e n auf dem deutschen Reichsgebiet. Nur ein 
wirklicher Friede kann gestört, nur anerkannte 
Souveränitätsrechte können rechtswidrig be­
droht, nur gegen verbindlich festgelegte Gren­
zen kann ein Revisionsanspruch erhoben wer­
den. Nicht eines der drei Momente ist im mittel-
und ostdeutschen Raum vorhanden. Das 
Z o n e n r e g i m e , mit seinem Ergebnis des 
permanenten, jetzt wieder steigenden Flücht­
lingsstromes, erweist allein daran, wie Bundes­
minister Lemmer mit Recht eben festgestellt hat, 
ihre Anomalität, die nach einer i n t e r n a t i o ­
n a l e n U n t e r s u c h u n g ruft. Die ostdeut­
schen Gebiete sind nach dem klaren Wortlaut 
wohl unter polnischer und sowjetischer Verwal-
tuhg. Sie sind n i c h t ihrer Souveränität unter­
stellt. Nur ihr einstweiliger Gebietsstatus ist 
geregelt. Die Festlegung verbindlicher Grenzen, 
Voraussetzung jeglichen Revisionsanspruches, 
ist ausdrücklich einer F r i e d e n s k o n ­
f e r e n z vorbehalten. Das meint eine Konferenz 
im überlieferten Sinne: nicht eine Registrier­
maschine zur Umwandlung von Verwaltungs­
grenzen zu Staatsgrenzen, sondern eine Kon­
ferenz, die gebietsgestaltende Befugnisse mit 
allein jener Begrenzung besitzt, die sich aus der 
U N O - V e r p f l i c h t u n g zur A c h t u n g 
d e s S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t s als 
Grundlage geordneter internationaler Beziehun­
gen ergibt. Das und nichts anderes ist die be­
stehende rechtliche und politische Lage in diesen 

Was soll das? 
t. Wenn man sich bei politischen Gesprächen 

auf den Tagungen hirdilicher Akademien iür 
die Pflege persönlicher und kirchlicher Bezie­
hungen zwischen dem deutschen und polnischen 
Volk ausspricht, so kann das nur unseren Bei­
fall finden. Wir haben immer wieder der Über­
zeugung Ausdruck gegeben, daß sich alle solche 
strittigen Probleme lösen lassen, sobald sich un­
sere Nationen — allerdings nicht unter dem 
Terror kommunistischer Gewaltregime — einmal 
an einen Tisch setzen und wirklich miteinander 
sprechen können. Soweit also die Tagung „Po­
len heute" der Evangelischen Akademie in Iser­
lohn sich mit diesen Dingen befaßte, konnte sie 
eine fruchtbare Arbeit leisten. Es ist ihr auch 
nicht zu verargen, wenn sie zu diesem Vortrag 
den aus Königsberg stammenden Münchener Re­
dakteur Immanuel Birnbaum einlud, der immer­
hin viele Jahre als deutscher Korrespondent in 
Warschau wirkte und so viele politische Erfah­
rungen gesammelt haben dürfte, daß er zu die­
sen Dingen manches Beachtliche äußern könnte. 
Unverständlich aber ist es, wenn Birnbaum zwar 
nicht offen für eine Verzichtpolitik eintrat, aber 
die Meinung verbreitete, den bestehenden Macht­
faktoren hätten wir beim deutsch-polnischen Pro­
blem „lediglich einen positiven Rechts­
anspruch entgegenzusetzen, der freilich nicht 
durch Vorleistungen gefährdet v/erden dürfte". 
Herr Birnbaum glaubte seinen Hörern sagen zu 
müssen, bei Grenzverhandlungen mit Polen 
könne es sich nur um „rechtliche und praktische, 
also um verhältnismäßig kleine Korrek­
turen" handeln. 

Es mutet eigenartig an, daß man das Bedeu­
tendste, was ein Volk vorweisen kann, nämlich 
einen klaren und unmißverständlich auf das 
Völkerrecht gestützten Anspruch, sozusagen 
zweitrangig behandelt. Kein Pole dächte daran, 
auf einen solchen zu verzichten, weil er ihn nicht 
jetzt und in dieser Stunde verwirklichen kann. 
Es wäre Warschau sehr viel wohler, wenn es 
echte Rechtsansprüche überhaupt vorzubringen 
hätte. Was also soll zu einem Zeitpunkt, wo 
große Entscheidungen nicht lallen können, ein 
solcher Appell an eine innere Verzichtsbereit-
achaft? 

Räumen. Der Zeitablauf seit 1945 ändert daran 
nichts. * 

Im übrigen operiert, wie es scheint, die so­
wjetische Auffassung hier mit zwei nicht gleich­
laufenden Argumenten. Sie begründet einmal 
die Verbindlichkeit und Endgültigkeit der Ge­
bietsregelungen mit der behaupteten, freilich 
vergeblich behaupteten, völkerrechtlichen Le­
galität und Grenzqualität. Sie begründet sie 
aber auch mit dem Argument der Effektivität. 
Es handele sich um Veränderungen, die im Er­
gebnis auf den letzten Krieg zurückgehen. Und 
freilich, erst mit diesem Argument betreten wir 
den Boden jener Realitäten, auf die M o s k a u 
so gern verweist: auf das R e c h t d e r E r ­
o b e r u n g ! Es ist in Wahrheit der einzige 
Titel, auf den Moskau angewiesen ist; und die 
ganze Frage dreht sich im Grunde darum, ob 
das deutsche Volk und ob die Gemeinschaft der 
freien Völker der Sowjetunion dieses Recht der 
Eroberung und das Recht der Teilung eines ge­
schlossenen Staats- und Volkskörpers sowie das 
weitere Recht, über einen so bedeutenden und 
wichtigen Teil europäischen Gebietes einseitig 
und nach Gutdünken zu verfügen, zuerkennt 
oder nicht. 

Denn das wäre ja die unerbittliche Konse­
quenz der Hinnahme eines Separatfriedens mit 
der Zonenregierung für die Westmächte. Poli­
tisch gesehen wäre es die Zustimmung dazu, daß 
an Stelle des Hitler-Militarismus sich der S o ­
w j e t - M i l i t a r i s m u s innerhalb Deutsch­
lands und ganz Osteuropas stabilisiert. Völker­
rechtlich gesehen, wäre es der Verzicht auf eine 
gestaltende Beteiligung an der Regelung von 
Gebietsfragen, die sich aus einem Koalitions­
krieg ergeben und deren Konsequenzen weit 
über den konkreten Raum hinausreichen. Im 
übrigen: Wenn die Sowjetregierung an den ge­
meinsamen Krieg gegen Hitler erinnert, erinnert 
sie auch notwendig daran, daß die alliierten 
Vereinbarungen über die von Deutschland ge­
räumten Gebiete O s t e u r o p a s eine gemein­
same Regelung ihrer politischen Verhältnisse 
durch die Alliierten vorsahen. Sie erinnert not­
wendig daran, daß die Sowjetunion der At­
lantik-Charta feierlich beigetreten ist, die die 
A n n e x i o n von Gebieten a u s s c h l i e ß t , 
mit anderem Wort, das Eroberungsrecht verwirft 
und dafür den Grundsatz der S e l b s t b e ­
s t i m m u n g vereinbart. Und in den Vereinig­
ten Staaten, unter einer Regierung der Demo­
kraten, wird man sich wohl des Berichtes erin­
nern, den der totkranke Roosevelt dem Kongreß 
über die Jaltakonferenz unterbreitete. Dort fin­
det sich, inmitten so vieler Illusionen, die War­
nung, daß jeglicher Versuch (Moskaus), ge­
schlossene Interessenzonen in Osteuropa zu 
schaffen (wozu sich damals Stalin anschickte), 
und dort einseitige Regelungen unter Ausschluß 
der Alliierten und unter Hinwegsetzung über 
Vereinbarungen durchzuführen, eine K r i e g s ­
g e f a h r begründe! 

Diese allgemeinen Probleme stehen, abge­
sehen von der West-Berliner Frage, hinter dem 
Projekt eines Separatfriedens mit der Zone. 
Gerade für die Westmächte werden hier 
G r u n d s a t z f r a g e n e r s t e n R a n g e s 
aufgeworfen. Hinzu kommt, daß jede „Regelung 
der Deutschlandfrage" auf sowjetische Weise 
eine entscheidende Funktion in der weltweiten 
permanenten Auseinandersetzung zwischen 
Kommunismus und freier Welt besitzt. Für die 
Bundesregierung aber dürfte sich früher oder 
später die Frage stellen, ob sie das Gesamt­
problem, nach gehöriger Vorbereitung, nicht 
einer i n t e r n a t i o n a l e n I n s t a n z unter­
breiten soll. 

USA: Oder-Neiße-Linie nicht endgültige Grenze 
Auf die entsprechende Frage eines polnischen 

Journalisten versicherte der amerikanische 
Sonderbotschafter H a r r i m a n auf einer 
Pressekonferenz in Rom, daß die USA die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e n i c h t a l s e n d ­
g ü l t i g e G r e n z e betrachten würden. Harri-
man verwies auf das Potsdamer Abkommen, in 
dem niedergelegt worden ist, daß die endgültige 
deutsche Grenze erst in einem Friedensvertrag 
festgelegt werden solle. 

W e y e r s Flot tentaschenbuch 1961. 43. Jahr ­
gang, he rausgegeben v o n A l e x a n d e r Bredt , 
400 Se i ten mit 1023 Schi f fssk izzen u n d P l ä n e n 
sowie nahezu 300 L ich tb i l de rn . J . F . Lehmann 
V e r l a g M ü n c h e n , 35 D M . 

Lange v o r dem Ers ten W e l t k r i e g brachte der heute 
fast schon l e g e n d ä r gewordene K a p i t ä n W e y e r das 
deutsche „ T a s c h e n b u c h der K r i e g s f l o t t e n " ers tmals 
heraus. Es wurde, schon f rüh e in nahezu unentbehr­
liches Nachsch lagewerk für a l le , die sich für die Ent­
w i c k l u n g der M a r i n e n in te ress ie ren u n d es hat lange 
e inen in t e rna t iona len Ruf er langt . Der neueste Jah r ­
gang — nun schon der d r e i u n d v i e r z i g s t e ! — übe r t r i f f t 
an Re ichha l t i gke i t und G r ü n d l i c h k e i t doch w o h l noch 
a l le seine V o r g ä n g e r . W e l c h e V o r a r b e i t i n ihm steckt, 
das k ö n n e n nur Fachleute v o l l w ü r d i g e n . E ine Uber ­
fülle interessantester Da ten v o m W e r d e n und W a n d e l 
der S e e s t r e i t k r ä f t e w i r d h ier geboten. M a n e r f ä h r t 
be i sp ie l swe i se , d a ß die neuesten A t o m f l u g z e u g t r ä g e r 
der U S A e in Gewich t v o n mehr als 83 000 Tonnen , 
eine Besa tzung von nahezu 5000 (!) M a n n u n d eine 
G e s c h w i n d i g k e i t v o n beinahe 70 S tundenk i lome te rn 
haben. D ie neuesten bekann ten T y p e n der sowje t i ­
schen r i e s igen A r m a d a w e r d e n gezeigt . Bescheiden 
nimmt sich daneben die k l e i n e deutsche Bundes­
mar ine aus. F ü r ihre A u f g a b e n aber zeigt auch sie 
durchaus z w e c k m ä ß i g e T y p e n . G a n z e K a t e g o r i e n v o n 
Kampfschiffen, die einst das B i l d e iner F lo t te bes t imm­
ten, ve r schwanden u n d machten ganz anderen W a f f e n ­
t r ä g e r n Pla tz . So haben be i sp i e l swe i se die neue­
sten A t o m - U n t e r s e e k r e u z e r eine W a s s e r v e r d r ä n g u n g 
v o n 7000 Tonnen , w ä h r e n d einst der erste K r e u z e r 
„ K ö n i g s b e r g " nur auf 3000 T o n n e n k a m . W e r den 
„ W e y e r " befragt, e r h ä l t ganz e inz iga r t ige E i n b l i c k e ! 

Vorfrühling am Mauersee. A u f n a h m e : R i m m e c k 

W a s C h u r c h i l l v e r s p i e l t e 
Die unüberhörbare Stellungnahme eines großen Briten 

tßif. 

Kp. Schon im Jahre 1954 verstarb der briti­
sche Kapitän zur See, R u s s e l l G r e n f e l l , 
der als Publizist u. a. auch durch ein bedeuten­
des kritisches Werk über das Versagen der 
alliierten Strategie zu Beginn des Fernostkrie­
ges und durch eine sehr ritterliche Darstellung 
des dramatischen Kampfes des Schlachtschiffes 
„Bismarck" berühmt wurde. Russell Grenfell, 
der es in der britischen königlichen Marine zu 
einem sehr hohen Rang brachte und der im 
weiten Freundeskreis außerordentliches An­
sehen genoß, wird aber unvergessen bleiben 
durch sein beispielsweise auch in der neutralen 
Schweiz und an anderen Stellen bei seinem Er­
scheinen lebhaft beachtetes und gewürdigtes 
Werk unter dem Titel „ B e d i n g u n g s l o s e r 
H a ß " ? ( D i e d e u t s c h e K r i e g s s c h u l d 
u n d E u r o p a s Z u k u n f t ) . Dieses Werk 
ist nunmehr auch in einer preiswerten Volks­
ausgabe zum Preise von 5,80 D M in dem Tübin­
ger Verlag Fritz Schlichtenmayer erschienen. 
Wer als politisch verantwortungsbewußter 
Deutscher im Kampf um die Widerlegung der 
Legende von der alleinigen Schuld der Deut­
schen an zwei Weltkriegen steht, erhält hier 
aus der Hand des hochverdienten und gerechten 
Briten eine überaus wertvolle Waffe. Grenfell, 
der als ein großer Kenner der britischen Ge­
schichte gelten darf, beantwortet hier die Frage, 
warum C h u r c h i l l und R o o s e v e l t zwar 
über Deutschland siegten, dabei aber fast in der 
gleichen Stunde den Sieg verloren und eine Zeit 
des Unfriedens, der Rechtlosigkeit und der Ver­
geltung heraufbeschworen. Der englische See­
offizier konfrontiert Winston Churchill mit den 
großen Staatsmännern und Feldherren gerade 
der britischen Geschichte. Er kommt bei diesem 
Vergleich auch als Brite und gerade als Brite 
zu einem wahrhaft vernichtenden Urteil über 
die wirklichen Qualitäten Churchills. Er spricht 
keineswegs dem britischen Kriegspremier den 
Patriotismus und die ungeheure Energie bei der 
Erreichung seiner Ziele ab. Aber er erinnert 
daran, daß es wohl der schwerste Fehler eines 
Staatsmannes ist, einen Krieg ohne klare Ziel­
setzung und Friedensplanung, einen Krieg 
unter dem Zeichen des Hasses gegen einen 
Feind zu führen, und dabei die ungeheuren Ge­
fahren zu übersehen, die von der anderen Seite 
heraufkommen. 

Eine schauerliche Bilanz 

Nach Grenfell haben noch andere ausländi­
sche Autoren mit großem Nachdruck auf den 
auch im Siege verlorenen Krieg der freien Well 
gegen Hitler hingewiesen. Dieser britische 
Autor aber weist überzeugend nach, um wieviel 
sich E n g l a n d s e i n s t so s t o l z e S t e l ­
l u n g gerade durch die Politik Winston Chur­
chills und auch seiner Vorgänger im ersten 
Kriege verschlimmert hat. Auch von uns wer­
den nur wenige wissen, daß Großbritannien vor 
1914 als erste Gläubigermacht der Welt in 
allen Erdteilen ein Guthaben von acht Mil l io­
nen Goldpfund = 1 6 0 M i l l i a r d e n G o l d ­
m a r k besaß! Dieser Reichtum entspricht, 
wenn man die Entwertung der Währungen ein­
bezieht, sicherlich einer Summe von heute 
500 Milliarden Deutschen Mark. Das alles ist — 
wir wissen es — zum größten Teil verlorenge­
gangen. Weil Roosevelt und Churchill m m 
destens lange Zeit die Gefahren eines Bund 
nisses mit dem noch weit gefährlicheren dikta­

torischen Regime des Ostens unterschätzt oder 
übersehen wollten, ist Osteuropa und ein Teil 
Mitteleuropas zur Beute der Sowjetunion ge­
worden. Das britische Weltreich von einst, das 
auf allen Meeren gebot, und das sich jahrhun­
dertelang nur an Kriegen beteiligte, die ihm 
unmittelbar n ü t z t e n , ist heute längst da­
hin. So sieht in Wahrheit das Ergebnis Chur­
chills Politik aus. Es wird unendlicher Mühen 
bedürfen, um das auch mit seiner Mitwirkung 
geschaffene Unheil zu beseitigen. 

• * 'TT*." • • trbin nnn|l-,< 
„ E s g i b t k e i n e A l l e i n s c h u l d 

D e u t s c h l a n d s " 

Es sei mit Nachdruck darauf hingewiesen, 
daß der ritterliche britische Seeoffizier mit 
einer Schärfe, die wir in Deutschland oft ver­
missen, betont, welche V e r l o g e n h e i t dar­
in steckt, immer n u r von einer d e u t s c h e n 
S c h u l d zu sprechen, ohne die wahrlich be­
achtliche Schuld auf der anderen Seite und auch 
im eigenen Haus zu verschweigen. Grenfell 
sagt: 

„Es gibt natürlich k e i n e b ö s e n und 
k e i n e t u g e n d h a f t e n N a t i o n e n , und 
wer das Gegenteil behauptet, redet Unsinn. 
Al le Nationen sind ein Gemisch von Gut und 
Böse; so ist es immer gewesen und so wird es 
immer bleiben. Und wenn eine Nation gewisse 
Charakterzüge in einer besonders bösartigen 
Form zeigt, dann kann man ziemlich sicher an­
nehmen, daß bei den anderen als Ausgleich 
schmutzige Eigenschaften auftreten, die bei der 
ersten verhältnismäßig wenig zu finden sind. 
Aber die am lautesten von der Ebenbürtigkeit 
der Menschen reden, die werden sich hüten, 
deren Ebenbürtigkeit in der Schurkerei anzu­
erkennen." 

•DAS POLITISCHE BUCH-
A l e x a n d e r M a c K e e : Entscheidung ü b e r E n g ­

l and (Die Luftschlacht ü b e r England) . Bechtie 
V e r l a g M ü n c h e n und E ß l i n g e n , 354 Sei ton mit 
zah l re ichen Dokumen ta r l i ch tb i l de rn , 18,80 D M . 

D a ß die g r o ß e Luftschlacht ü b e r Eng l and 1940 nach 
dem s iegre ichen F rankre i ch fe ldzug i n i h rem Grunde 
unentschiedenen V e r l a u f v o n wei t t ragender s trategi­
scher Bedeutung für den we i t e ren G a n g des Kr i eges 
gewesen ist, w i r d heute v o n a l l en Sei ten anerkannt . 
Der so bedeutende deutsche J a g d f l i e g e r f ü h r e r G e n e r a l 
G a l l a n d kommt in seinem V o r w o r t zu genau dem g le i ­
chen Ergebnis w ie deT bri t ische Ver fas se r diese sehr 
bedeutsamen, i n r i t t e r l ichem Geis t geschriebenen Do-
kumen ta rwerkes ü b e r die so dramat ischen Ere ign isse . 
M a n m u ß es A l e x a n d e r M a c K e e hoch anrechnen, daß 
er die gewa l t i gen Le i s tungen e iner r e l a t i v k l e i n e n 
Schar deutscher So lda ten ebenso r ü c k h a l t l o s w ü r d i g t 
w ie den Einsatz seiner e igenen Lands leute v o n der 
A i r Force . Der A u t o r läß t ke inen Z w e i f e l daran, daß 
die deutschen A n g r i f f e v o n 1940 die bri t ische A b w e h r 
bis an den Rand des Zusammenbruches brachten. M i t 
Nachdruck weis t er auch darauf h in , d a ß die verhee­
renden, wenn auch nicht mehr entscheidenden S c h l ä g e 
auf L o n d o n erst f ie len, als C h u r c h i l l z u v o r B e r l i n 
attackiert hatte. A u s einer U n z a h l von sehr gewissen­
haften Befragungen der A u g e n z e u g e n e r w ä c h s t das 
G e s a m t b i l d eines Ringens , w i e es sich v ie l le ich t so 
nie mehr w iede rho l en kann . Das A u s m a ß der V e r ­
nichtung, die durch geplante G r o ß a n g r i f f e angerichtet 
wurde, d ü r f t e erst jetzt v ö l l i g k l a r sein. Manche der 
wicht igs ten Kampfhand lungen w i r d g le ichzei t ig durch 
deutsche und durch bri t ische Berichte genau geschi l­
dert. D a ß es C h u r c h i l l selbst war , der die hinter­
h ä l t i g e n und v ö l k e r r e c h t s w i d r i g e n Angr i f f e auf deut­
sche Seenotf lugzeuge unter dem Roten K r e u z in se i ­
nem al les ü b e r s c h a t t e n d e n H a ß anordnete und m i l d e m 
Fe rn roh r z u w e i l e n selbst verfolgte , w i r d nicht ver ­
schwiegen, -r.-
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W e r h a t n o c h k e i n e n 

g ü l t i g e n V e r t r i e b e n e n - A u s w e i s ? 
Wie wir bereits berichteten, wird im Mai 

dieses Jahres wieder eine große Volkszählung 
durchgeführt werden. Alle Landsleute werden 
in ihrer Eigenschaft als Vertriebene nur erfaßt, 
soweit sie bis zu diesem Zeitpunkt im Besitz 
des Bundes-Vertriebenenausweises gemäß Bun­
des-Vertriebenen-Gesetz von 1953 sind, die vor 
1953 ausgestellten Ausweise der Länder sind 
ungültig. Es ist von außerordentlicher Bedeu­
tung, nicht nur für jeden Landsmann und jedes 
Familienmitglied, sondern auch für die Gesamt­
heit der Landsmannschaft Ostpreußen, daß jeder 
einzelne bei dieser Zählung als Vertriebener 
erfaßt wird. 

Bei der Volkszählung ist Voraussetzung für 
diese Eintragung, daß der Vertriebenenaus-
weis A oder B für Personen über 16 Jahre vor­
handen ist. Für die Kinder unter 16 Jahren muß 
eine Eintragung im Vertriebenenausweis eines 
Elternteiles vorliegen. Vor allem sind folgende 
Personenkreise betroffen: 

Die Eltern, die bereits Vertriebenenausweise 
haben, die aber nach der Ausweisausstellung 
Kinder bekommen haben und diese, wahrschein­
lich meist aus Bequemlichkeit, nicht mehr in den 
Vertriebenenausweis haben eintragen lassen. 

Eltern, bei denen in den Ausweisen Kinder 
eingetragen sind, die inzwischen älter als 16 
Jahre geworden sind. Der Appell an diesen Per­
sonenkreis ist deswegen besonders wichtig, 
weil die über Sechzehnjährigen vielfach in Aus­
bildung oder Beruf in einem anderen Ort sind 
und daher bei der Volkszählung nicht mehr im 
Haushalt der Eltern mit erfaßt werden können. 

Vertriebene, die ihren Ausweis verloren ha­
ben. 

Vertriebene, die bisher keinen Antrag auf 
einen Bundesvertriebenenausweis gestellt ha­
ben, einschließlich derjenigen, die sich etwa 
bisher noch mit einem alten Flüchtlingsausweis 
der Länder begnügt haben. 

Nur wenn auch der letzte Vertriebene bei die­
ser Zählung mit erfaßt worden ist, läßt sich die 
genaue Anzahl der von der Vertreibung Betrof­
fenen amtlich feststellen. Diese Feststellung ist 
nicht nur im Hinblick auf unsere heimatpoli­
tische Arbeit und unsere unveräußerlichen 
Rechte von Bedeutung, sondern auch für die 

Rentner als Arbeitnehmer 
pgz. Die heute in stärkerem Maße übliche 

Weiterbeschäftigung von Rentenempfängern 
nach Erreichung des 65. Lebensjahres hat das 
Bundesarbeitsministerium zu einer Stellung­
nahme veranlaßt, aus der hervorgeht, daß S o -
z i a l r e n t n e r , die das Altersruhegeld bezie­
hen, jedf^T.äJjgkeit aufnehmen dürfen, ohne des­
halb irgendwelche Auswirkungen auf den Ren­
tenbezug befürchten zu müssen. Bei Personen, 
die eine Rente wegen B e r u f s u n f ä h i g 
k e i t beziehen, darf der Verdienst dagegen 
höchstens die Hälfte der Vergütung eines ver­
gleichbaren Arbeiters oder Angestellten betra­
gen. Ist der Verdienst höher, gehen sie ihrer 
Rente verlustig, weil sie dann nicht mehr die 
Voraussetzungen für den Bezug ihrer Rente, 
nämlich die „Berufsunfähigkeit", erfüllen. 

Erhöhte Vorfinanzierung 
des Lastenausgleichs 

hvp. Auf Anregung des Ständigen Beirats hat 
der'liontrollausschuß beim Bundesausgleichsamt 
die Bundesregierung ersucht, im Haushaltsjahr 
1961 den Vorfinanzierungskredit von bisher 350 
Millionen D M auf 500 Millionen D M zu erhöhen. 
Auf diese Weise soll eine vermehrte Auszah­
lung der Hauptentschädigung möglich gemacht 
werden. 

„Durch Vertrag und Oberzeugung" 
Kp. Der Besuch des Regierenden Bürger­

meisters B r a n d t in den Vereinigten Staaten 
hat es abermals bewiesen: der Name B e r l i n 
hat in Amerika einen besonderen Klang und er­
weckt drüben immer wieder herzliche Sym­
pathie für das Schicksal der deutschen Haupt­
stadt. Brandt hat während seines Aufenthalts 
in den USA ausdrücklich betont, er sei gekom­
men als Bürgermeister von Berlin, und er denke 
nicht daran, den bevorstehenden Wahlkampf in 
den USA auszufechten. Der Berliner Bürger­
meister hatte in der amerikanischen Bundes­
hauptstadt Gelegenheit zu einem fast einstün­
digen und offenbar sehr eingehenden Gespräch 
mit dem neuen Präsidenten Kennedy. Im An­
schluß an dieses Gespräch, bei dem offenkundig, 
wie auch die Pressekonferenz ergab, eine Fülle 
deutscher und Berliner Fragen eingehend be­
sprochen worden sind, gab man einen gemein­
samen Bericht heraus, der folgenden Wortlaut 
hatte: 

„Präsident Kennedy bekräftigte abermals die 
Entschlossenheit der USA, in Zusammenarbeit 
mit ihren Verbündeten die Freiheit der Bevöl­
kerung von West-Berlin zu erhalten, wozu die 
USA durch V e r t r a g und U b e r z e u g u n g 
verpflichtet sind." 

Bemerkenswert bleibt die Tatsache, daß dieser 
ausdrückliche Hinweis auf die moralische Ver­
pflichtung der USA gegenüber der Berliner 
Freiheit sowohl durch Vertrag wie auch durch 
Uberzeugung der ersten Fassung des Kom­
muniques hinzugefügt wurde. Es dürfte Präsi­
dent Kennedy selbst gewesen sein, der diesen 
beachtlichen Hinweis einfügte. 

Bürgermeister Brandt hatte in Washington 
Gelegenheit, nicht nur mit den außerordentlich 
einflußreichen Mitgliedern des Senatsausschus­
ses für Außenpolitik, sondern auch mit dem 
neuen Außenminister Rusk, dem Verteidigungs­
minister McNamara und anderen wichtigen Mit­
gliedern des Kabinetts Kennedy längere Ge* 
spräche zu pflegen. 

großen außenpolitischen Anliegen der Bundes­
regierung und des ganzen deutschen Volkes. 

Landsleute, besorgt euch umgehend die rich­
tigen Ausweise, soweit sie noch nicht in eurem 
Besitz sind, und achtet darauf, daß jedes Fami­
lienmitglied auf diesen Ausweisen eingetragen 
wird! 

Entschließung des Bundes 
der Vertriebenen zur 14. Novelle 

Auf einer Tagung des Präsidiums des Bundes 
der Vertriebenen in Hannover wurde im An­
schluß an den Bericht des Vorsitzenden des 
Lastenausgleichsausschusses, Dr. Hans Neuhoff, 
folgende Entschließung gefaßt: 

.Das Präsidium des Bundes der Vertriebe­
nen weist in Anbetracht der bevorstehenden ab­
schließenden Parlamentsberatungen über die 
14. Novelle zum L A G noch einmal auf die ge­
wichtige Bedeutung hin, die die Vertriebenen 
der Neuregelung des Lastenausgleichsrechts bei­

messen. Die Not ist bei weiten Teden der Ver­
triebenen auch 16 Jahre nach der Vertreibung 
noch so groß und die Entschädigungen des 
Lastenausgleichs sind in ihrer Höhe noch so 
sehr unangemessen, daß eine tiefgreifende Ver­
besserung und Beschleunigung der Leistungen 
gefordert werden muß. Der Bund der Vertriebe­
nen erwartet vom 14. Änderungsgesetz, daß es 

1. den Anwesenheitsstichtag vom 31. 12. 1952 
beseitigt, 

2. die Hauptentschädigung nicht nur im Be­
reich der mittleren Schäden anhebt, 

3. die Unterhaltshilfe im Ausmaß der Auf­
besserungen der Sozialversicherung aufstockt, 

4. die Nichtanrechnung der Unterhaltshilfe auf 
die Hauptentschädigung herbeiführt, 

5. das Problem einer nochmaligen Erhöhung 
der Hausratentschädigung aufgreift." * 

Das Präsidium des BdV richtete von Hannover 
aus an den stellvertretenden Vorsitzenden der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Wilhelm S t r ü v y , 
herzliche Glückwünsche aus Anlaß seines 75. 
Geburtstages am 14. März. In einem Telegramm 
wurde der Dank dafür zum Ausdruck gebracht, 
daß sich der Jubilar vom ersten Tage seines 
Wirkens im Westen an mit all seiner Kraft und 
all seinem Wissen der Sache der Vertriebenen 
gewidmet habe. 

M e h r M i t t e l f ü r V e r t r i e b e n e n s i e d l u n g 
V o n u n s e r e m B o n n e r OB. - M i t a r b e i t e r 

Bei der Beratung des Bundeshaushalts 1961 
ging es um die Vertriebenen, vor allem beim 
Einzelplan des Landwirtschaftsministeriums. Im 
Haushalt sind Ausgaben in Höhe von 293 M i l ­
lionen D M vorgesehen. Von diesen 293 M i l ­
lionen D M sind jedoch bereits 130 M i l l . D M im 
vergangenen Rechnungsjahr durch Vorgriff auf 
das Jahr 1961 („Bindungsermächtigung") ver­
braucht worden. Die Vorlage des Bundeshaus­
halts 1961 sah nun vor, daß im Vorgriff auf 1962 
230 Millionen D M zusätzlich verausgabt werden 
können. Während der Haushaltsberatungen er­
gab sich jedoch, daß die bereitgestellten 
393 M i l l . D M a u f k e i n e n F a l l a u s ­
r e i c h e n w e r d e n , um die geplanten 11 000 
Siedlerstellen für Vertriebene und Flüchtlinge 
zu errichten. Man schätzte, daß in Ermangelung 
der Restfinanzierung nur etwas mehr als die 
Hälfte des Plansolls erreicht werden würde. Da­
mit ergäbe sich für 1961 das b i s h e r n i e d ­
r i g s t e S i e d l u n g s e r g e b n i s seit 1945 
(in den letzten Jahren ist der Siedlungserfolg 
jährlich um etwa 1000 Stellen zurückgegangen!). 
Man errechnet, daß man etwa 70 bis 100 M i l ­
lionen D M mehr benötigen würde, wenn die 
11 000 Höfe (Voll- und Nebenerwerbsstellen) 
realisiert werden sollen. Von der CDU wurde 
daraufhin im Plenum ein Abänderungsantrag 
eingebracht, durch den weitere 50 Millionen D M 
Bindungsermächtigungen eingeräumt werden. 

So erfreulich einerseits diese Initiative der 
Regierungspartei ist, so unerfreulich sind die 
vorgesehenen Nebenbedingungen. Nur wenn 

d i e L ä n d e r gleichzeitig um angemessene 
Beiträge i h r e S i e d l u n g s m i t t e l e r ­
h ö h e n , werden die zusätzlichen 50 M i l l . D M 
den Ländern zugeteilt werden. Da die Landtage 
großenteils ihre Haushalte 1961 bereits verab­
schiedet haben, müssen Nachtragshaushalte er­
stellt werden. Das dauert erfahrungsgemäß 
monatelang. Es kann daher nicht damit gerech­
net werden, daß die 50 M i l l . D M in die zügige 
Planung des Jahres 1961 Eingang finden werden. 
Die 11 000 Siedlerstellen werden jedoch durch 
die Halbheit gebliebene Initiative der CDU nicht 
erreicht werden. 

Unser Landsmann Reinhold R e h s unterzog 
die bisherigen Ergebnisse der Siedlung einer 
eingehenden, berechtigten Kritik. Er wies darauf 
hin, daß die von der CDU bewilligten 50 M i l ­
lionen D M keine echten zusätzlichen Haushalts­
mittel, sondern nur ein Vorgriff auf die Mittel 
des Jahres 1962 seien. Er stellte heraus, daß die 
50 M i l l . D M nur unter Vorbehalten verplant 
werden können. Er erwähnte schließlich, daß 
nach Auffassung vieler Sachverständiger ein 
viel höherer Betrag erforderlich sei, um das 
Siedlungsprogramm 1961 durchzuführen. Rehs 
ging dann auf die gesetzwidrige Durchführung 
der Siedlungsparagraphen des Bundesvertriebe­
nengesetzes ein. Die heimatvertriebenen Bauern 
erhielten einen viel zu geringen Anteil an den 
erstellten Vollbauernstellen. Schließlich er­
wähnte Rehs noch die Betriebsfestigung, für die 
ebenfalls mehr Mittel hätten bereitgestellt wer­
den müssen. 

Wider Unwissenheit und falsche Landkarten! 
Am 23. März 1939 gab Litauen das Meraelland an Deutschland zu-, tick 

„Ehrenvoll für die Staatskunst der litauischen 
Regierung" ist durch den deutsch-litauischen 
Staatsvertrag vom 22. 3. 1939 das Gebiet der 
o s t p r e u ß i s c h e n K r e i s e n ö r d l i c h 
d e r M e m e 1, das durch Fahrlässigkeit der 
„Landkartenmacher von Versailles" und durch 
Gewaltakte gegen den Willen der betroffenen 
Bevölkerung abgetrennt worden war, an das 
Deutsche Reich zurückgegeben worden. 

„Beispiel einer r e c h t m ä ß i g e n und 
f r i e d l i c h e n B e s e i t i g u n g eines in Ver­
sailles begangenen U n r e c h t s " nannte es in 
seiner vielbeachteten Ansprache vor dem Re­
präsentantenhaus der Vereinigten Staaten von 
Amerika, am 15. Mai 1957, Carroll Reece, Mit­
glied dieses hohen demokratischen Gremiums*). 

Mit diesen Ausführungen ist in jüngster Zeit 
zugleich den Auffassungen entgegengetreten 
worden, die ihren Niederschlag in Literatur, 
Zeitschriften und auf Landkarten gefunden ha­
ben, und fahrlässig unterstellen, daß das Me-
melland 1939 rechtswidrig von Deutschland „er­
worben" worden sei. Der Völkerrechtler Dr. 
Hellmuth Hecker-Hamburg spricht in einer 
völkerrechtlichen Untersuchung**) zu dieser 
Frage von „ U n k e n n t n i s d e r t a t s ä c h ­
l i c h e n V o r g ä n g e bei der Rückgliederung 
des Memellandes, die nur eine unhaltbare Kon­
struktion des Versailler Vertrages revidierte" 
und zum andern auch „von einer Art Psychose, 
die alle deutschen Akte nach dem Einmarsch in 
die Tschechoslowakei unterschiedslos als natio­
nalsozialistische Gewalttaten ansah". Die ge-

Wahlen in Memel 1935 
Unsere Aufnahme zeigt das Wahllokal „Preußi­
scher Hol', einen Gasthof In der Polangenslraße 

in MemeL 

schichtliche Wahrheit erfordert gerade diese 
Wiedergutmachung eines Unrechts als ein zu­
kunftweisendes Beispiel einer friedlichen Be­
reinigung eines Unrechtaktes — nicht nur nach 
internationalem Recht, sondern auch nach dem 
inneren Recht der Geschichte, hervorzuheben. 
— Entgegen allen unwahren Darstellungen steht 
die geschichtliche Wirklichkeit der Burg und 
deutschen Stadt Memel seit Gründung im Jahre 
1252 nicht nur vor uns Deutschen —, sondern 
der ganzen Welt. Namengebend wurde ihre 
Lage im Mündungsgebiet der memelländischen 
Gewässer, die Stelle, wo das Wasser des Memel-
stromes auf seinem Wege durch das Kurische 
Haff die offene Ostsee erreicht. Im Frieden am 
Melno-See im Jahre 1422 wurde die Grenze 
Preußens im Nordostens festgelegt. Durch die 
für damals bezeugte Wildnis verlief die Grenz­
linie etwa in der Mitte dieser Wildnis zwischen 
Preußen und Samaiten — 3 Meilen von Memel 
landeinwärts. Fünfhundert Jahre hatte diese 
Grenze Bestand. Und wenn es einer weiteren 
Legitimation bedarf für die Rechtsmäßigkeit der 
Zugehörigkeit dieses Gebiets zum Reich — ent­
sprechend parlamentarisch-demokratischen Re­
geln dann sind es die W a h 1 e n in Memel wäh­
rend der kurzen Abtrennungszeit zwischen den 
beiden Weltkriegen. — Es gab keine Landtags­
wahl in Memel ohne eine überwältigende Mehr­
heit der deutschen Stimmen. (Nur 6 °/o aller 
Stimmen fielen 1 9 25 auf die litauischen Par­
teien, neben 0,9 °/o Splitterparteien entfielen 
auf vier d e u t s c h e P a r t e i e n 9 3 , 1 %>.) 
Gewiß nahmen durch Verhängung des Kriegs­
zustandes über das Memelgebiet und durch Ein­
bürgerungen gebietsfremder Personen in den 
folgenden Jahren die litauischen Stimmen zu, 
aber die Wahlen in Memel am 29. September 
1935 waren trotz aller Drangsalierungen ein 
glattes „Nein" der Ostpreußen der Memelkreise 
entgegen unberechtigten fremden Ansprüchen. 
Das Wahlergebnis war ein klarer Entscheid für 
Deutschland — ein deutscher Wahlsieg im Ver­
hältnis 24 :5 bei einer Wahlbeteiligung von 
90%. Von 29 Abgeordneten des damaligen 
Landtages lagen 24 Mandate in Händen deut­
scher Abgeordneter. 

Welcher Legitimationen bedarf es noch? 

3 J^r O r i g i n a l t i t e l : „ O n G e r m a n P r o v i n c e s Eas t 
of O d e r - N e i s s e - L i n e , and E c o n o m i c . H l s t o r S 
L e g a l , and P o l i t l c a l Aspec t s I n v o l v e d . " (Congress io -
na l R e c o r d v o l . 103. N o . 82, p. 6346-6361.) n d *itVcher 
H ^ a C h e :
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G ü n t h e r G r o e b e 

Die Kirche zu Szabienen (Kleinlautersee) 
im Kreise Angerapp ist 1672 zuerst in Fachwerk , 
erbaut worden, das später durch massive Mauern 
ersetzt wurde. Der Turm trug eine Wetterfahne 
mit der Jahreszahl 1746. Altar und Kanzel 
stammten noch aus dem 17. Jahrhundert, wie 
auch die aus Messing gearbeitete Taufschale, 
auf der die Verkündigung in einer Jagdszene 

dargestellt war. 

- A u f w ä r t s -
Christ ist erstanden 
von der Marter alle, 
des soll'n wir alle froh sein, 
Christ will unser Trost sein. 

Schon im 12. Jahrhundert hat man in deut­
schen Landen so gesungen. Solche Lieder sind 
niclü dem wechselnden Publikumsgeschmack un­
terworfen, nach welcliem heute vergessen wird, 
was gestern gesungen ward. Sie beschreiben 
auch nicht der Menschen Gedanken und Gefühle, 
sie antworten auf Taten und Ereignisse, die aus 
der unerforschlich weiten und großen Welt Got­
tes in unserer Welt eine Gestalt genommen ha­
ben. Das Ereignis ohnegleichen ist der Ruf Got­
tes nach seinem Christus, den er ruft, wie ein 
Vater den Sohn heimruft, der in der Fremde im 
Namen des Vaters und für seine Sache den Auf­
trag erfüllt hat, der ihm gestellt war. „Es ist 
vollbracht", sagt der Christus am Kreuz. Danach 
setzt das Tun Gottes machtvoll ein. Dem gan­
zen Einsatz des Sohnes, der gehorsam ward bis 
zum Tode am Kreuz, entspricht der ganze Ein­
satz des lebendigen Gottes iür den gehorsamen 
Sohn. Der beispiellosen Erniedrigung auf dem 
Weg vom Stall zu Bethlehem durch Verlassen­
heit und Verleugnung, durch Unverstand und 
Verrat, durch Schande und Spott bis zum Kreuz, 
das auf dem Hinrichtungsplatz der Schwerver­
brecher stand, folgt die entsprechende Erhöhung, -
welche den Sohn zum Herrn macht mit gleicher 
Macht und Ehre unter den lichten Chören der 
Cherubim. Von Gott her gesehen ist hier alles 
klar und selbstverständlich nach einem Plan und 
einer Ordnung, welche uns zu wunderbar ist und 
zu hoch, wir werden sie nie begreifen. Weil wir * i 
sie so wenig begreifen, meinen wir, die Lücke 
mit unserem eigenen Denken schließen zu kön­
nen, aber die Kluft wird dabei meistens größer 
bis hin zu dem erschütternden Schrei Friedrich 
Nietzsches: „Gott ist tot! Ein toter Gott aber ist 
ein Widersinn in sich. Gott ist oder er ist nicht. 
Ist er, kann er nur absoluter Herr sein, dem Tod 
und Sterben dienen müssen, damit Leben von 
seinem Leben sich sieghaft und strahlend entfal­
ten kann. Sein Leben zieht nach oben. Seine Ta­
ten lösen uns aus der Umklammerung aller 
Ängste und führen uns dem wesentlichen Leben 
entgegen, das in engster Verbindung mit der 
oberen Welt seine Erfüllung findet. Das alles 
sei in besonderer Weise den lieben jungen 
Landsleuten gesagt, welche in dieser Zeit an den 
Altar ihrer Kirche zur Einsegnung treten. Wir 
wünschen ihnen im Licht der Auferstehung des 
Herrn ein erfülltes und von ihm gesegnetes Le­
ben. Wir wünschen ihnen einen klaren Blick für 
alles, was auf sie zukommt, und eine saubere 
Entscheidung für das, was gut ist und was der 
Herr fordert. Aufwärts froh den Blick gewandt 
— dann werden die Horizonte weit, zielsicher 
die Fahrt, und das Leben lebenswert. 

Pfarrer Leitner 

Geschenke vom Vater Staat 
Vater Staat hat nicht nur ein einnehmendes 

Wesen. Er ist als guter Vater auch sehr frei­
gebig. Er vergibt als Kunde nicht nur Aufträge 
aus den Steuern, die ihm zufließen. Auch wenn 
er auf Steuern verzichtet, sind das echte Zuwei­
sungen an seine Staatsbürger. Gerade Bundes­
finanzminister Etzel, dem man so gerne „fiska­
lisches" Denken vorwirft, hat sich solche Ver­
zichte geleistet. 

Das beste Beispiel dafür ist der Wohnung 
bau. Er ist „steuerbegünstigt": Der Staat ver­
zichtet zugunsten der Bauherren auf Steuerein­
nahmen. Insgesamt wurden bisher 67 Milliar­
den D M für den Wohnungsbau aufgewendet. 
Das ist die anderthalbfache* Summe des laufen­
den Bundeshaushalts. Von dieser Riesensumme, 
die sich aus vielen einzelnen Projekten zusam­
mensetzt, hat Vater Staat rund 28,8 Milliarden 
D M aufgebracht. Das sind über vierzig Prozent. 
Diese fast 29 Milliarden D M hat der Staat in den 
Wohnungsbau fließen lassen, weil die Woh­
nungsnot groß war. Erst in zwei Jahren sind wir 
soweit, daß man sagen kann, der dringendste 
Bedarf an Wohnungen ist gedeckt. Die Woh-' 
nungsnot ist also immer noch nicht beseitigt. Sie 
wäre auch in zwei Jahren nicht behoben, wenn 
der Staat seinen Bürgern nicht großzüqiae 
Steuererleichterungen gewährte. Das darf man 
nicht vergessen, wenn man vom Wunder de» 
deutschen Wiederaufbaus spricht. 

M a n s o l l ' e ruhiq einmal darüber nachdenken: 
Wenn der Staat auf Steuereinnahmen verziditet, 
schont er den Staatsbürger Der Staat kann aber 
nur geben, was er zuvor von den Bürgern in 
Form von Steuern empfangen hat. Es ist das Er­
gebnis einer gut<ni Finanz- und Steuerpolitik, 
wenn der Staat zu solchen Leistungen fähig ist. 
wie sie die Zahlen des Wohnungsbaues bewei­
sen. a

 l Np) 
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fange Ostpreußen im Beruf 
O l a f s B e r u f u n d H o b b y : das F o t o g r a f i e r e n 

Als im letzten Herbst die Fotofreunde aus 
aller Welt zur „Fotokina" nach Köln strömten, 
da konnte man auch besonders viele junge 
Menschen unter den Besuchern der großen 
Fotoschau finden. Ein solches Ereignis von 
internationalem Rang ist nicht nur für Fach­
leute interessant, — auch Amateurfotografen 
konnten sich über alles Neue informieren. 
Neben der großen Bildausstellung von bekann­
ten Fotografen wurde eine Sonderschau ge 
zeigt: Jugend fotografiert. 

Schon Wochen vorher waren alle interessier­
ten Jugendlichen im Alter bis zu 25 Jahren auf­
gefordert worden, ihre Fotos einzusenden. E^ 
kamen ungefähr 10 000 Bilder zusammen — und 
aus diesen Bildern sprach die Welt, so wie sie 
sich jungen Augen heute darbietet. Der Mensch 
in der Landschaft, in seiner alltäglichen Um­
gebung, im Beruf, in der Großstadt, in Gefahren 
und Ängsten und Sorgen, beim Feiern und in 
Fröhlichkeit, — das Leben selbst war hier ein­
gefangen. Den Preisrichtern bot sich keine 
leichte Aufgabe, aus diesen vielen Einsendun­
gen die zweihundert besten auszusuchen, die 
dann auf der Fotokina-Ausstellung gezeigt 
wurden. Acht von den Preisträgern wurden mit 
einer Plakette ausgezeichnet, und einer von 
ihnen war ein junger Ostpreuße, O l a f K u r b -
j e w e i t, der heute in Köln lebt. 

Er hatte eine Reihe von Bildern von seiner 
Ferienreise in Griechenland eingesandt, und 
drei davon waren ausgewählt worden und ge­
hörten zu den zweihundert besten Fotos. Das 
war ein schöner Erfolg, eine erste größere Be­
stätigung seines Könnens neben weiteren klei­
neren Erfolgen. Olaf spricht sehr bescheiden da­
von, wenn man ihn danach fragt, aber man 
spürt doch, wie er sich über diese Auszeichnung 
freut. 

E r s t e A n f ä n g e 

Wie er zum Fotografieren kam? Das liegt 
eigentlich schon weit zurück, obgleich er heute 
erst knapp zwanzig Jahre alt ist. Die ersten 
Kinderjahre verbrachte Olaf in Lyck, zum Teil 
auch noch unter polnischer Verwaltung. Viele 
Erinnerungen an diese Zeit hat er nicht, sie sind 
verschwommen und trübe. Es war keine leichte 
Zeit für seine Eltern, und auch die ersten Jahre 
im Westen waren schwer wie für alle Lands-
leute. Dann begannen sich die Lebensverhält­
nisse allmählich für alle zu bessern, es wurde 
gebaut, es gab wieder Maschinen und Autos, 
Flugzeuge und andere technische Fortschritte, 
wohin man sah. Der kleine Schuljunge Olaf 
hielt die Augen offen und erblickte überall 
Neues und Interessantes. Die Autos hatten es 
ihm angetan, er kannte alle Modelle und wußte 
die technischen Daten. Dann tauchte eines 

Auch dieses Foto aus Griechenland, das wir hier 
nur in einer kleinen Wiedergabe zeigen können, 
beiand sich unter den 200 besten Arbeiten aut 

der Sonderschau der Jugend-Fotos in Köln. 

Tages sein Freund mit einer kleinen Kamera 
auf und begann die so bewunderten Autos zu 
knipsen. 

Das wurde zu einer neuen Leidenschaft. Olaf, 
damals vielleicht zwölf oder dreizehn Jahre alt, 
wünschte sich auch einen Fotoapparat und 
machte — schlecht und recht — seine ersten 
Bilder. Die Kameraden wandten sich bald 
w - ' 1 r anderen Dingen zu, für sie war es ein 
vorübergehender Spaß gewesen. Aber Olaf ent­
decke eine neue Welt, die man durch die Linse 
einengen konnte. Er blieb dabei. Zunächst hieß 
es noch, zur Schule gehen und lernen, aber 
d-inn, nach seiner Mittleren Reife, stand es für 
den Siebzehnjährigen fest: Du gehst in die 
Fotolehre. 

L e h r j a h r e 
s i n d k e i n e H e r r e n j a h r e 

Wer alles lernen wil l , was mit dem Fotogra­
fieren zusammenhängt, muß eine dreijährige 
Lehrzeit durchmachen. Hat er nur für die Labor­
arbeit Interesse, so genügt eine Lehrzeit von 
zwei Jahren. Natürlich muß sich jeder Lehrling 
im Labor auskennen, muß alle Arbeiten beherr­
schen, die dort verlangt werden. Gerade auf 
dem Gebiet der farbigen Fotografie gibt ê  
ständig Neues, es gilt immer auf dem laufenden 
zu sein und stets bereit, sich mit noch Unbe­
kanntem vertraut zu machen. 

„Ja, das Labor!" sagt Olaf mit einem lauten 
Seufzer, aber er setzt gleich hinzu: „Das soll 
nicht heißen, daß ich die Arbeit dort nicht mag. 
Sie muß sein und man muß sie beherrschen, 
wenn man etwas in diesem Beruf leisten wil l . 
Aber man darf sie sich nicht so schön roman­
tisch vorstellen, wie das viele tun. Die zum Teil 
lein mechanische Arbeit im Labor schluckt den 

größten Teil unserer Zeit, und obgleich ein 
Fotolehrling eigentlich nur etwa 20 Prozent 
seiner Zeit im Labor zubringen sollte, sieht es 
praktisch doch so aus, daß er 90 Prozent darin 
zubringen muß. Leider!" 

Und Olafs Mutter beklagt sich, daß diese 
Arbeit auch gar nicht so gesund sei. Es fehle 
ihm frische Luft und helles Tageslicht, er sähe 
immer blaß aus, sagt sie. Und seine Hände, die 
ständig mil den verschiedensten Lösungen und 
chemischen Flüssigkeiten hantieren müssen, 
reagieren oft auch empfindlich darauf. Aus­
schläge können entstehen, Hautschäden klei­
nerer oder ernsterer Art. „Nun ja!" beruhigt 
Olaf sie, „solche kleinen Nachteile gibt es über­
all, man muß sie mit in Kauf nehmen. Lehr­
jahre sind keine Herrenjahre, das war schon 
immer so! Die Hauptsache ist, man bleibt dabei 
und verliert nicht die Begeisterung für die 
Sache!" 

Er berichtet, daß es keinen eigentlichen Nach­
wuchsmangel für diesen Beruf gibt. Meist mel­
den sich mehr Mädchen für die Lehre an als 
Jungen, aber sie kommen zum größten Teil mit 
so romantischen Vorstellungen, daß sie bald 
den Mut verlieren. Sie träumen von einem be­
quemen Leben als elegant gekleidete Foto­
grafin, von extravaganten Modeaufnahmen, 
von einer Karriere als Reporterin. Aber wenn 
sie dann hinter den Laborwänden verschwinden, 
läßt die Begeisterung merklich nach. „Ich war 
ja auch enttäuscht!" meint Olaf, „ich wollte 
fotografieren und noch mal fotografieren, ich 
brannte ja darauf und wäre am liebsten nur 
den ganzen Tag auf Bilderjagd gegangen. Aber 
wenn dann neue und tolle Aufträge für die 
Firma kommen, dann machen sie natürlich der 
Chef und die erfahrenen Angestellten, aber 
doch nicht die Lehrlinge! Das ist ja klar! Wir 
kommen da nicht dran!" Das ist eine zwar 
leicht zu erklärende, darum nicht minder bittere 
Tatsache. 

U m g a n g m i t d e r K a m e r a 

Die Berufsschule hat eine eigene Fotografen­
klasse, aber das gibt es wohl nur in den größe­
ren Städten. Olaf ist gerne zur Berufsschule 
gegangen, hier hatte er endlich die Möglichkeit, 
viel und unter guter Anleitung zu fotogra­
fieren. Wohl mußte auch manches Theoreti­
sche gelernt werden wie überall, aber der Um­
gang mit der Kamera war und blieb das Schön­
ste. „Es ist in dieser Sparte der Berufsschule 
naturgemäß ein sehr freies Arbeiten!" meint 
Olaf, „es ist alles noch so neu, wir dürfen teil­
weise experimentieren und vieles beruht auf 
freiwilliger Mitarbeit. Wer nicht mitmachen 
wollte, konnte sich ganz gut durchschmuggeln. 
Aber mir hat es Spaß gemacht!" 

Dann kommt die Rede auf die Abschlußprü­
fung seiner Lehrzeit. Er steckt zur Zeit mitten 
drin, denn die Prüfung zieht sich über etwa 
vierzehn Tage hin. Zuerst müssen die prakti­
schen Arbeiten angefertigt werden. Unter 
anderem werden verlangt: eine Porträtaui-
nahme, dine Gruppenaufnahme — alles unter 
bestimmten äußeren Bedingungen und unter 
Aufsicht. Dann erhält man irgendeinen kleinen 
Gegenstand, den man vorher nicht gesehen hat 
und den es nun aufs Bild zu bannen gilt — 
natürlich wieder .unter Aufsidit. In Olafs Fall 
war es ein Kartenspiel, das er aufnehmen 
sollte. „Das war eine schöne und reizvolle Auf 
gäbe", sagt er, „man kann natürlich damit 
machen, was man wil l . Man kann es ausein­
anderblättern, oder symmetrisch auslegen, oder 
auch in irgendeiner Form mit ein paar Geld­
stücken oder etwa einem Aschenbecher usw. 
kombinieren. Das bleibt jedem überlassen. 
Aber gerade aus diesen Aufnahmen ersehen 
die Prüfer dann, ob jemand den rechten Blick 
für ein Motiv hat oder nicht, ob er aus dem un­
scheinbarsten Gegenstand etwas machen kann, 
wenn er es richtig anfängt!" 

Das leuchtet ein, und wenn Olaf so davon 
erzählt, spürt man, daß er sicher den „richtigen 
Blick" hat, auf den es ankommt. Denn den muß 
man haben. Das Technische und rein Hand­
werkliche kann man lernen, aber es können 
zwei Lehrlinge das gleiche Motiv aufnehmen, 
und es kommt doch nicht dasselbe dabei heraus. 
Hier ist die Grenze von handwerklichem Kön­
nen und künstlerischem Sehen erreicht, und da 
unterscheiden sich die einzelnen stark. Audi 
Jugend und Alter sehen die Dinge oft verschie­
den an. 

„Das ist auch ein Problem!" stöhnt Olaf. „Die 
Meister bei der Prüfung sind fast durchweg aus 
der älteren Generation, sie möchten lieber 
brave Bilder im alten Stil sehen, und wir sind 
manchmal gar nicht für das Brave! Wir sehen 
vieles anders, warum sollen wir es nicht so dar­
stellen, wie wir es sehen — und wenn es ein 
Kartenspiel ist!" 

R e i s e n , R e p o r t a g e n , F e r n s e h e n 

Wer mit Leib und Seele wie Olaf beim Foto­
grafieren ist, der möchte nicht seine Tage stän­
dig hinter den Wänden des Labors verbringen. 
Er möchte hinaus in die Welt, Neues sehen, er­
leben, in sich aufnehmen — und auf den Film 
bannen. Man kommt nicht mehr davon los, man 
ist wie besessen davon. Das ist schön, und ist 
zugleich eine Last. Wo man geht und steht, 
sieht man mit „Fotoaugen", die Welt ist zerlegt 
in Bildausschnitte. Sie besteht aus Motiven, aus 
Farben, Entfernungen, Gruppen und Straßen­
szenen. Man läuft herum, als blickte man stän­
dig durch den Bildsucher. Und alles kommt in 
Gefahr, zum bloßen Objekt fürs Fotografieren 

Von einer Ferienreise nach Griechenland stammt dieses Bild unseres jungen Landsmannes Olai 
Kurbjeweit, das unter den 200 besten Bildern aui der letzten Fotokina-Ausstellung in Köln 
mit einem Preis bedacht wurde. Neben einigen kleineren Erfolgen war dieses bisher die erste 

große Bestätigung tür das Können des jungen Ostpreußen. 

m 
Ulr ich und U l r i k e machen bei den Große l t e rn einen 
Oster-Besuch. Sie haben gut überlegt und em Geschenk 
ausgewähl t , das wirkl ich gefällt: E in Körbchen vol l 
bunter Eier und . . . J A C O B S K A F F E E ! ja , die Kleinen 
wissen es ganz genau, d a ß sie mit diesem köstlichen 
Kaffee eine besondere Freude bereiten. 
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zu werden. Man muß dagegen ankämpfen, und 
das kann man, so lange man noch jung ist. 

Da verlangt vor allem die jugendliche Reise­
lust ihr Recht. Olaf hat schon verschiedene 
große Fahrten gemacht, immer zusammen mit 
einem Freund, der ebenfalls Fotolehrling ist 
Vor zwei Jahren trampten sie mit wenig Geld, 
aber dafür mit vielen Filmen und jeder beladen 
mit zwei Kameras für Schwarz-Weiß-Aufnan-
men und Farbaufnahmen, durch Jugoslawien 
und Griechenland. Die Ausbeute war groß -
der schönste Erfolg brachte für Olaf die Foto­
kina mit der Auszeichnung für die Griechen­
land-Bilder. 

Im letzten Sommer ging es durch Belgien und 
quer durch England nach Irland hinüber, und 
auch dort sind eine Menge ausgezeichneter 
Fotos entstanden. Landschaft und Menschen der 
grünen Insel meint man zu kennen, wenn man 
die Bilder betrachtet, die kargen und windum­
wehten Hügel und Felsen an der Küste, di? 
einsamen Gehöfte, die rothaarigen, sommer­
sprossigen Kinder mit ihrem unbeschwerten 
Lachen, das sie dem fremden Besucher schen­
ken. Olaf hat es festgehalten, dieses Lachen. Ein 
gutes Foto muß so lebendig sein, daß es dem 
Beschauer einen unmittelbaren Eindruck ver­
mittelt — und diese Kinder meint man vor sich 
zu sehen! 

Olaf hat schon mehrmals mit Erfolg versucht, 
bei Zeitschriften und Zeitungen seine Bilder zur 
Veröffentlichung zu bringen. Was er dabei ver­
dient, kommt in die Reisekasse für die nächste 
Fahrt. Die gute Fotoausrüstung schluckt ja doch 
eine Menge Geld. Ob es ihm eines Tages ge­
lingen wird, bei einer Zeitschrift fest angestellt 
zu werden oder als Bildreporter arbeiten zu 
können? Das möchte er gerne. Man muß schnell 
und wendig dafür sein, auch gut den Text for­
mulieren können und mit den Bildern das Typi­
sche und Wesentliche einfangen können. 

Noch größeren Anreiz bietet das Fernsehen, 
und das liegt ja in Köln besonders nahe. 
Mehrere seiner Kollegen sind dort tätig, und 
so ist es nicht verwunderlich, daß auch Olaf da­
von träumt, eines Tages dort arbeiten zu 
dürfen. Immer am Pulsschlag sein, frei arbeiten 
dürfen, nicht an enge Bürostunden gefesselt 
sein, neue Wege beschreiten und gestalten — 
das wäre die schönste Aufgabe für einen jun­
gen Menschen. Das Fotografieren ist noch eine 
verhältnismäßig junge Kunst, das Fernsehen 
noch jünger. Wieviel gibt es da noch zu ent­
wickeln, zu erforschen. Leider ist es nicht leicht, 
dort anzukommen, berichtet Olaf, der Andrang 
fipt groß. 
1 Aber auf die Dauer gesehen wird gerade in 
dieser Berufssparte wirkliches Können über 
zeugen. Olaf hat schon in so jungen Jahren be­
wiesen, daß er auf seinem Gebiet etwas leisten 
kann. Er wird seinen Weg finden, gleich an 
welcher Stelle. Die Welt — durch die Linse ge­
sehen — wird dadurch gewiß nicht besser, aber 
vielleicht lernt mancher Beschauer der Bilder 
so erst die wahre Welt sehen. Was er mit 
seinen eigenen Augen nicht erfassen kann, das 
hat ein anderer für ihn festgehalten. Das Bild, 
das Foto, ist heute zu einem wichtigen Mittel 
der Meinungsbildung auf allen Lebensgebieten 
geworden, — darum ist das Fotografieren zu­
gleich mehr als nur ein Hobbv. Olaf hat sich 
einen schönen Beruf ausgesucht. Ob wir seinen 
Namen bald wieder einmal irgendwo unter 
einem Foto lesen können? 

M . E. F r a n z k o w i a k 

Empfehlenswerte Laienspiele 
A. Zur Spielschulung vor allem jugendlicher Grup­

pen: 
1. E. J. Lutz: Stegreifspiele und Scharaden (Don-

Bosco-Verlag in München), kostet ungefähr 2 DM. 
•2 . T. Budenz: Das Fünfzehnminutentheater (im glei­

chen Verlag). Preis liegt um 3 DM. — Es enthält 
Kurzspiele für wenige Personen. 

3. Kurze jungenhaft heitere Spiele, die den Anreiz 
bieten zu origineller Kostümierung und ausgiebiger 
Bewegung, also Spiele zum Ausleben: 

H. Steguweit: Die Gans (Deutscher Laiensp.-Verlag, 
Weinhe im) , etwa 25 Minuten. Preis 1,20 DM — 7 Rol­
lenbücher 

H. Steguweit: Iha, der Esel (gleicher Verlag). Preis 
1,50 DM, etwa 25 Minuten — 5 Rollenbücher. 

H. v . Lölhöffel: Piff Paff Poltrie und die schöne 
Katrinellje (kindhaftes Singspiel), 20 Minuten (glei­
cher Verlag). 1 Heft zu 1,50 DM. 

Hu Ha: Der wütende Drache Hadrawachi (Bären­
reiter Verlag in Kassel). 20 Minuten, 4 Bücher, je 
1,20 DM. 

B. Spiele für besondere Veranstaltungen 
I. Ernste Spiele zum Zeitgeschehen und dem Ver-

triebenenschidcsal: 
H. Roßmann: Eine Tür geht auf (Bärenreiter Verlag; 

Kassel). Es geht um das Schicksal eines Suchkindes 
(2 Männer, 1 Frau, Kinderstimmen). 

H. Roßmann: Im Herrgottswinkel (gleicher Verlag). 
Es geht hier um Einheimisdie und Vertriebene — 
90 Min. 6 Bücher je 2,40 DM — 3 Männer, 3 Frauen. 

St. Gräffshagen: Das Spiel von der Brudersuche 
(gleicher Verlag). Aus der Nachkriegszeit! 75 Minuten. 
— 4 Männer, 3 Frauen, 3 Kinder 8 Bücher je 
2,40 DM. 

R. R. Stalberg: Der Fischer und sine Fru (gleicher 
Verlag). 60 Minuten. Nachkriegszeit! 6 mannliche, 
7 weibliche Spieler, 10 Bücher je 1,80 DM. 

2. Heitere Spiele: 
Mai: Abu Hassan (Bärenreiter Verlag, Kassel), 

etwa 45 Minuten. 3 männliche, 3 weibliche Spieler und 
Volk — 6 Bücher je 1,50 DM. 

Findeisen: Das Spiel vom Pumphut (gleicher Ver­
lag). 30 Minuten. Heiter — besinnlich! 4 männliche, 
2 weibliche Spieler und Chor — 6 Bücher je 1,20 DM. 

Leutiger: Das Kräutlein in der Hühnerbrühe (glei­
cher Verlag). 30 Minuten. 6 Mädchen — 6 Bücher je 
1,20 DM. 

Gryphius: Die geliebte Dornrose (Reclam Verlag). 
60 Minuten. 8 männliche und 2 weibliche Spieler. Ein 
ländlidies Lustspiel aus Schlesien, läßt sich leicht auch 
in ostpreußischer Mundart sprechen! Eine andere Be­
arbeitung davon: 

Jakobs: Dorfschlägerei (Deutsch. L. Verl., Wein­
heim). 4 männliche, 2 weibliche Spieler. 45 Minuten 
— 6 Bücher je 2 DM. 

A. Hinrichs: Jan is König (D. L. V., Weinheim). Ein 
heiteres, buntes Weihnachtsspiel — 40 Minuten. Doch 
etwas teuer: 7 Bücher je 2 DM und 5 DM Gebühr 
4 männliche, 3 weibliche Spieler. 

A. Krapp: Fiddiwau (Bärenreiter Verlag, Kassel) 
60 Minuten, 4 männliche, 8 weibliche Spieler. Großes 
heiteres Volksspiel nach einem dänischen Märchenl 
8 Bücher je 2 DM. 

Es empfiehlt sich, ein Spiel nie gleich fest zu be­
stellen, sondern sich immer erst mehrere verwandle 
Spiele vom Verlag zur Ansicht zusenden zu lasser. 
Man bewahrt sich vor nicht immer zu vermeidender 
Enttäuschung. F . A u. 

W O R P E L 2et DungaLck 
Zusammen mit seinem Vater Burk ist der 

Jungelch Worpel zuerst von Wilderern und 
später von Besatzungssoldaten aus der Memel-
niederung vertrieben und nach Osten in den 
großen Bialowicer Forst abgedrängt worden. 
Während des Herbstes haben sich Vater und 
Sohn aus den Augen verloren, und nun muß 
der einjährige Worpel sehen, wie er zum 
erstenmal allein im rauhen Rußland mit dem 
grausamen Winter fertig wird: 

. . . Gern wäre er zurückgewandert, aber ei 
kannte den Weg nicht. 

Einen dichten .Pelz" bekam er, viel dichter 
als im heimatlichen Moosbruch. Und dann kam 
der Frost und mit ihm die gefürchtete harte 
Kruste auf dem Schnee. Von da an gab Worpel 
alle weiten Ausflüge auf und beschränkte sich 
auf die eigenen ausgetretenen Wechsel, um 
seine Läufe zu schonen. Sein längster Weg 
führte ihn am Bach entlang zwischen den Erlen­
büschen und jungen Hängebirken. Die bildeten 
nun fast allein seine Äsung. In diesen Tagen 
wurde er nie so recht satt und hatte daher einen 
sehr leisen Schlaf. 

Wenn er nachts vor sich hindöste, ließ sich 
mal ferner, mal näher ein schauerliches Geheul 
vernehmen. Dieser Sang in den einsamen Wäl­
dern war von solch unheimlicher Wildheit, so 
von Grauen und Mordgier durchpulst, daß es 
dem armen Jungelch ins Gebein fuhr. Zitternd 
brachte er die Stunden zu und wartete sehn­
süchtig auf den neuen Tag. 

Indes fiel frischer Schnee. Am Morgen verließ 
Worpel seinen Wechsel und schälte eine Jung­
espe. Er biß die Rinde tief unten durch und riß 
sie aufwärts so weit vom Stamm los, wie er 
reichen konnte. Mitten in dieser Beschäftigung 
störte ihn ein teuflischer Geruch. Er verhoffte. 
So stark nach Raubtier vermochten weder 
Mensch noch Hund zu wittern. Da warf er auf 
und jagte in hastigem Troll davon. 

Lange dauerte es nicht, da spürte er sich ver­
folgt. Er schaute zurück. Vor Schreck sträubten 
sich ihm Mähne und Rückenhaar, denn eine 
Kette gelbbrauner Hunde hetzte ausgeschwärmt 
hinter ihm her. Die stärkste dieser Bestien hielt 
seine Fährte. Sie hatte die Nase tief in den Spu­
ren und die Lunte (Schwanz) fortgesetzt pen­
delnd hoch erhoben. Nach dieser Fahne schienen 
sich die anderen zu richten. Worpel wußte so­
fort, daß diese blutgierige Meute die nächtlichen 
Sänger sein mußten. Wie rasend ging er durch. 

Jetzt konnten die Wölfe sehen, was ein 
echter Elchtroll bedeutete. Sie verdoppelten 
ihre Schnelligkeit, brachen im Schnee ein, 
schössen hoch, sahen, daß sich die Beute immer 
mehr entfernte, und ordneten sich wieder hin­

tereinander zu einer langen Reihe. Gierig, mit 
grünlich leuchtenden Sehern, die kurzen Ge­
höre gespitzt, den mörderischen Fang tief auf 
die Elchfährte gesenkt, setzten sie die Hetze 
fort. 

Worpel machte einen Widergang, wie Burk, 
es ihn gelehrt hatte. Nun sah er die mordgie­
rigen Geschöpfe kaum fünfzig Schritt auf seiner 
Fährte vorbeisausen. Da sprang er rechtwinklig 
zur alten Richtung ab, schlug einen Haken und 
Irollte zu seinen Schirmtannen zurück. 

Eine Stunde mochte er wohl gestanden haben, 
da war das Hecheln wieder da. So dicht war es 
schon, daß Worpel die Tritte der Grauhunde 
auf dem Schnee hören konnte. Vol l Entsetzen 
nahm er den eigenen Wechsel am Bach auf und 
floh mit brennenden Schalen in eine Dickung. 

Kaum hatte er hier Atem geschöpft, so kün­
deten sich Witterung und Geräusch wieder an. 
Abermals floh er. Verzweifelt quälte er sich 
wohl eine halbe Stunde lang durch einen aus­
gedehnten Windbruch. Kreuz und quer lagen 
die mächtigen Tannen, die auf der lockeren 
Walderde keinen Halt gefunden hatten, durch­
einander. Für die Wölfe bildeten sie ein weit­
aus größeres Hindernis als für den langläufigen 
Worpel, der manche Stämme einfach über­
schreiten und das Geäst mit seinem schweren 
Körper wegdrücken konnte. Und trotzdem! 
Kaum hatte Worpel Atem geholt, kaum war er 
eine Viertelstunde in langsamen Schritt dahin­
gezogen, da war die Witterung der Mordbestien 
wieder da. 

Worpel hatte noch nicht die zähe Ausdauer 

W e r hat Fieude am Laienspiel? 
Vielleicht ist in dieser oder jener Jugend­

gruppe schon einmal der Gedanke aufgetaucht, 
es auch einmal mit Laienspiel zu versuchen. 
Aber dann unterblieb es doch wieder, und der 
Gedanke wurde nicht in die Tat umgesetzt. Und 
doch sind gerade die langen Winterabende am 
besten dafür geeignet, bei dieser Arbeit — die­
sem „Spiel" — vielen Freude und Entspannung 
zu bringen. Wie fängt man so etwas nun an? 
Was verstehen wir überhaupt unter Laienspiel? 
Was spielen wir? Zu diesen Themen wollen wir 
einige Gedanken von Fritz A u d i r s c h brin­
gen. 

W a s i s t L a i e n s p i e l ? 

Wenn wir von Laienspiel sprechen, so meinen 
wir nicht jenes gelegentliche und zufällige Spie­
len einer Dilettantenschar, die zusammengesucht 
werden muß, weil für eine Veranstaltung irgend­
etwas geboten werden soll. Oft bleibt nach sol­
chen Aufführungen in den Spielern ein Gefühl 
der Unzulänglichkeit zurück, des Unbefriedigt­
seins. Sie werden oft genötigt, etwas ihnen 
Fremdes darzustellen, dem sie innerlich nicht 
gewachsen sind. Das führt zu Verstellung und 
Übertreibung, denn die Wirkung auf ein Publi­
kum ist allein das Ziel solcher Bemühungen. 

Echtes Laienspiel aber ist Spiel um des Spie­
lens willen. Es geht hier, wie ja auch beim son­
stigen Spielen des Kindes, um den Ausbau einer 
eigenen Welt, die aus den Kräften des Inneren 
gespeist wird. Es geht hier um Wahrheit und 
Echtheit in jeder Aussage und jeder Gebärde. 
Jeder will er selbst sein mit aller Ehrlichkeit 
und aller Hingabe. In dieser Selbstentfaltung 
liegt der Reiz des Laienspiels, darum hat es 
auch so unbegrenzte und wundervolle Möglich­
keiten. Das Laienspiel verlangt aber auch neben 
aller Begeisterung und Hingabe eine gewisse 
Schulung. Viele Kräfte und Anlagen, die wir 
besitzen, liegen im Beruf und im Alltag völlig 
brach. Im Spiel können wir sie auf einmal neu 
entdecken. So wird Laienspiel zu einem Stück 
Leben, das unser Dasein bereichert. 

Und das Publikum? Wir gestatten ihm, an un­
serem Bemühen teilzunehmen, sich aufrütteln, 
erfreuen oder auch ärgern zu lassen. Echtes Le­
ben im Spiel wird immer Resonanz finden. Nie­
mals aber spielen wir um des Publikums willen 
oder um ihm zu schmeicheln. 

W i e b e g i n n e n w i r ? 

Wie zu einer Singgruppe und einem Orchester 
ein Dirigent gehört, so gehört zu einer Laien­
spielschar ein geschulter Spielleiter, der in der 
Lage ist, jedem Spieler weiterzuhelfen. Ihn für 
jede interessierte Gruppe zu beschaffen, müßte 
die erste Aufgabe sein. (Es gibt in fast allen 
Bezirken Lehrgänge für die Jugend mit staat­
licher Förderung.) Es muß jemand da sein, der 
das Spiel als Ganzes sieht. Er kann sachgemäß 
raten, anregen und ermuntern. Er hat den Blick 
für die Wahrheit der Gebärde und wird alles 
Hohle und Gekünstelte ausmerzen. 

Die ersten Übungen werden dem Lockern und 
Entfalten dienen. Am besten beginnt man mit 
Stegreifspielen und Scharden. Jeder wird da­
bei in eine Situation gestellt, die er ausfüllen 
und meistern muß. Er wird dabei erkennen, in 
welchem Maße er es vermag. Im Fortgang dieser 

Grundschulung wird man zu einfachen Spielen 
mit klaren Typen greifen. Die alten klassischen 
Spiele des Anfangs der zwanziger Jahre (Stegu­
weit und Luserke) sind hier noch immer brauch­
bar. Sie stellen in Schwarz-Weiß-Manier eine 
Eigenschaft heraus, und Aufgabe des Spielers 
ist es, auf seine Art nun geizig oder durchtrie­
ben oder einfältig, spöttisch oder heroisch ZU 
sein. Auch Hans-Sachs-Spiele sind hier aktuell! 
Die Freude an der gelungenen Leistung führt 
dann von selbst zu größeren Aufgaben. Die 
Auswahl der Spiele gehört zu den schwierig­
sten Aufgaben des Spielleiters. Nie aber sollte 
vergessen werden, daß das Spiel eben nur Spiel 
ist, das unbeschwerte Aufgehen in einer neuen 
Lebenssituation, wie es ja auch im Spiel des 
Kindes geschieht. 

W a s s p i e l e n w i r ? 
Hier taucht natürlich immer die Frage nach 

heimatlichem Spielgut auf. Eine kleine Warnung 
scheint notwendig vor dem Griff nach den Büh­
nendramen heimatlicher Autoren. 

Es geschieht zuweilen, daß es einer Spielschar 
nach einem bescheidenen Anfang nach Suder­
manns „Johannisfeuer", Halbes „Strom" oder 
nach dem „Zauberer Gottes" gelüstet. Die Vie l ­
schichtigkeit im Geschehen und in den Charak­
teren dieser Stücke setzt neben hoher Reife ein 
überragendes Können voraus, und das kann von 
Laienspielgruppen in keiner Weise bewältigt 
werden. Das Ergebnis wäre nur klägliche Stüm­
perei. 

Ostpreußische Laienspiele besitzen wir aus der 
Vergangenheit recht wenig. Aber gute Stücke 
mit heimatlichem Gehalt könnten ganz von 
selbst neu in solchen Gruppen entstehen, die 
echte Spielarbeit treiben. Das Schaffen eigener 
Stücke nach einem Stoff, der dazu reizt, ist die 
schönste und dankbarste Aufgabe einer Spiel­
schar. Sie wird auch überall gelingen, wo man 
sich dafür ein wenig begeistern kann. 

Doch sollte man den Begriff des Heimatlichen 
nicht so sehr vom Stoff aus sehen. Heimatliches 
Spiel wird alles, was von Menschen aus der 
Heimat mit ihrem Wesen erfüllt wird Jeder 
Spieler, der sich in seine Rolle hineinlebt, macht 
eine Umformung durch. In seiner eigenen Art 
gestaltet er die Menschen, die er darstellen soll. 
Wenn wir das Heimatliche so aus dem Wesen 
heraus sehen, können viele Spiele verwandter 
Landschaften und verwandter Menschen heimat­
lichen Klang und heimatliche Atmosphäre ge­
winnen. 

Jede Jugendgruppe, die sich die Pflege des 
Laienspiels zu ihrer Hauptaufgabe macht, wird 
ganz von selbst zu einem immer stärkeren Inter­
esse an dem zeitgenössischen dramatischen 
Schaffen kommen. Sie wird lockende Neuauf­
führungen geschlossen besuchen, wird sich zum 
-.enuß eines guten Hörspiels um den Rundfunk 
versammeln und sich dann danach „fachmän­
nisch" darüber aussprechen. Auch das Lesen an­
regender Stücke in- und ausländischer Autoren 
wird Vit] Freude machen. Die eigene Arbeit am 
Spiel wird dadurch vertieft, denn in dem Be 
muhen um eine zeitqemäße, n "ige Aussane 
gibt es keine trennende Schran zwischen Be 
rufstheater und Laienspiel. 

F r i t z A u d i r s c h 

eines Althirsches. In d e r Lunge verspürte er 
Stiche, d i e Läufe schmerzten i h n nicht nur an 

d e n Sohlen, sondern auch in den Knie- aai 
Fersengelenken. Zuweilen wurde ihm schwind, 
lig. Im ersten Morgengrauen hatte dieses Ren-
nen a u f Leben u n d Tod begonnen. Jetzt neigte 
sich d e r Tag bereits seinem Ende zu, und Wor-
pel hatte kaum richtig verschnaufen können. 

Mit der Krall d e r \ ei /wei11 ung raitte er 
a u f u n d stürmte davon. Lr (((dachte, eine hoh| 
Schneewehe a u f e i n e r Waldbloße zwischen sich 
und d i e Verfolger z u bringen. Sie waren ja 
wesentlich kleiner als er u n d mußten bis über 
d i e Gehöre einsinken. 

Doch diesmal h a t t e Worpel sich verrechnet 
Er selber s a n k b i s z u m Rücken e i n . Die Krusli, 
durch d e n Freiwind a u f d e n Blößen gehärtet 
trug d i e Wölfe. M i t Schrecken begriff er jetzt, 
welche Torheiten e r a u f seiner Flucht begangen 
hatte. 'Auch wußte er , warum d i e Wölfe nicht 
schon e h e r auf i h n die Jagd gemacht hatten, 
obwohl s i e genau wußten, wo e r stand. 

Als er sich durch d i e Schneewehe gekämpft 
hatte, w a r d e r Jungelch so schwach, daß er in 
die Knie sackte. Von d e r Anstrengung mochie 
e i n e Lungenzelle geplatzt sein, d e n n aus dem 
Muffel (Maul) t r a t roter, blutiger Schaum. 

Worpel s a h s i c h u m . Vor i h m stand dichte» 
Stangenholz, durchsetzt m i t Büschen junger 
Tannensämlinge. Er h ö r t e d e n Häher aufgeregt 
schreien u n d d e n warnenden Ruf des Kolkraben. 
Die Wölfe waren n i c h t m e h r w e i t . Einen letzt« 
Blick noch w a r f d a s Tier nach d e r Mondsichel, 
die kalt und klar über d e r Waldblöße stand 
Dann waren d i e Grauen herangekommen. 

Die Führerin, e i n e alte Wölfin, griff ihm nadi 
der Drossel. Ein Tritt, u n d s i e flog luftschrai-
pend drei Schritt w e i t in d e n Schnee. Doch i 
spürte Worpel auch schon Zähne an den Keula, 
in den Lenden u n d an d e r Brust. Er fiel.,'.)!*' 
einem Ruck war er hoch u n d schüttelte! d.« 
Bestien ab. *o 

Die Wölfe umkreisten ihn u n d schickten sich 
zu einem Angriff a n . Blut tropfte von Worpel 
in den Schnee u n d entflammte ihre Mordgfer 
zur Raserei. Die hagere, hochläufige Wölfin 
kroch geduckt heran, um beim zweiten Sprung 
die Drossel nicht zu verfehlen. Worpels Brust 
entrang sich e i n tiefes Stöhnen. Blaß faßte ihn 
d i e Uberzeugung, d a ß es n u n wirklich nur noch 
um einen ehrenvollen Tod gehe. 

Da kam aus dem Busch dichter Tannen ein 
zottiges Unwesen wie der leibhaftige Satan an­
geschnauft — das war Burk, der alte Elch. Der 
dachte nicht daran, umständlich mit den Läufen 
zu schlagen, sondern nahm die Wölfin kurzer­
hand auf die Wolfssprossen seiner Schaufeln 
(die erste Sprosse vorn) und wirbelte sie durch 
die Luft. Sie fiel, jämmerlich zugerichtet, In Iis 
dürres Gebüsch. Dem nächsten Grauhund schlug 
der Alte das Rückgrat ein. Gleichzeitig warf er 
den dritten in eine andere Himmelsrichtung. 
Ehe die Grauhunde recht zur Besinnung kamen, 
waren sie schon auseinander gesprengt. Laut 
klagend hinkte der letztere mit zerbrochenem 
Hinterlauf der Meute nach. 

In einem großen Kreis trottete das abgeschla­
gene Rudel u m d i e gefährliche Beute. Wut und 
Hunger wühlten i n ihrem Gedärm. Die lahm« 
Wölfin setzte sich a u f die Hinterkeulen und 
stimmte in tiefem Baß das Hungergeheul an. 
Ein alter Rüde fiel in hohem Tenor ein. Bald 
sangen a l l e m i t . Es w a r e i n dämonisches Lied 
von Mord u n d Blut, Winter, Hunger und Elend. 

A u s . . W o r p e l " — d ie Geschichte eines Elch» 
v o n Ot to B o r i s , m i t z e h n B i l d t a f e l n und vielen 
F e d e r z e i c h n u n g e n v o n Professor W. Klemm, er­
schienen Im D e u t s c h e n L i t e r a t u r - V e r l a g , Ham­
b u r g - W a n d s b e k . P r e i s 9,80 D M . 

Ostpreußische Jugendtagungen 
in Bad Pyrmont 

Für alle heimatpolitisch interessierten Jugend­
lichen, Leiter und Mitglieder von Jugendgrup­
pen in Verbänden und Kreisgemeinschaften. 
Schülerarbeitsgemeinschaften u. ä. werden 
OSTHEIM in Bad Pyrmont folgende Jugendlehr­
gänge durchgeführt: 

Lehrgang Nr. 12 vom 4. bis 10 April - O»1' 
preußen — Erbe und Auftrag. 

Lehrgang Nr. 13 vom 17. bis 23. Juli - 0 s t ' 
preußen — der Väter Land. 

Lehrgang Nr. 14 vom 7. bis 13. August (nur»« 
Einladung) — Die Freiheit steht zuerst, zuleB» 
im Himmel und auf Erden. 

Lehrgang Nr. 15 vom 24. bis 30. August 
Der deutsche Osten und Europa. 

Lehrgang Nr. 16 vom 2. bis 8. Oktober -
Einigkeit und Recht und Freiheit. 

Teilnehmerbeitrag: 20,— D M ; Mindeshmf 
16 Jahre. Die Bahnkosten für die Hin- und Ruj£ 
reise werden zurückerstattet, Fahrpreis-Errna»' 
qungsscheine gehen den Teilnehmern rPctiUen» 
zu. Anmeldungen an die Abteilung Jugend un 
Kultur, Hamburg 13, Parkallee 86 

Der B u n d e s g r u p p e n t a g der O M 
p r e u ß i s c h e n J u g e n d in der DJO *» 
vom 29. Apri l bis 1. Mai im OSTHEIM dura 
geführt. Hierzu ergehen besondere Einladung^ 
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D i e O s t p r e u ß e n i n B ü s i n g e n 
E i n e deutsche E x k l a v e i n de r S c h w e i z / V o n D r . P h . D a u m , B ü s i n g e n 

Im äußersten Süden der Deutschen Bundes­
republik, an der deutsch-schweizerischen 
Grenze, befindet sich das etwa 950 Einwohner 
zählende, zum Kreise K o n s t a n z gehörende 
und lieblich am Rhein gelegene Dorf B ü s i n ­
g e n . Büsingen ist aber nicht ein beliebiger 
deutscher Grenzort. Vielmehr ist die Gemeinde 
samt ihrer Gemarkung vollständig von schwei­
zerischem Gebiet, genauer gesagt vom Kanton 
S c h a f f h a u s e n , umschlossen. Die Entfer­
nung Büsingens von der Kantonhauptstadt be­
trägt übrigens nur 4 bis 5 Kilometer. Büsingen 
bildet also eine sogenannte Exklave, d. h. ein 
Stückchen Staatsgebiet, das vom Hoheitsgebiet 
eines anderen Staates eingeschlossen wird. Ein­
schließlich Büsingens gibt es nur fünf echte Ex­
klaven auf dieser Welt, wovon allein drei in 
der Schweiz liegen. Wer also von Deutschland 
her nach Büsingen gelangen wil l , muß immer 
irgendwo die deutsch-schweizerische Grenze 

passieren, wenn auch der Streifen schweize­
rischen Gebietes, der Büsingen vom deutschen 
Mutterlande trennt, an der schmälsten Stelle nur 
700 Meter breit ist. Es wäre sehr reizvoll, den 
Gründen nachzugehen, weshalb dieser Splitter 
deutschen Gebietes in die Schweiz kam. Indes­
sen kann uns dieser bis ans Ende des 17. Jahr­
hunderts zurückreichende Komplex von Ereig­
nissen hier nicht weiter beschäftigen. 

D e r P r e d i g e r H e i n r i c h K a l l w e i t 

Etwa eine Viertelstunde Wegs vom Orte ent­
fernt liegt als ein einzigartiger Schmuck der 
Landschaft auf einem weithin sichtbaren Hügel 
die wohl an die 1000 Jahre alte Michaelskirche, 
auch Bergkirche genannt. Rings um die Berg­
kirche erstreckt sich der größtenteils abge­
räumte alte Friedhof Büsingens. Darauf findet 
sich in der Nähe der niederen Umfassungsmauer 
ein verlassenes Grabmal. H e i n r i c h K a l l ­
w e i t lesen wir darauf, und ein kleines, ovales 
Bildnis auf dem Grabstein zeigt einen Mann 
im priesterlichen Ornat, dessen markante Ge­
sichtszüge außergewöhnliche Energie verraten, 
imdi der mit dem Finger bedeutungsvoll auf 
e i n e bestimmte Stelle der aufgeschlagenen Bibel 
zeigt. 

Dieser Heinrich Kallweit wurde im Jahre 1837 
irt rOs'ipreußen geboren, wo er im vorigen Jahr­
hundert eine Sekte unter dem Namen Evange­
lisch-Lutherische Freikirche gründete. Er wollte 
damit offenbar die Lehre Luthers mit größerem 
Nachdruck, als es die offizielle Landeskirche 
seiner Meinung nach tat, zur Geltung bringen. 
Es wurde mir gesagt, daß Kallweit seinerzeit 
noch von dem alten Kaiser Wilhelm I. nach Ber­
lin befohlen wurde, weil man ihn — wahrschein­
lich weil er kein studierter Theologe war — be­
schuldigt hatte, er trage zu Unrecht den Pfarrer-
talar Nach der Unterredung mit dem Kaiser 
habe er indessen den Talar weiterhin tragen 
dürfen. 

Kallweit, der zahlreiche Anhänger in Ost­
preußen gefunden hatte, amtierte als Prediger 
seiner Gemeinde in T i l s i t und M e m e l . Die 
Mitglieder der Evangelisch-Lutherischen Frei­
kirche fühlten sich mehr und mehr in ihrer Re­
ligionsausübung behindert. Außerdem sah ihr 
Pfarrer eine sehr dunkle politische Zukunft 
voraus. Er sagte es seinen Leuten geradeheraus, 
daß die Russen ihre ostpreußische Heimat ver­
wüsten würden. Angesichts der Tatsache, daß 
diese Voraussage, wenn auch erst Jahrzehnte 
später, furchtbare Wirklichkeit wurde', möchte 
man fast annehmen, Kallweit habe die Gabe 
des „zweiten Gesichtes" besessen. Jedenfalls 
gelang es ihm, einen Teil seiner Gemeinde­
glieder zu bewegen, mit ihm die Heimat zu ver­
lassen. 

200 G e m e i n d e g 1 i e d e r 
f o l g t e n i h m 

Die Auswanderung der Ostpreußen geschah 
nun freilich nicht plötzlich in einem einzigen 
Schub, sondern umfaßte jeweils oft nur ein klei­
nes Häuflein Personen und erstreckte sich im 
ganzen über mehrere Jahre. Die ersten Ost­
preußen — es handelte sich um nur drei Fami­
lien — kamen in den Jahren 1905 oder 1906 
nach Büsmgen. Sie hatten sich nach ihrem Auf­
bruch direkt hierher gewandt. Fünf Jahre spä­
ter siedelten sich einige weitere ostpreußische 
Auswanderer in Büsingen an, nachdem sie sich 
zuerst in der Schweiz und zwar in F e u e r -
t h a 1 e n gegenüber von Schaffhausen, und 
dann in S c h a f f h a u s e n niedergelassen hat­
ten. Diese Ostpreußen standen unter der Füh­
rung ihres Pfarrers Kallweit. Weitere kamen 
hinzu, so daß bis einige Jahre vor dem Ersten 

Weltkrieg achtzig bis neunzig Personen in Bü­
singen ihre zweite Heimat gefunden hatten. 
Damit war die Einwanderung der Ostpreußen 
nach der deutschen Exklave Büsingen abge­
schlossen. Zwei Familien stammten übrigens 
aus Litauen. Insgesamt dürften etwa zweihun­
dert Personen aus Ostpreußen nach Büsingen, 
Feuerthalen und Schaffhausen ausgewandert 
sein. 

Die Ostpreußen in Büsingen, die zwischen dem 
Dorfkern und der Grenze Schaffhausen zu in 
den Gewannen Wiesli und Stemmer ihren 
Wohnsitz aufgeschlagen hatten, bildeten da ge­
wissermaßen eine Exklave in der Exklave. 
Schon allein deswegen, weil die Einwanderer 
außer ihrem ostpreußischen Dialekt auch noch 
Litauisch sprachen, — sie stammten ja aus dem 
deutsch-litauischen Grenzgebiet — mußten sie 
bei der einheimischen Bevölkerung auffallen. 
Andere Eigentümlichkeiten kamen hinzu. Bei­
spielsweise sei angeführt: Während die Bü-
singer Bauersfrauen auch in der brütenden 
Hitze des Hochsommers in Strümpfen und hohen 
Schnürschuhen ihrer Arbeit auf dem Felde nach­
gingen, liefen die ostpreußischen Frauen barfuß 
oder in Holzpantinen herum. Das war zwar ganz 
vernünftig, aber in der Büsinger Gegend damals 
eben durchaus unzeitgemäß. 

Vor ihrem Wegzug hatten die Auswanderer 
ihren Besitz in Ostpreußen verkauft, so daß sie 
keineswegs mittellos am fremden Orte anka­
men, sondern vielmehr, wie einmal gesagt 
wurde, „neben Predigtbüchern gebündelte Bank­
noten" in ihrem Handgepäck trugen. Auch der 
Prediger Kallweit hatte sein Kirchengebäude in 
Ostpreußen verkauft, um aus dem Erlös in 
Feuerthalen eine neue Kapelle zu errichten, die 
er hernach ebenfalls wieder verkaufte. Schließ­
lich baute er 1909 oder 1910 in Büsingen unmit­
telbar an der Grenze, sozusagen vor den Toren 
Schaffhausens, eine neue würfelförmige Kirche, 
die freilich kein architektonisches Meisterwerk 

darstellte. Hier hielt Kallweit bis zu seinem 
Tode im Jahre 1915 Gottesdienst ab. Von den in 
Büsingen ansässigen Anhängern der Evange­
lisch-Lutherischen Freikirche soll übrigens die 
Mehrzahl, schätzungsweise drei Viertel, nicht 
aus der Landeskirche ausgetreten sein. Zweifel­
los bildete die religiöse Uberzeugung der Ost­
preußen in der Hauptsache das einigende Band, 
das sie in ihrer Wahlheimat zusammenhielt. 
Nach dem Tode Kallweits zerriß das einigende 
Band. Die Kirche wurde verkauft und in ein 
Wohnhaus umgewandelt. 

Noch vor dem Ersten Weltkrieg verließen, wie 
angenommen werden kann, etwa ein Drittel der 
Ostpreußen Büsingen wieder. Die Rückwan­
derer ließen sich teils in Württemberg, teils im 
Ruhrgebiet nieder, während fünf Familien nach 
Ostpreußen zurückkehrten. 

D i e N a c h k o m m e n 

Nach dem Zweiten Weltkriege konnten we­
gen der eigenartigen Lage Büsingens als Ex­
klave keine Ostpreußen und, abgesehen von 
einigen besonderen Ausnahmen, überhaupt 
keine Ostflüchtlinge nach Büsingen kommen, 
heute leben von den einstigen Auswanderern 
noch neun Personen. Ein neues Geschlecht ist 
herangewachsen, das natürlich Büsinger Dialekt 
spricht. Durch Heiraten haben sich die Nach­
kommen der „alten Pioniere" weitgehend mit 
der einheimischen Bevölkerung vermischt. Da­
durch werden die Unterschiede in den Sitten 
und Gebräuchen, die in etwa noch zwischen den 
ehemaligen Ostpreußen und den eingesessenen 
Büsingern bestehen mögen, mehr und mehr ver­
wischt. Jedenfalls aber bleibt die geschichtliche 
Tatsache bemerkenswert, daß sich vor mehr als 
einem halben Jahrhundert ein Häuflein Ost­
preußen unter der Führung eines tatkräftigen 
Mannes aufmachte, um im Süden Deutschlands 
eine neue Heimat zu finden. Sowohl die alten 
Büsinger Ostpreußen wie auch deren junge 
Nachkommen sprechen auch heute noch nur mit 
größtem Respekt von ihrem Heinrich Kallweit, 
der übrigens nicht nur ein glaubensstarker Pre­
diger, sondern auch ein großer Naturfreund ge­
wesen ist. 

B ü c h e r s c h a u 

D a s t o t e Reh sprang davon... 
S e l t s a m e s E r l e b n i s n a h e de r F ö r s t e r e i W o l f s h a g e n 

Im Jahre 1893 wurde ich — damals dreißig 
Jahre alt — Lehrer der beiden Dörfer G r o ß -
u n d K l e i n - B a j o h r e n im Kreise G e r ­
d a u e n . 

Westlich von Klein-Bajohren lag ein großes 
Torfmoor mit dem Kolbjiek. Das war ein zuge­
wachsener See, dessen Mitte nur nach längeren 
trockenen Frosttagen betreten werden konnte. 
Hinter Dorf und Moor erstreckte sich ein grö­
ßeres Waldgebiet. Wohl hatten die Bauern von 
Klein-Bajohren auch noch größeren Waldbesitz, 
aber dahinter begann die M a r s c h a l l s ­
h e i d e mit dem Katschol. Das war ein kleiner 
lieblicher Waldsee, an dem die Försterei lag. 
Sie war Eigentum eines Grafen Schwerin, der 
in Mecklenburg wohnte. Daran grenzte das Re­
vier N o r d e n o r t , das dem Grafen Lehndorff 
in Steinort gehörte und hieran schloß sich der 
Waldteil W o l f s h a g e n des Grafen Stolberg-
Dönhofstädt. Die drei Förstereien gehörten zu 
meiner Schulgemeinde. 

A m Nachmittag eines schönen Herbsttages 
unternahm ich mit meiner Frau einen längeren 
Spaziergang durch diese Wälder. Gegen Abend 
gelangten wir zu der Försterei Wolfshagen. Sie 
lag meinem Wohnort am nächsten auf einer 
Waldblöße von etwa 25 Morgen, dem Dienst­
land des Försters und der beiden Waldarbeiter­
familien. 

In der Försterei hielten wir uns nicht lange 
auf, weil es Abend wurde. Der Förster be­
gleitete uns, und wir kamen an seiner Roggen­
saat vorbei, die schön eingegrünt war. Wie 

mein Blick darüber hinschweifte, stutzte ich: 
„Da ist doch mitten auf Ihrer Saat ein dunkler 
Punkt." — „Gehen Sie doch hin und sehen Sie 
nach!", erhielt ich zur Antwort. Ich ging — und 
was sah ich? . . . 

„Hier liegt ein totes Reh, es ist noch ganz 
warm." 

„Na, bringen Sie es doch her!" rief der För­
ster. 

Ich packte also das Reh an einem Hinterlauf 
und schleifte es bis auf den Weg. Da lag es nun, 
und wir betrachteten es. Da sagte der alte Grün­
rock, der immer den Schalk im Nacken hatte: 
„Nehmen Sie es doch mit." — „I, was soll ich 
mit dem toten Reh?" meinte ich, faßte dann den 
Tierkörper an den Rücken, um ihn auf die an­
dere Seite zu legen. Als ich den vermeintlichen 
Leichnam in die Bauchlage gebracht hatte, 
sprang das Reh hurtig auf, stieß einen über­
lauten Schreckruf aus und war mit ein paar 
Sätzen in der angrenzenden Schonung ver­
schwunden . . . 

Einige Tage darauf traf ich den gräflichen 
Oberförster, dem ich den seltsamen Vorgang 
erzählen wollte. Er aber winkte lächelnd ab: 
„Der alte Felchner hat mir davon berichtet und 
wenn er dieses Geschehnis nicht bestätigt hätte, 
so würde ich es nicht glauben . . . Nie hätte ich 
so etwas für möglich gehalten!" 

Die Geschichte ist wirklich geschehen und sie 
ist kein erfundenes „Jägerlatein". 

G u s t a v J o h r , Celle-Vorwerk, 
Mumenhofstraße 6 

Eine Panne auf dem „Devauei" 
In Königsberg gab es einen Vorort im Osten 

der Stadt mit dem Namen Frigidaula. Sie ken­
nen ihn nicht? Haben Sie denn nie etwas von 
jener Wafiengattung gehört, die einstmals 
schwarze Kragen trug und zu deren Kasernen 
die Radziwill- und Pionierstraße führten? Wir 
Humanisten-Sextaner gaben dem friedlichen 
K a 11 h o f diese Bezeichnung. Schon um uns 
dicke zu tun vor den Spielkameraden aus der 
Oberrealschule. 

Kalthof wurde unverdient immer etwas stiel­
mütterlich behandelt. Es war ja auch nicht aus­
gesprochener Wohnsitz der Prominenz. So hat­
ten die Kalthöfer keinen Autodroschkenplatz. 
Aul sie warteten auch keine Theaterwagen der 
KWS vor dem Opernhaus nach der abendlichen 
Aufführung. Nach der Königsallee rumpelten 
vielmehr immer noch die uralten Wagen mit 
„offenem Visier" und Längsbänken, als nach den 
Hufen oder nach Maraunenhof schon lange mo­
dernste Straßenbahnzüge mit verstellbaren 
Rücklehnen rollten. 

Die Kalthöfer fühlten sich mit ihrem Flug­
platz getröstet. Wenn er auch eigentlich in De-
vau lag. Sie waren stolz, wenn auf dem weiten 
Rollfeld die großen Maschinen der „Deruluft" 
nach Moskau starteten. Für uns Jungens aber 

war der alte Exerzierplatz ein Dorado. Am 2. 
September holten wir bei den Sedanfeiern den 
Soldaten die Urlaubsscheine vom Schmierseifen-
glatten Klettermast. Für uns selbst Leberwürste 
und Brustkaramellen. Mit das Reizvollste war 
aber wohl die Jagd nach Kiebitzeiern, zu der 
es im Frühjahr immer wieder auf die weite 
grüne Rasenfläche lockte. Ob ee erlaubt oder 
verboten war? Danach fragt die Jugend nicht. 
Brutal der hilflosen Vogelmutter gegenüber? 
Der Anreiz war viel zu groß. So stopfte man 
sich die Hosentaschen mit gesprenkelten Eiern 
voll, die auch Bismarck besonders gut ge­
schmeckt haben. 

Es gab auch Pannen. Und hier sei eine er­
wähnt. Es ist auch wirklich kein „Jägerlatein". 
Mit von Jagdeifer glühenden Wangen und mit 
nicht geringer „Strecke" strebten wir fröhlich 
unserem Wigwam zu. Da greift ein Trapper 
zur Erde. Er hält in der Rechten zwei Hasen­
löffel. Hatte der „Krumme" geschlafen? Wollte 
er in den Rasen geduckt die gefährliche Meute 
vorüberziehen lassen? Ehe wir die Situation er­
faßten, befreite sich lepus — der Hase mit kur­
zem Ruck der Jungenhand und — ergriff sein 
Panier. Wir hinter ihm her. Seine Manöver be­
dürfen keiner Erwähnung. Er jagte uns mehr 
als wir ihn. Er schien ein wahrer Meister Lampe 

H e i n z G a r t m a n n : Sonst s t ü n d e die W e l t s t i l l . 
— Das g r o ß e R ingen um das Neue — 416 Sei­
ten, zahlre iche Ze ichnungen und 40 Bi ld ta fe ln , 
G a n z l e i n e n 19,80 D M . E c o n - V e r l a g G m b H . , 
D ü s s e l d o r f e r Pressehaus. 

In einer W e l t , die t äg l i ch , ja be inahe s t ü n d l i c h 
auf dem Gebie te der Technik und Wissenschaf ten 
neue Entdeckungen und Errungenschaften br ingt — 
darunter g e w i ß auch sehr f r a g w ü r d i g e und h ö c h s t 
g e f ä h r l i c h e —, hat es der Nicht fachmann sehr schwer, 
sich e i n m a l die g r o ß e En twick lung , v o r a l l em der 
le tz ten be iden Jahrhunder te , v o r A u g e n zu f ü h r e n . 
D inge w i e die Raumforschung, die Rake tenen twick­
lung , die Schaffung neuester V e r k e h r s m i t t e l und v i e ­
les, v i e l e s andere s ind für den A u ß e n s t e h e n d e n 
schwer durchschaubar. Selbst Lei t faden und genaue 
E inze lda r s t e l l ung k ö n n e n oft nur mehr v o n solchen 
Forschern und Spez ia l i s t en genau vers tanden wer ­
den, die eine denkbar g r ü n d l i c h e Schulunq auf ge­
w i s sem Gebie t besi tzen. Die P h y s i k galt noch v o r 
e twa fünf Jah rzehn ten als eine r e l a t iv l e i c h t v e r s t ä n d ­
liche, in a l l en wich t igen G e h e i m n i s s e n e r k l ä r t e W e i t . 
W i e hat sich das a l les g e ä n d e r t . M i t der Spa l tung 
des A t o m s , mit der Entdeckung unsagbar gewal t ige r 
neuer K r ä f t e für fr iedliche und kr ieger i sche Zwecke 
wurde w i r k l i c h eine neue W e l t entdeckt. 

Es ist gerade für die j ü n g e r e G e n e r a t i o n ü b e r a u s 
wich t ig und w e r t v o l l , e inma l v o n e inem h o c h b e f ä h i g ­
ten u n d schon durch andere W e r k e ausgewiesenen 
A u t o r wenigs tens ü b e r die g r o ß e n Z u s a m m e n h ä n g e 
u n d neuen M ö g l i d i k e i t e n unterrichtet z u w e r d e n . 
H e i n z G a r t m a n n ist e in technischer u n d wissenschaft­
l icher Pub l i z i s t g r o ß e n Ranges . Er ve rmag unter 
A u s s c h a l t u n g a l les Unwesen t l i chen uns i n se inem 
sehr l esenswer ten und w i r k l i c h in teressanten W e r k 
„ S o n s t s t ü n d e die W e l t s t i l l . . ." die A u g e n zu ö f fnen . 
W e r i n den k o m m e n d e n W o c h e n u n d M o n a t e n j u n ­
gen M e n s c h e n e in wicht iges Buch schenken w i l l , so l l te 
an diese Neuer sche inung denken . M a n w i r d ihr vo r 
a l l e m be i w iede rho l t e r L e k t ü r e immer neue Erkennt ­
nisse entnehmen. V o r z w e i J ah rhunde r t en gab es 
k a u m die ers ten p l u m p e n Dampfmaschinen, gab es k e i ­
nen Kra f twagen , k e i n e lektr isches Licht . W i e schnel l 
s i n d w i r in das Ze i t a l t e r der Ü b e r s c h a l l f l u g z e u g e , des 
A t l a n t i k f l u g e s i n w e n i g e n Stunden geraten! M a n k a n n 
heute einfach das ganze Fach der modernen Technik 
nicht mehr als e inze lner ü b e r s c h a u e n . M a n sol l te 
sich aber v o n e inem k u n d i g e n M a n n auf das wich­
tige u n d besonders Bedeutsame i m R a n g eines g r o ß e n 
Ü b e r b l i c k s h i n w e i s e n lassen. r. 

Taschenbuch ü b e r W e h r f r a g e n 1960/1961. 
V i e r t e r J a h r g a n g . Herausgegeben v o n H a n s 
Edgar J a h n , K u r t N e h e r u n d He rbe r t P f e i i l . 
V e r l a g Soldat u n d Techn ik i m U m s c h a u - V e r l a g , 
F rankfu r t a. M . , 760 Sei ten mi t 230 A b b i l d u n ­
gen. 14 D M . 

Im v i e r t en Jah rgang , wesent l ich e rwei te r t i m text­
l ichen u n d b i l d l i c h e n T e i l , erscheint nunmehr das 
schon w e i t e n K r e i s e n bekannte Taschenbuch t ü r 
W e h r t r a g e n für die Jahre 1960/61. M a n e r h ä l t e inen 
umfassenden E inb l i ck i n A u f b a u und A r b e i t der Deut­
schen Bundeswehr u n d ih re versch iedenen Waf fen . 
Das Taschenbuch gibt g le ichze i t ig E inb l i cke n i d n nur 
i n die deutsche Wehrgese tzgebung , sondern auch i n 
die V e r t r a g s w e r k e des wes t l i chen B ü n d n i s s e s . D e m 
Heer , der M a r i n e u n d der Luf twaffen s ind g r ö ß e r e 
Da r s t e l l ungen gewidmet . A u c h auf die F r a g e n der 
t e r r i t o r i a l en V e r t e i d i g u n g w i r d e ingegangen. Wir sei­
hen i n d iesem Buch auch B i l d w i e d e r g a b e n der heu­
t igen deutschen Kr i egs sd i i f f e und der modernen M a ­
schinen der Luf twaf le sowie anderer Waffen . Eine 
umfassende D a r s t e l l u n g ist solchen F ragen wie i - : » a 
der inneren F ü h r u n g , der M i l i t ä r s e e l s o r g e , dem V e T -
sorgungswesen usw. gewidmet . A l s Nachsch lagewerk 
e r h ä l t das immer ak tue l le Taschenbuch besondere Be­
deutung dadurch, d a ß es auch eine F ü l l e v o n wich­
t igen A n s d i r u t e n und e inen Ü b e r b l i c k der t e r r i t o r i a ­
l e n O r g a n i s a t i o n e n der Bundeswehr gibt . E i n Buch, 
das sicher vo r a l l en D i n g e n bei den a l ten und jungen 
So lda ten u n d a l l en W e h r p f l i c h t i g e n besondere Beach­
tung f inden w i r d . -r. 

F r i e d r i c h Ja r sche l : A b d e l Krim. A . v o n 
M a c h u i : G iuseppe G a r i b a l d i . Ze i tb iographischer 
V e r l a g , L i m b u r g (Lahn), je 130 Se i ten mit e iner 
Ü b e r s i c h t s k a r t e , je 3,90 D M . 

D i e heute erscheinenden b iograph ischen Taschen­
b ü c h e r be lassen sich zumeist nur mi t dem Leben 
der D i d i t e r , D e n k e r und K ü n s t l e r , weniger mit dein 
der P o l i t i k e r . D a ist es durchaus b e g r ü ß e n s w e r t , w e n n 
der L i m b u r g e r V e r l a g e i n m a l m a r k a n t e n po l i t i schen 
Ges ta l t en solche B ä n d e widmet , ü b e r A b d el K r i m 
w e i ß die Menschhe i t seit e iner berei ts schon i n den 
z w a n z i g e r J a h r e n erschienenen B i o g r a p h i e so gut w i e 
nichts. D a b e i war A b d e l K r i m s A u f s t a n d der R i t -
k a b y l e n gegen die f r a n z ö s i s c h e u n d spanische K o l o ­
n ia lmacht i n M a r o k k o zwe i fe l lo s als höchs t bedeut­
samer A u f t a k t der g r o ß e n Ause inande r se t zungen um 
die S e l b s t ä n d i g k e i t a f r ikanischer V ö l k e r zu wer ten . 
J a h r e l a n g hat der arabische Emi r mit einer vera l te ­
ten k l e i n e n Strei tmacht z w e i g r o ß e n Staaten getrotzt . 
Er k a m dann in die V e r b a n n u n g und ist heute offen­
k u n d i g im Rahmen der arabischen Fron t t ä t i g . D i e 
Dar s t e l l ung ist l ebend ig , wenn auch ge l egen t l i d i e twas 
re ichl ich reportagehaft . G e w i s s e sprachliche U n m ö g ­
l i chke i t en w ie „ A b g u r g e l n " und „ A b k i l l e n " so l l t en i n 
e iner s p ä t e r e n A u f l a g e ausgemerzt werden . 

G iuseppe G a r i b a l d i darf mit Recht als die zent ra le 
F i g u r im Bef re iungskampf I tal iens gewertet werden . 
Es l i egen d a r ü b e r v o n R i c a r d a H u c h u n d anderen 
g r o ß e n A u t o r e n umfangreiche W e r k e vor , die aber 
der schnel lebige Mensch heute k a u m lesen w i r d . Be ­
sonders beachtl ich erscheint uns der H i n w e i s des 
A u t o r s auf eine Ä u ß e r u n g G a r i b a l d i s , der es zu se i ­
nen T a g e n ablehnte, jemals das deutsche S ü d t i r o l an­
zugre i fen! -r. 

zu sein. Jedenfalls ein Meister seines Metiers. 
Es waren Haken wie Haarnadelkurven. Schweiß­
triefend standen wir da: entwischt! 

Eine wirkliche Panne? 
Von der Stirn rann es heiß 
Zum Kiebitz-Rührei keine Pfanne! 
Fehlt dafür noch ein Beweis? 

Dr. W i 11 i m s Jcy 
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F ü r unsere H a u s f r a u e n : 

Lavendel, Myith' und Thymian 
D i e K ü c h e n k r ä u t e r , der hohen K o c h k u n s t A B C 

Seltsam, wie mit den länger werdenden 
Tagen auch unsere Wünsche und Gedanken, 
die um Garten, Grünen und Blühen kreisen, 
wieder lebhaft werden. Da ist es an der Zeit, 
daß die Hausfrau auch an die Würzkräutei 
denkt, wenn sie die Preislisten der Samenhand­
lungen durchblättert. Nichts rundet den Ge­
schmack eines Gerichts so liebevoll ab, wie ein 
frisches Küchenkraut, keine Vitaminzufuhr 
(o häßliches Wort!) ist so fein zu dosieren wie 
durch sie, ohne sie ist kaum eine fade, salzfreie 
Diät schmackhaft und abwechslungsreich zu 
machen. Und wir brauchen nur einen kleinen 
Platz für unser Kräuterbeet, auf 2 qm ist schon 
eine Menge anzubauen. Selbst am Küchen­
fenster oder im Balkonkasten kann die Haus­
frau ihr Würzgärtlein anlegen. Denken wir 
etwa an unsern unentbehrlichen und doch so 
schwer erhäitlichen Majoran. Der sehr feine 
Samen liegt recht lange, und die Pflänzchen. 
die wir pikieren müssen, sind winzig, sie sind 
für Freilandaussaat ungeeignet. Wir säen sie 

jetzt schon in Töpfe oder Schalen, decken sie 
gut ab, halten feucht und verstopfen die Säm­
linge, sobald sie vier Blättchen zeigen, in 
größere Gefäße. 

Als die Haseln blühten 
Der Schnee lag noch auf den Feldern, aber die 

Sonne hatte schon tiefe Löcher hineingebohrt. 
Die junge Wintersaat, die noch unter dem wei­
ßen Zudeck schlief, benutzte die Gelegenheit, 
dort, wo der Schnee etwas fortgetaut war, 
schielte sie wie ein neugieriges Kind unter der 
Decke hervor. Sie schob die Decke weiter und 
rief dem Winde zu, der pfeifend vorüberschritt: 
„Herr Wind, Herr Wind, ist's nicht bald Früh­
ling, singen schon die Lerchen über den Trif­
ten?" — „Stecke deine Nase noch etwas unter 
das Zudeck", lachte der Wind. „Ich sage dir schon', 
wenn es Zeit ist. Aber nun halte mich nicht mehr 
auf' Ich habe keine Zeit, die Haseln blühen, ich 
mliB^'-^liine erste Arbeit tun, sonst gibt's zu 
Weihnachten taube Nüsse!" Pfeifend sprang der 
Wind davon. Als er an dem großen Teich vor-
«berkasäv blieb ihm der Ton im Halse stecken, 
er geriet nur den Mund zu spitzen. Dort, die 
alte Weide, die am Rande des Teiches stand, 
trug hunderttausend Palmenkätzchen! Es sah 
aus, als ob weißer Frühlingsschnee auf ihr Geäst 
gefallen war. Die Weide aber stand da wie eine 
glückliche Mutter und schaute selig auf ihre 
lichten Kindlein. „Es wird Frühling, Herr Wind", 
sprach sie leise, „sing doch bitte meinen Kin­
dern ein Wiegenliedchen, du kannst es doch so 
schön." 

„Ich habe eigentlich keine Zeit, Frau Weide", 
sagte der Wind, „denn die Haseln blühen doch 
um diese Zeit, und ich muß ihnen zum Tanze 
aufspielen. Eigentlich habe ich mich schon mit der 
jungen Wintersaat verplaudert. Aber weil du 
es bist", sprach er, und schon pfiff er ein leises 
„Schuhuh" und schaukelte die Äste der Weide. 
Hellauf jauchzten die Palmkätzchen, wisperten 
und summten dann leise mit dem Winde mit. 
Sie summten noch, als der Wind schon weiter 
gesprungen war. „Mütterchen, der Wind soll 
uns weiter schaukeln und uns ein Wiegenlied 
singen", meinten die Palmenkätzchen. „Der Herr 
Wind hat keine Zeit", sagte die alte Weide, 
„aber wartet nur, bald habt ihr Zeitvertreib, 
wenn das Eis auf dem Teich schmelzen wird. 
Dann könnt ihr jeden Tag in den Spiegel schauen 
und eure Weißen Sammetkleidchen bewundern." 

Der Wind aber war pfeifend weitergeschritten. 
Am Feldweg an dem Holunderbaum saß ein 
Hasenpärchen. Hei, wie stob der eine davon, 
doch das Hasenfrauchen machte Männchen und 
rief ihrem Hasenmann zu: „Es ist ja nur der Herr 
Wind, der gepfiffen hat! Nein, nein, wie ängst­
lich doch die Männer gleich sind." Aus vollem 
Halse lachte der Wind. Dann schritt er eilig 
einem Bauernhofe zu. Mäuschenstill blieb er dort 
am Gartenzaun stehen. Die Sonne schien, der 
weiße Schnee glitzerte, kein Lüftchen regte sich. 
Es war, als ob der Garten verzaubert wäre. Die 
Haselhecke, die den ganzen Garten umgab, stand 
in voller Blüte. Die Haselkätzchen neigten sich 
über den Zaun und riefen: „Herr Wind, Herr 
Wind, so spiel uns zum Tanze auf, wir haben so 
sehr auf dich gewartet." „Es ist hohe Zeit", sang 
die Meise im Haselstrauch, „tüti, Herr Wind, 
tüti." Der Wind aber nahm seine Fiedel, stieg 
zum Hügel in der Gartenecke hinauf. Dort setzte 
er sich in die hohen Tannen, die auf die Hecke 
herabsahen, und dann stimmte er ein Tanzlied 
an. Hei, wie die Haselbüsche schwangen, wie 
die Kätzchen sich drehten und im Winde auf und 
nieder schaukelten! „Spiel, Herr Wind, spiel", 
riefen sie jauchzend. Rings um den Garten wallte 
dichter, goldener Nebel. Goldstaub schimmerte 
auf dem Schnee, der noch unter den Haselbü­
schen lag. Aber schon guckten dort die weißen, 
wilden Anemonen hervor, denn des Winters 
Tanzlied hatte sie geweckt. 

„Es wird Frühling", sang die Amsel in der 
Birke am Hügel. Die Birke erwachte beim Lied 
der Amsel und sah erstaunt, daß die Haseln 
schön blühten. 

T o n i Sc h a w a i i e r 

Petersiliensamen liegt auch lange, er würde 
die Anzucht in Töpfen und Versetzen ins Freie 
aber übel nehmen. Wir säen ihn gleich an Ort 
und Stelle, sobald der Boden nicht mehr klebt. 
Eine krause Sorte wählen, die wir zum Schnei­
den von Pelersiliengrün verwenden. Im Blumen­
topf fürs Küchenfenster ausgesät, verlangt 
Petersilie ein großes, tiefes Gefäß. 

Sehr viele Würzkräuter haben sehr feinen 
Samen, der nur mit einer dünnen Erde-Sand­
mischung bedeckt sein darf, es gibt sonst zu­
viel Keimausfall. 

Kräftiges Korn haben aber Liebstock und 
Sauerampfer. Für diesen finden wir vielleicht 
eine Beetkante, die er 2 bis 3 Jahre lang be­
gleiten kann. Er liefert dann laufend Blätter. 
Vom Liebstöckel genügen zwei Pflanzen, die 
ihrer bis zu 2 m hohen Üppigkeit wegen irgend­
wo im Hintergrund des Beetes ihren Platz 
finden. Es ist die vielseitig zu verwendende 
„Maggipflanze". Beide können schon Ende März 
in die Erde. 

Anfang bis Mitte April , wenn der Boden schon 
locker und erwärmt ist, können wir getrost mit 
der Aussaat der anderen Würzkräuter be­
ginnen, als da sind Basilikum, Bohnenkraut, 
Borretsch, viel Dill , Kerbel, Zitronenmelisse, 
Salbei und Waldmeister, manche schätzen auch 
den reizenden Thymian als WürzkrauL 

Zu den hohen Sorten, die reichlicher Platz 
beanspruchen, gehören Zitronenmelisse una 
Borretsch, beide köstliche Salatkräuter, die 
Melisse ist sogar ausdauernd. Wer das raune 
Borretschblatt zum erstenmal verwendet traut 
ihm bestimmt nicht seine kräftig-liebliche Würze 
zu. Seine blaue Blüte ist außerdem ein begehr­
tes Bienenfutter. .. 

Kerbel ist vor allem ein Frühlingsgewurz tui 
feine, etwas herbe Suppen. 

Bohnenkraut ähnelt in der Verwendung dem 
Majoran, beide sind ausgezeichnet zum Trock­
nen als Wintervorrat, wenn man sie kurz vor 
der Blüte schneidet, sie treiben danach fröhlich 
weiter. Nur ist Bohnenkraut wesentlich an­
spruchsloser in der Anzucht als Bruder Majoran. 

Dill ist eine Köstlichkeit für sich, wir machen 
von ihm in dreiwöchentlichen Abständen Folge­
saaten, damit wir den ganzen Sommer über 
frischen Dill für Salate, Soßen und Fisch haben. 

Salbei wird besonders zu Tee geschätzt, er 
ist fast mehr ein Heil- als ein Würzkraut. 

Waldmeister gehört weniger auf das Kräuter­
beet als auf feuchte, schattige Gartenstellen. 
Der Samen liegt oft bis zu einem Jahr. Die 
Pflanzen überziehen bald ihre ganze „Siedlung" 
mit frischem Grün, blühen lieblich weiß, dienen 
nicht nur zur Bowle, sondern auch zu Heil- und 
Gewürzzwecken. 

Aber im Garten braucht ja nicht alles nur aus 
dem Gesichtspunkt der Nützlichkeit beurteilt zu 
werden, Waldmeister ist die Lieblichkeit selber 
und — Lavendel, Myrlh ' und Thymian blühn 
in unserm Garten . . . 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

Sackleinen, ttiafraizendrett und Applikationen 
A n r e g u n g e n aus I t a l i en für d e n H a u s g e b r a u c h 

Was können wir mit der italienischen Mode 
anfangen, jenen hochsommerlichen Schöpfun­
gen, die bereits im Januar in Florenz und Rom 
zur Schau gestellt werden, liegen sie uns nicht 
unendlich fern? So mag manche deutsche Be­
rufs- und Hausfrau denken. 

Hierzu muß gesagt werden: diese „Alta 
Moda" von jenseits der Alpen steht der deut­
schen Käuferin keineswegs so himmelweit fern, 
wie sie meint. Sie wird ihr ein halbes Jahr spä­
ter — in etwas abgewandelter Form — in den 
Schaufenstern der großen Warenhäuser ihrer 
Heimatstadt angeboten. Denn es sind in der 
Mehrzahl deutsche Konfektionäre, die jeweils 
die Modelle in Florenz erwerben, um sie ent­
sprechend zu vervielfältigen und die sich ganz 
allgemein von den Farbenzusammenstellungen 
und Schnitteinfällen der italienischen Mode­
schöpfer anregen lassen. Jeder Käufer, der zu 
den Modeschauen im Palazzo Pitti zugelassen 
werden will , muß zunächst eine Kaution in Höhe 
von 300 000 Lire hinterlegen, das heißt sein 
Mindest-Einkauf-Soll. Davon darf nur ein Drit­
tel für >*,Boufcique-Artikelu verwendet werden, 
die sich besonderer Beliebtheit erfreuen und 
denen auch unser Augenmerk heute gelten soll. 

Boutique-Stil, — das heißt sich in Rock und 
Bluse, Pullover und Hosen, schlichtem Kleid und 
sportlichem Mantel flott, bequem und doch stets 
mit irgendeiner kleinen neuen Note zu klei­
den, setzt sich immer mehr durch. Dabei liegt 
das Neue vornehmlich in den neuartigen 
Materialien und in ihrer besonderen schneider­
handwerklichen Verarbeitung. Auf diesem Ge­
biet ist Italien durchaus führend. 

So wurde im vorigen Sommer zum ersten 
Male einfaches Sackleinen — natürlich mit 
kunstseidenem Taft abgefüttert, denn es kratzt 
— zu Röcken verarbeitet. Alle kleinen Teenager 
von Rom beispielsweise ergatterten sich einen 
neuen Zucker- oder Kaffeesack (womöglich mit 
Aufdruck) und bemalten ihn selber — je nach 
Talent — mit Ölfarbe. Zu dem stark abstehen­
den Rock mit Fransensaum gehört eine große 
gezogene Badetasche aus dem gleichen Jute­
material auf Bambusringen gearbeitet. Dazu 
als Kontrast: goldener Gürtel über kaffee­
braunem ärmellosem Baumwoll-Pull und Gold­
sandaletten. 

In diesem Jahr verfeinert sich die „Sackmode" 
ein wenig. Wir begegnen ' zwar noch dem 

naturfarbenen, aber möglichst locker gewebten 
Sack, durch den das farbige Futter durchschim­
mert, vor allem über dem Saum, wo nach allen 
Regeln der Hohlsaumkunst ein ä jour-Streifen 
ausgeführt ist. Veredelt wird das Sackgebilde 
ebenfalls durch verschiedenfarbigen Samtbänd­
chen-Durchzug. Im Griff wesentlich angenehmer 
erscheint die gefärbte Qualität mit seidiger Aus­
rüstung — aber die modische Besonderheit liegt 
vielmehr in der Rolle, die das klassische Bett­
ler- und Büßergewand spielt, wenn es von jun­
gen, lebensfrohen Geschöpfen getragen wird. 

Daneben setzt sich ein neues, bisher nicht 
salonfähiges, Material durch: das gewöhnliche 
Futterleinen, das ebenfalls sowohl steife weite 
Röcke, als schmale Schlauchkleider mit Volant 
abgibt. Zu seiner Garnitur dient vielfach eine 
breite Klöppelspitze aus dem gleichen rohen 
Leinengarn. Um bei den ländlichen Geweben 
zu bleiben: auch der gestreifte Matratzendrell 
kommt zu Ehren. Sein Streifenmuster regt recht­
eckige Applikationen von schwarz-weißen Woll ­
stoff-Flicken an. Sie müssen nur sehr gekonnt 
zusammengestellt werden. Applikationen von 
kleingemustertem Stoff, sowie Spitze, Häkel­
motive auf einfarbigem Leinen sind von je her 
die Spezialität der römischen Boutique „My-
ricae" gewesen. Eine Möglichkeit für jedermann 
— oder besser für jede Frau mit Geschick für 
Nadelarbeiten — einen weiten Rock, ein schlich­
tes Kleid zu beleben. Als Vorlage mag eine gute 
Reklamegraphik dienen, nur muß das Flicken-
mo,'3rial farbig und nach Material mit Finger­
spitzengefühl ausgewählt werden, um es den 
italienischen Vorbildern nachzutun. 

B l i d a H e y n o l d v. G r a e f e 

Eine hübsche Anregung aus dem Süden iür un­
sere jungen Mädchen: Der weite Rock aus Jute­
sackleinen ist eingeiärbt und in verschiedenen 
Rotstufen lein gestreift. Durch den Durchbruch-
streifen schimmert das Futter. Da / t ; ein ärmel­
loser roter BaumwollpuW. Das ?l*ü?'1 stammt 

aus dem Hause Myricae, Rom. 

M i l c h a u t o m a t e n gep lan t 
Die Bundesregierung plant in diesem Jahr 

erstmalig, Mittel aus dem Grünen Plan für die 
Anschaffung und für den Betrieb von Milchauto­
maten freizustellen. Das Bundesernährungs­
ministerium glaubt, daß damit der Milchver­
brauch in der Bundesrepublik erhöht werden 
könnte. Ein Beispiel gibt Großbritannien, wo 
heute rund 17 Prozent der Trinkmilch über rund 
4000 Automaten abgesetzt werden. Vor allem 
für die Industriebetriebe, Messen, Bahnhöfe und 
an den Tankstellen der Autobahnen ist die Auf­
stellung solcher Automaten geplant. 

Grund rech t e für d ie F a m i l i e 
Auf einer gemeinsamen Kundgebung der vier 

deutschen Familienverbände in Essen fordene 
der Frankfurter Professor Ludwig Neundörfer 
die Schaffung von Grundrechten für die Familie 
Er stellte fünf Grundrechte der Familie heraus: 

Das Recht der Ehe und Familie auf Anerken­
nung als Sozialgefüge; 

das Recht auf Selbstbestimmung und Entfal 
tung, das auch die Sicherung der" Existenz bei 
größerer Kinderzahl einschließt; 

das Recht der Familie, zu verhindern, daß die 
Hausfrau aus Not beruflich tätig ist; 

das Recht auf Pflege und Erziehung der heran­
wachsenden Generation als primäre Aufgabe der 
Familie; und schließlich 

das Anrecht auf eigenes Vermögen, worin das 
lecht auf Wohnung und gegebenenfalls auch 
iuf ein Eigenheim eingeschlossen ist. 

Bischof Dr. Franz Hengsbach führte aus di* 
.irche sei sich bewußt, daß sich gewisse Kreise 
nehr für das Recht der Tiere als für das Recht 
der Familie und des Kindes einsetzten Die K r 
che begrüße jene Form der Selbsthilfe, die von 
den Familienorganisationen gebildet wer-' 
Ferner begrüße die Kirche alle Versuche Fa-
betrieben und Wirtschaft besser aufeinander ab­
zustimmen. Der Staat schulde den Familien wie 
den Einzelpersonen den Schutz der sozialen Ge-
recht.gke.t. Dazu gehöre auch der Ausqlefch der 
asten zwischen wirtschaftlich schwachen u n d 

wirtschaftlich besser gestellten Familien! 

Wissenschaftler entwarfen 
einen Magen /ahrplan 

NP. Regelmäßigen Schulunterricht in Ernäh­
rungskunde sowie eine umfassende Unterridi-
tung der Bevölkerung in Fragen der gesund­
heitsgerechten Ernährung forderte die Gemein­
nützige Deutsche Gesellschaft für Ernährung aul 
ihrer Arbeitstagung in Bonn. Mit einem großen 
Programm wandte sich die von Bund und Län­
dern finanzierte neutrale Beratungsorganisatio» 
an Hausfrauen, Ärzte, Sozialpfleger und Groll-
küchen-Betreuer. Ziel der Arbeitstagung in der 
Bundeshauptstadt sollte es sein, auf entschei­
dende Probleme der Ernährung nachdrücklich 
hinzuweisen. Dabei wurde u. a. eine Liste gol­
dener Regeln vorgelegt, die als „Bundes-Magen-
fahrplan" gelten darf. Der wichtigste Hinweis 
für eine gesunde Kost lautet: Reichlich Eiweiß, 
wenig Fett, viel Gemüse, Obst und Salate! 

Professor Dr. Kraut, der Leiter des Max-Pland-
Instituts für Ernährungsphysiologie (Dortmund! 
sagte dazu: Ernährungberatung wird in Zeiten 
des Wohlstandes nicht überflüssig, ganz im Ge­
genteil. Nicht der wohlgefüllte Geldbeutel ist 
entscheidend für eine gesunde Kost, sondernde 
Wissen um die Zusammenhänge. UmfradjflH* 
ben erwiesen, daß die Unkenntnis in Fracfeirat 
Ernährung bai sehr vielen Familien noch er­
schreckend groß ist. 

Besonderen Nachdruck legt die Gesellschall 
auf ihre Forderung, bereits die Jugend mit ein­
schlägigen Kenntnissen zu versehen. Frau Pro­
fessor Gudula Marschall erläuterte die Möglich­
keiten dazu. Danach ist es erforderlich, daß in 
allen Schulen eine regelmäßige Ernährungsaul­
klärung erfolgt. Wünschenswert seien Einrich­
tungen wie Lehr- und Schulküchen. Die Theorie 
der Ernährungskunde könne innerhalb des Bio­
logieunterrichts behandelt werden. Im Ausland 
habe die Ernährungsaufklärung in den Schulen 
gute Erfolge erzielt. 

Der allgemeinen Unterrichtung der Bevölke­
rung wil l die Ernährungsberatung der Gesell­
schaft dienen. Sie wendet sich an Hausfrauen 
direkt, an Großküchen, an Fürsorgerinnen, Kö­
che, Lehrer, und an sogenannte „Schlüssel­
kräfte", also Ärzte, Diät- und Hauswirtsdiafts-
Fachleute. Bisher stehen der Organisation 30 ge­
schulte Ernährungsberaterinnen sowie vier 
Küchenmeister für die Arbeit in Großküchen zur 
Verfügung. Die Ernährungsberatung konnte in­
zwischen in allen Bundesländern Fuß fassen, 
mit Ausnahme von Bayern. Täglich nehmen 
etwa 15 Millionen Bundesbürger eine Haupt­
mahlzeit außerhalb ihrer Wohnung ein, zumeist 
in Kantinen, Werksspeiseräumen und Kasinos. 
Hier für eine gesundheitsgerechte Kost zu sor­
gen, gehört mit zu den größten Problemen der 
Ernährungsberatung. Erst recht gilt das für die 
Studentenmensen, mit deren Beratung die Deut­
sche Gesellschaft jetzt ebenfalls beginnen will 
Hier liege, wie ein Fachmann sagte, noch man­
ches im argen. Die neuen Lebensmittelgesetze 
wurden von den Ernährungsphysiologen als aus­
reichend bezeichnet. Schwierigkeiten werde frei­
lich die Kontrolle und Überwachung machen. 

Zur größten Gefahr für die Gesundheit wird 
in unserer Zeit, wie die Ärzte feststellten, die 
Überernährung. In vielen Familien werde die 
Kost noch nicht den veränderten Lebensbedin­
gungen angepaßt Professor Dr. Kühnau (Ham­
burg) forderte eine vermehrte Berücksichtigung 
hochwertiger Grundstoffe und unentbehrlicher 
Kostbestandteile, wie z. B. tierisches Eiweiß. 
Vitamine und Mineralstoffe. Der Fettanteil in 
der Nahrung sei dagegen zu beschränken. Wie 
eine andere Referentin ausführte, ist ein Spa­
ziergang von mindestens anderthalb Stunden 
notwendig, um die Kalorien eines einzigen, zu­
sätzlich gegessenen Stücks Torte abzutrainieren. 
Das gleiche treffe etwa bei zwei Gläsern Bier 
und einem Wurstbrot zu. Statt des Spaziergan­
ges könne man auch eine Stunde Rad fahren, 
30 Minuten schwere Gartenarbeit oder 45 Minu­
ten anstrengende Hausarbeit leisten. Diese Ge­
genüberstellung zeige schon, wie verhängnis­
voll sich die kleinen Sünden des Naschens z*1" 
sehen den Mahlzeiten auswirken könnten. 
täglichen Hauptmahlzeiten seien mit Liebe un« 
Ruhe einzunehmen. Viele Frauen könnten heute 
kaum noch richtig kochen, weil die Männer i» 
ihrer Arbeitshasl ein qutes Gericht häufig g*1 

nicht mehr nach Gebühr würdigten. 
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1. F o r t s e t z u n g 

In ein kleines Dorf im Samland ist eine 
Fremde gekommen, die Kaiweitsche, zusammen 
mit ihrer Tochter, der siebzehnjährigen Inge. Die 
Kaiweitsche ist im Eichenkrug in Dienst getre­
ten. Arno Borowski, ein Junge aus dem Dorf, 
der sich immer ein wenig abseits hält, tanzt auf 
dem Sommerball im Eichenkrug immer nur mit 
der Inge ... 

Ich huckte mit dem Borowski, was dem Arno 
sein Vater ist, und dem Schibrowski an einem 
Tisch möglichst günstig zur Quelle, wie der 
Schibrowski meinte. Ich hörte aber immer nur 
mit halbem Ohr zu, was es Neues und Aufge­
wärmtes gab, und was man getan und wie 
man's hätte besser machen können. 

Mein stilles Vergnügen hatte ich daran, die 
Marjell und den Jungen anzukucken — 'n Paar 
war das! Das konnte der Herrgott nur selbst 
so gefügt haben. 

Knufft mich der Borowski aufeins in die 
Rippen, daß ich es so richtig knacken höre. 

„Du huckst heule da, wie 'ne Kuh die's don­
nern hört. Um zwei Lagen bist du schon zurück!" 

Hastig stürz' ich den Doppelstöckigen in den 
Hals; daß mir doch gleich 'n paar Tropfens falsch 
geraten. 

„Das lernt sich wieder!" stößt mir der Bo­
rowski, breit über den Tisch geflegelt, ins Ge­
sicht. 

Pfeffert die Musik plötzlich einen Tusch in 
unser trauliches Plachandern. Wie altgediente 
Kürassiere rucken wir die Köpfe herum. 

„Extratour für Arno Borowski!" 
Das war nicht bloß mir aufgefallen, daß der 

Junge nur immer die Inge zum Tanzen holte. 
Hatten die andern Luders die Musiker doch so­
lange gepiesackt und kujoniert, bis sie ihren 
Willen hatten, die Extratour für Arno Borowski. 

Die Kapelle setzt zu einem ganz Neuen an. 
Weißt, wo man nur so mit den Füßen getram­
pelt wird und wo sich Mädchen und Jungens so 
komisch die Knochen verrenken und verbiegen. 
Schnellt der Arno von seinem Stuhl hoch. 

„Aus!" stößt er klirrend durch die Lippen, daß 
der am Klavier sich gleich vor lauter Schreck 
mißtönend vergrabbelt. „Spielt einen Walzer! 

•t— Sonst tanz ich nicht!" 
Ehe darauf noch einer was sagen kann, hat 

der mit'm Quengsack die Finger, schon auf den 
Knöpfen und schunkelt und wiegt sich im Drei­
viertel. 

Nu betritt Arno die Tanzfläche. Dem Borowski 

seiner war schon was und keine von den Mar-
jellens hätf ihm 'nen Korb gegeben. Nei, ganz 
flüchtig gleitet sein Blick über verschämte oder 
auch offen lockende Mädchengesichter. 'Ne 
Extratour aufm Tanzboden, denn machten 
anderntags die Nachbarn hinter der hohlen 
Hand gleich Pläne, von denen man selber 
nuscht wüßt'. 

Arno sieht nur eine Marjell, die Inge. Und 
die Marjell weicht ihm nicht aus, sie hat audi 
nicht nötig, lockend zu werben. Nei nei, wie ver­
loren taucht sie ihren Blick in die strahlenden 
Augen des Jungen. Versunken und stumm 
geben sie sich so Rede und Antwort — ja ja, das 
gibt's. Als wenn es so bestimmt wäre, gibt sich 
die Marjell in seine Arme und verhalten und 
sanft schmiegen sie sich in den weichen Rhyth­
mus der einfachen Melodie. 

A l l ' drängen sie miteins um die Tanzfläche 
und die Hintersten steigen sogar auf die Stühle. 

„Dem Borowski seiner. — Kiek moal!" 
„Hat er doch noch 'n Funken von 'nein Manns­

bild in sich!" 
„Ausgerechnet der Kalweitschen ihre! Meine 

Trude ist ja . . ." 
„Die tut doch bloß so unschuldig." 
„Jeder weiß doch, wo sie herkommt!" 
So und ähnlich zischelt und flüstert es um die 

Tanzfläche. * 
Inge und Arno hören und sehen nichts davon. 

Die beiden lauschen auf eine ganz andere Spra­
che. Durch einen Traum schweben sie. Und das 
muß ein guter Traum sein, der in einer solchen 
Fülle von Hingebung und Glück im Gesicht des 
Mädchen blänkt, tief in ihren Augen ein stilles 
Leuchten entfacht, das sich im Antlitz des Jun­
gen spiegelt und die ersehnte Antwort in die 
aufjubelnden Herzen senkt. 

Ich hätf gewünscht, auf Zehenspitzen möch­
ten sie alle lautlos verschwinden und das Paar 
alleine lassen — ganz allein für sich. 

Nei — da klatschen sie aufeins wie doli in 
die Hände und trampeln und scharren mit den 
Füßen, bubbeln und schwatzen und lachen und 
spektakeln durcheinander. 

Ganz verstört stehen die beiden auf der Tanz­
fläche. Wie — ja — ich möchf bald sagen, wie 
damals die zwei, die den Appel gemaust hatten 
und erwischt wurden, und nu' aufeins vorm 
Herrgott stehen. 

Schiebt der Arno sein Kinn vor, wie's sein 
Alter mitunter an sich hat, und die meisten 
gingen ihm ja denn außem Weg, und geleitet 

Inge zu ihrer Mutter. Artig verneigt sich Arno, 
während die Kalweitsche schützend ihren Arm 
um die Schultern der Tochter legt. Wie ein lich­
ter Sonnenstrahl, der durch trübes Gewölk 
greift, huscht es über das Gesicht der Mutter. 

„Ha", knurrt der Borowski, „hat er die Mar­
jell nu' soweit, da macht er vor der Alten Kratz­
füße wie'n kastrierter Hahn." 

„Der Junge schlägt nich' in deine Art. Fritz", 
spottet der Schibrowski. 

„Wart's man ab", sagt der Borowski, „warfs 
man ab. Laß ihm man erst auf'n Geschmack ge­
kommen sein." * 

Tja — so fing das an mit der Marjell und dem 
Jungen, und heuf sinnier ich noch darüber nach, 
wer den beiden den guten Rat gab, das Glück 
im richtigen Moment am Schlafittchen zu fassen. 

Ganz heimlich taten sie in der nächsten Zeit, 
die beiden. Die Augen der Marjell'schimmerten 
groß und verträumt, es glitzerte darin wie auf 
dem Wasser des Haffes oder strahlte still eine 
nie versiegende Kraft aus ihren Tiefen, Leiden­
schaften und Begehren und Lust und Schmerzen 
zu ertragen, gewitternde Stürme und jauchzen­
des Glück. 

Gar nicht mehr zu vergleichen war sie mit 
dem spiddrigen Ding, das damals in den Eichen­
krug eingezogen war. 

Weiß der Schinder, dem Jungen war das ins 
Gemüt gefahren, daß er vor lauter Kraft und 
Übermut nicht mehr geradeaus gehen konnte. 

Das blitzte aus seinen Augen und schmei­
chelte aus jeder Bewegung. Mal behutsam wer­
bend, dann wieder ungestüm drängend. Spreizte 
und plusterte sich, bettelte und forderte, verfiel 
in kindliches Schmollen, senkte seinen Blick in 
ein Traumland, in sich nur ihm öffnende Tiefen, 
in das spiegelnd berauschende Leuchten einer 
reinen Seele — —trank aus dem paradiesisch 
unschuldigen Quell. F o r t s e t z u n g f o l g t 

Die eisten Schneeglöckchen 
Im März lag in Ostpreußen meistens noch 

dicker Schnee. Wenn die Sonne aber ihre ersten 
warmen Strahlen vom Himmel sandte, begann 
es von den Dächern zu tropfen, und ganz all­
mählich bekam auch der Schnee ein sdimutziges 
Kleid. 

Wir hatten in unserem Garten ein Plätzchen, 
auf dem Jahr für Jahr die Schneeglöckchen wuch­
sen. Anfang März wurden wir immer daran er­

innert, das heißt wir konnten die Zeit gar nicht 
abwarten. So gingen wir auch jedes Jahr in den 
frühen Märztagen zu dieser Stelle und schauten 
nach, ob wohl schon etwas zu sehen war. Wir 
mußten immer etwas nachhelfen, und so puhl-
ten wir den Schnee von der besagten Stelle. Und, 
siehe da, kleine grüne Spitzchen guckten bereits 
aus der Erde. Wir hatten unsere Freude daran. 
Das war doch schon ein Zeichen des nahenden 
Frühlings, nach dem wir uns allmählich sehnten, 
denn in Ostpreußen ist der Winter lang und 
grimmig. 

Die ersten grünen Spitzen der Schneeglöck­
chen, die wir entdeckt hatten, waren ein kleines 
Geheimnis für uns Kinder, das wir uns auch 
von keinem rauben ließen. Wir gingen also 
jeden Tag aufs neue zu diesem Fleckchen. Wir 
sahen, wie die Spitzen immer größer wurden. 
Endlich war der Jubel groß! Wir erspähten eine 
kleine, weiße Knospe, die noch mit einer zarten, 
blaßgrünen Haut überzogen war. 

Mittlerweile war der Schnee an manchen Stel­
len im Garten dünner geworden. Hier und da 
zeigten sich braungrüne Flecken im Rasen, die 
Sonnenstrahlen hatten gute Arbeit geleistet. 

Nun war der Tag gekommen, an dem das 
erste Schneeglöckchen ein richtiges Schneeglöck­
chen war und in seiner ganzen Schönheit vor uns 
stand. Es gab immer einen kleinen Kampf unter 
uns Geschwistern, wer es pflücken durfte. Eins 
zu vier! Es wurde also von keinem gepflückt. 
Wir warteten bis mehrere Schneeglöckchen da 
standen, dann erst brachten wir die ersten Früh­
lingsboten ins Haus, an denen sich nun alle 
freuen durften. 

Die kleinen Freuden sind doch die schönsten! 
Wenn ich heute die ersten Schneeglöckchen auf 
den Tisch stelle, wandern meine Gedanken zu­
rück in die ostpreußische Heimat, in den Gar­
ten, zu dem kleinen Plätzchen, auf dem die 
ersten Schneeglöckchen unsere Kinderherzen er­
freuten. R- T. 
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I M e l r o s e n 
v o m d u n k e l s t e n B l u t r o t bis z u m zar tes ten G o l d ­
ge lb , Jedes S t ü c k pf Lanzfe r t ig geschn i t t en , m i t 
N a m e n - u n d F a r b e n b e z e i c h n u n g . N u r e rp rob te , 
w u c h s - u n d b l ü h f r e u d i g e S o r t e n , d a h e r schon i n d i e s e m J a h r e 
r e i c h b l ü h e n d , d a r u n t e r N e u h e i t e n d e r l e t z t e n J a h r e 

5 S t ü c k 3,75 D M 10 S t ü c k 7,— D M 
A u s f ü h r l i c h e K u l t u r a n w e i s u n g m i t S o r t e n l i s t e In j ede r S e n ­
d u n g . — G a r a n t i e f ü r gu te A n k u n f t . 
Ihre g ü n s t i g e B e z u g s q u e l l e f ü r Q u a l i t ä t s r o s e n : 
E r i c h K n i z a , R o s e n s c h u l e n , (16), S t e i n f u r t h ü b e r B a d N a u h e i m 
f r ü h e r K r e i s N e i d e n b u r g u n d O r t e i s b u r g 

h. s c h ö n : Der Untergang der Wilhelm Gustloff 
D e r schonungs lose B e r i c h t ü b e r d i e s ch reck l i che S c h i f f s k a t a ­
s t rophe . 144 Se i t en . Taschenbuchausgabe n u r 1,90 D M . 

B e s t e l l u n g e n e rb i t t e t d ie 

Rautenbcrgsdie Buchhandlung, Leer (Ostfriesl), Postfach 121 

Eintagsküken - Glucken - Jungküken - Gänseküken 
schw. a m . L e g h . , rebhf . I t a l . u . K r e u z . E i n t a g s k . m . 95V« H g . 1,20 D M , 
2—3 W o . 1,60, 3—4 W o . 2,10, 4—5 W o . 2,50 D M . G l u c k e n m . 25 sort . K ü k e n 
41,50 D M . P a r m e n t e r , N e w H a m p s h . , Sussex u . B l a u s p e r b e r E . - K ü k e n 
unsor t . 0,80, sort . 95V. H g . 1,60, 2—3 W o . 2,10, 3—4 W o . 2,60, 4—5 W o . 
3,— D M . G l u c k e n m . 25 K ü k e n unsor t . 38,— D M , sort. 95%> H g . 58,50 D M . 
E i n t a g s h . schw. Rasse 15 Pf , l e ich te Rassen 5 P f . H ä h n c h e n z. W e i t e r ­
mast , schw. Rasse 4—8 W o . 0,40—1,20 D M . G ä n s e k ü k e n , schwere D i e p h . 
u . L i p p e r (bis 16 P f d . s chwer w e r d e n d ) , 3—8 W o . 6,50 bis 9,— D M , jede 
W o . ä l t e r 50 P f . m e h r . Ü b e r w e i t e r e Rassen u . E n t e n k o s t e n l . P r e i s ­
l i s te a n f o r d . B r ü t e r e i W i t t e n b o r g , L i e m k e ü b e r B i e l e f e l d II (HO), T e ­
l e fon S c h l o ß - H o l t e 5 96. 

M.G prima abgelagerte 
Tilsiter Markenware 

in halben u. 
ganzen Laiben, ca. 4,5 kg, per l/» kg 
2,08 D M . Käse im Stüdchält länger frisch. 
Kein« Portokosten bei S-kg-Postpaketen. 

H e i n i Reg l in , Ahrensburg Hols te in 
Fordern Sie Preisliste I. Bienenhonig u. 

Hol st einer Landrauch-Wurst waren 

• M i H o n i g b i l l i g e r ! 
Ech te r , 
g a r a n t i e r t n a t u r ­
r e ine r B i e n e n -
g o l d i g , w ü r z i g , k r ä f t i g , a roma t i sch . ' 
1 0 - P f d . - E i m e r (netto 4,5 kg) nur 
14,50 D M , 5 -Pfd . -Dose (2'/« k g netto) 
n u r 8.25 D M . ab h ie r per N a c h n 

H o n i g h a u s N o r d m a r k , A b t . 13, 
Q u i c k b o r n / H o l s t e i n , F a c h 63 

HON IGf Reisen nach Polen und Ungarn 
sowie i n d ie p o l n i s c h v e r w a l t e t e n deu tschen Ostgebie te 

m i t B u s u n d B a h n nach S C H L E S I E N , O B E R S C H L E S I E N , 
P O M M E R N , M A S C H E N . V i s a d u r c h uns, auch f ü r E i n z e l ­
re i sende! F o r d e r n S ie S o n d e r p r o s p e k t e a n ! 

R e i s e b ü r o L e o L i n z e r , A m b e r g (Oberpfa lz ) , T e l e f o n 28 88 
V e r t r a g s b ü r o v o n „ O r b i s " , W a r s c h a u , u n d „ I b u s z " , B u d a p e s t 

C U n t e r r i c h t 

Das K r a n k e n h a u s M a r i e n s t i f t , B r a u n s c h w e i g , n i m m t i n seine 
s t aa t l i ch a n e r k a n n t e K r a n k e n p f l e g e s c h u l e z u m 1. 4. 1961 e v a n ­
gel ische 

j i i i i £<» M ä d c h e n 

a. S c h w e s t e r n - S c h ü l e r i n n e n u . S c h w e s t e r n - V o r s c h ü l e r i n n e n auf. 
E i n t r i t t s a l t e r f ü r S c h w e s t e r n - S c h ü l e r i n n e n 18 J a h r e , kos ten lose 
A u s b i l d u n g , T r a c h t u n d Taschenge ld . A u s k ü n f t e d u r c h d ie 
E v . - L u t h . D iakon i s senansua l t M a r i e n s t i f t , B r a u n s c h w e l g , H e l m ­
s tedter S t r a ß e 35a. L e i t u n g Pas to r L e i t n e r , f r ü h e r K ö n i g s b e r g . 

Schwesteinschüleiinnen 
Kindeikiankenschwestein-Schiilennnen 
V oi Schülerinnen 

Die D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t Wiesbaden . S c h ö n e A u s s i c h t 39 
n i m m t Junge M ä d c h e n m i t guter A l l g e m e i n b i l d u n g zur A u s ­
b i l d u n g i n der K r a n k e . » - u n d K i n d e r k r a n k e n p f l e g e auf A u ß e r ­
d e m k ö n n e n V o r s c h ü l e r i n n e n - M i n d e s t a l t e r 16 J - ihr haus­
wi r t scha f t l i ches J a h r i n unsere r V o r s c h u l e ab le i s ten Neben 
fre ier S t a t i o n u n d D i e n s t k l e i d u n g w i r d Taschenge ld g e w ä h r t 
K u r s u s b e g i n n l e w e i l s 1 4 u n d 1 10 

O t t o S t o r k 

macht a l l e O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf se inen a u ß e r g e w ö h n l i c h 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland O s t p r e u ß e n 
(eine F e r i e n r e i s e d u r c h das 
L a n d zwischen Weichse l u n d 

M e m e l ) 
m i t e igenen — oft p r ä m i i e r t e n 
F a r b d i a p o s i t i v e n a u f m e r k s a m 
A n f r a g e n leder A r t b i t te m ö g ­
l ichst f r ü h z e i t i g zu r i ch ten an 
Ot to S to rk . (17b) G a i e n h o f e n / 
Bodensee ü R a d o l f z e l l ( S c h w e i ­
zer Ha lde) 

B E T T F E U E R N 

(füllfertig) 
' ,kg hondgeschlissen 
DM 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50 und 17,— 

kg ungeichlisjen 
DM 3,25, 5,25, 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Siopp-,Daunen ,Tagesdecken,Bott 
wasche u. Inlett von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i. Wald oder 

B L A H U T . Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbed ing t Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

E i n K a f f e e f ü r a l l e Tage 

L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500 g 4,96 D M . A b 25 D M por to ­
f re ie N a c h n a h m e , a b z ü g l i c h 2 •/• 
S k o n t o . B e i k l e i n e r e n M e n g e n 
P o r t o a n t e i l . 
E r n s t A . Pe te rs , A b t . Os tpr . , 

B r e m e n 5, M a n t e u f f e l s t r a ß e 54 

Gymnasiikle irer innen 
A u s b i l d u n g (s taat l iche P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
nas t ik - Spor t - T a n z A u s b l l -
d u n s b e l h i l f e » S c h u l h e i m e 

J a h n s c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 
le tz t Os tseebad G K l c k s b u r p 

F l e n s b u r g 

Zeichnen und M a ' e n 
jetzt le icht u n d rasch zu H a u s 
e r l e r n b a r B i t t e I l l u s t r i e r t F r e i 
P rospek t 118 a n f o r d e r n 

F e r n a k a d e m i e K a r l s r u h e 1 

D r a h t g e f l e c h t e 
bis 2 m hoch, vier- und sechseckig 115,50 DM 

kosten 
50 Meier, 
sechseckig, 
versinkt, 

im »•) , 
n stark, 
hodi 

76 

W e r t v . neue B ü c h e r a l l e r G e b i e t e 
(Res t exempla r e ) b is 70V» b i l l i g e r . 
M o n a t s k a t a l o g e g ra t i s ! Pos t f . 14-0. 
G r a b e n (Baden) . 

H o n i g 
gar n a t u r r e i n , d ie k ö s t l . begehr te 
Q u a l i t ä t , von H o n i g k e n n e r n bevor­
zugt, e m p f e h l e p r e i s g ü n s t . Post­
dose 9 P f d net to (4'/i kg) 22.50 D M 
5 Pfrt netto (2'/i kg) 13.50 D M por to­
frei N a c h n R e i m e r s i . andh . H o l ­
s tenhof , A b t . 7, Q u i c k b o r n (Hols t ) . 

, Drahtgeflechtfabrik 
Hermann Hüls • Abt. 61 Bielefeld 

B r i e f m a r k e n - A u s w a h l e n . P r o b e -
sendg. por to f r . G r i c k s c h a t , L ü b e c k -
K ü c k n i t z , W e s t p r e u ß e n - R i n g 74. 

Die berühmten 
V A T E R L A N D - R ä d e r 

ab Fabrik an Private 

feine Oberbelfen 
uVunaerbar weidi , leicht uno mollig, 
gefüllt mit zarten Halbdaunen, Inlett rot, 
blau, grün oder erdbeer, garantiert 
tarbecht unc oaunendichti 

130x200 cm mit 3000 g nur DM «».so 
140x200 cm mit 3250 g nur DM 76.20 
160x200 cm mit 3 750 g nur DM 86.75 

tc pfkuien, 80x80 cm, gefüllt mit 1 250 g 
zarten Halbdaunen, Inlett rot, blau, grün 
oder erdbeer, nur DM 24.94. Zusendung 
i Wochen zur Ansicht ohne Kaufzwang. 
ei Nichlgetallen Geld sofort zurück. 

Garantieschein liegt bei . Portofreie 
Nachnahme. 
atalog sowie betttedern- und Inlett -

nuiter kostenlos und unverbindlich 
/eriandhaui S I U T E N > E E, Abt. 44 
dlankenloch-Karlsruhe, Bahnhofstr 4 

Boi Ration o.gunsi.Ieiliohlg. 
Kindertahrreuge/fransport-
fahre., Nahmasch. Großer 
Fahrradkatal. m. ub. 70 Mod. 
mit Sonderangebot od. Nah- . ig« §h I? 
maschinenkatalog kostenl. • . ™ " , 

Größte Auswahl 
VATERLAND, A b t . 4 0 7 . ****** t. wtsii. 

Jetzt Rosen pflanzen! 
B u s c h r o s e n (Po lyan tha ) , rot , 
rosa, T e e h y b r i d e n , rot , w e i ß , 
ge lb . 10 S t ü c k 9,— D M . I. Q u a ­
l i t ä t ab 3 T r i e b e . I I . Q u a l i t ä t 
ab 2 T r i e b e 25 P r o z e n t b i l l i g e r . 
A u f W u n s c h p f l a n z f e r t i g ge­
schn i t t en . V e r s a n d p e r N a c h n . 

H E I N Z H E R R M A N N 
(24b) K l . - N o r d e n d e 

Pos t Ue t e r s en 
e h e m . In s t e rbu rg , O s t p r e u ß e n 

Befreit von Asthma 
-anfallen und Brondualbeschwerden 
durch das prompt entkrampfende, 
atmungsvertiefende, entschleimende, 
beruhigende Brei tkreut}-Asthma-
P u l v e r (innerlich). Padcg. DM2,40 
in Apotheken. Aufklärungsschrift 
u. Gratisprobe durch Bad-Apotheke, 

— Berlin N 20. BadstraBe 67 39 — 

Ostpreufjisdie Landsleute! 

Bei uns alle Schreibmaschinen. I 
Preise stark herabgesetzt fürl 
Vorführmaschinen. - Keinl 

.Risiko, da Umtauschrecht-I 
Kleine Raten. Fordern Siel 
Gratiskatalog M 85 

K l / S T LI Cl G M + Murilandsgiotal IN W Ir lCLlHCO Buromiuhinenhdu) j 
Gött ingen, Weender Straße II 

T i s c h t e n n f s ü s c h e ab Fabrik 
enorm preisw. Gratiskatalog anfordern! 
Max Bahr. Abt. 134Hamburg-Bramfeld 

I.Solinq.Qualität Daojprl]jnnpn 1 0 T a 9 B 

Tauseude Nachb. ÜUulCl lu l l l l jö l lz .Probe 
i n n Ku\r>]i °'08 m m 2'go>3'70' 4-9° 
1UU dlllüR 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Zie l . 
A.bt.l8KONNEX-Versandh.01denburoi.O. 

SYz% A n l e i h e d e r L a s t e n a u s g l e i c h s b a n k 

Emission 5 
rückzahlbar zum Nennwert in den Jahren 1968 bis 1979 
Die Lastenausgleichsbank (Bank für Vertriebene und 

Geschädigte) 
stellt eine 5Vt»/oige Anleihe von D M 150 000 000,— 

zum Verkauf. 
Ausstattung der Anleihe 

Stückelung: 
D M 100,—, D M 500,—, D M 1000,—, D M 5000—, D M 10 000,—. 

Verzinsung: 
Jährlich 5Vi*/«, halbjährlich nachträglich zahlbar am 
1. April und 1. Oktober, erstmalig am 1. Oktober 1961. 

Laufzeit und Tilgung: 
18 Jahre. Nach 6 tilgungsfreien Jahren jährliche Aus­
losung. Recht zur Gesamtkündigung der Anleihe ab Til­
gungsbeginn zulässig. 

Bürgschaft: 
Die Bundesrepublik Deutschland übernimmt gemäß § 7 
des Lastenausgleichsgesetzes die Bürgschaft für die An­
leihe. Mithin ist die Anleihe nach § 1807 Absatz 1 Ziffer 3 
BGB mündelsicher und im Sinne des Gesetzes über die 
Deutsche Bundesbank lombardfähig. 

Börseneinführung: 
Die Börseneinführung wird an allen Börsen im Bundes­
gebiet und Berlin (West) veranlaßt. 

V g rk 3 u f skurs r 
96V»'/« spesenfrei zuzüglich Börsenumsatzsteuer unter Ver­
rechnung ron 51/»*/» Stückzinsen. 

Verkauf durch alle Konsortialbanken und deren Zweig­
niederlassungen sowie durch Vermittlung aller Kredit­
institute. 

Weitere Einzelheiten sind bei allen Kreditinstituten zu er­
fahren. 
Im März 1961 

L A S T E N A U S G L E I C H S B A N K 
(Bank für Vertriebene und Geschädigte) 

Bad Godesberg 
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Die Soldaten der 1945 in Ostpreußen einge­
setzten Wehrmachlsverbände wurden Augen­
zeugen des Elends der Bevölkerung auf den 
Treckwegen. Diese Darstellung des leidvollen 
Geschehens ist ein Auszug aus einer längeren 
Niederschriit. 

Wir hatten noch keine Flüchtlingstrecks 
gesehen. Aber als wir die Gegend A 1 1 -
U k t a — K r u t i n n e n passierten, da sammel­
ten sich auf den Wegen schon einzelne Fuhr­
werke zu Gruppen, die Gruppen zu einzelnen 
Trecks auf den Straßen. 

Je weiter es ging, immer dasselbe Bild. So 
wie viele kleine Gewässer zusammenfließen 
und einen Bach bilden, der in seinem weiteren 
Verlaufe immer breiter anschwillt, so vereinig­
ten sich die einzelnen Trecks zu einem langen 
unendlichen und träge dahinfließenden Strom, 
der in seinem Lauf aus anderen einmündenden 
Straßen andere Ströme aufnahm und in seiner 
Strömung sich stetig verlangsamte. Schritt für 
Schritt ging es nur voran und immer häufiger 
wurden die Haltepausen, wenn andere Trecks 
sich eingliederten oder es sonstwo eine Stockung 
gab. 

Die Menschen verließen ihre Heime und Ge­
höfte. .Sichneil waren die vorhandenen Lebens-
mitterW^räte auf den FuhrVerken verpackt; 
manche schlachteten in aller Eile auch noch ein 
Schwein^ Sie zogen sich warme Kleidung und 
Pelze an, wickelten sich in Decken und Tücher, 
um den Unbilden der Witterung gewappnet zu 

sein. Sie zogen einer ungewissen Zukunft ent­
gegen. 

Uber die Ereignisse auf dem F r i s c h e n 
H a f f schwirrten schon hinten, auf den Fest-
landslraßen, Gerüchte umher, die die bestimmte 
Zahl von achthundert Ertrunkenen zu vermelden 
wußten. In der allgemeinen Katastrophenstim­
mung fanden solche Gerüchte leicht Glauben. 

Angstlich und ergeben in ihr Schicksal, dem 
sie nun nicht mehr zu entrinnen vermochten, 
begaben sich die Menschen auf die Eisstraße. 
Mit schreckgeweiteten Augen starrten sie den 
angreifenden Tieffliegern entgegen: Böse blitzt? 
das Mündungsfeuer ihrer Bordkanonen, und 
hart und prasselnd fegten die Geschosse in die 
wehrlosen Kolonnen hinein, umreißend und 
vernichtend, was ihre Garben trafen. Splitter­
bomben hagelten nieder und mähten Menschen 
und Gespanne um, rissen die Eisdecke auf. Un­
behindert kreisten die sowjetischen Flugzeuge 
über dem Haffe, beachteten manchmal gar nicht 
die Flüchtlingszüge, um dann wieder unerwartet 
und plötzlich die Kolonnen entlangzufliegen 
und Tod und Verderben zu hinterlassen. Die 
Brutalität der Kriegsführung konnte kaum 
mehr übertroffen werden, und es war nur eine 
schwache Genugtuung, wenn hin und wieder 
ein solcher Pirate der Luft von der dünn ge­
säten Nehrurigsfläk heruntergeholt wurde, aufs 
Haff klatschte und im Wasser versank. 

Unsere Abteilung hatte den Auftrag erhalten, 
die Flüchtlingsströme in die Straßen zum Haff 

einzugliedern und am Haff die einzelnen Fuhr 
werke auf die. Eisstraßen abzulassen. Mehr 
konnten wir auch nicht tun. Wir hatten hier 
Gelegenheit, das Flüchtlingselend in allen 
seinen Außmaßen kennenzulernen. Die meisten 
wußten nichts von ihren Angehörigen und 
bangten um deren Schicksal. Sie hatten es täg­
lich und stündlich vor Augen, wie viele Mütter 
ihre Kinder auf ausgefahrenen und ver­
schlammten Landwegen im Kinderwagen vor 
sich herschoben; wie weinende Mütter mit 
Kleinkindern an der Brust in den Häusern um 
Milch bettelten; um eine halbe Stunde Obdach 
flehten', um die. Kinder trockenzulegen und 
durchzuwärmen, um nachher wieder aufs Fuhr­
werk zu klettern oder die Nacht am Waldfeuer 
zu verbringen. 

Auf den Wegen zum Haff stauten sich die 
Trecks und kamen schließlich am Tage nur noch 
zweihundert Meter weiter, insbesondere als 
das Haffeis mürbe geworden und die Nacht­
fahrten übers Haff eingestellt wurden. Feucht­
nasse Nächte, Nebel, Sonnenschein, fortwäh­
render Temperaturwechsel hatte die Wege in 
Morast verwandelt. 

Die Wehrmacht hatte an den Einmündungen 
zu den Eisstraßen Küchen eingerichtet, die die 
Flüchtlinge mit warmer Suppe und Getränken 
versorgten. Die Parteidienststellen hätten' sich 
im Chaos des Rückzuges aufgelöst und die Be­
völkerung, die sie solange an der Kandare ge­
halten, sich selbst überlassen. 

B H H H H H H M H f l H H I 

An dem Endpunkt des über 1100 Kilometer lan­
gen Treckweges haben sich nacheinander die 
Söhne und Verwandten des am 6. April 94 Jahre 
alt werdenden Vaters Hermann Hanau gefun­
den. Links zeigt Sohn Emil, Abgeordneter des 
Pinneberger Kreistages, auf den Hof des Bauern 
Quast; hier kam der Vater an. — In der 
Mitte: Sohn Willi, der den Treck bis zur 
Weichsel mitmachte, und Vater Hermann. Sie 
halten das gerettete Foto von ihrem Hofe in 
Dittau in Händen; hier begann der Treck. — 
Rechts: Schwiegertochter Charlotte Hanau 
an der Nähmaschine, die mit dem Wagen in 
Ellerbek ankam. Vor 35 Jahren wurde diese Ma­
schine in Insterburg in der Königsberger Straße 

in dem Geschäft W e i d k u h n gekauft. 
T e x t und A u f n a h m e n : J . P i e c h o w s k l 

damals 78 — heule 9*1 fahre 
Unter unsäglichen Strapazen haben es Zehntausende geschafft. Auf endlosen Trecks, die sich 

mit Roß und Wagen die schneebedeckten Straßen entlangquälten, das Grauen im Nacken, neue 
und eisige Nächte vor sich, suchten sie den sowjetischen Panzerkeilen zu entrinnen. Viele, die 
ihre Dörfer verließen, erreichten niemals ihr Ziel. Trecks wurden zerschossen, von Panzer­
ketten zermalmt, ausgeplünder t . . . 

Jene, die durchkamen, waren um Jahre ge­
altert. Einer von ihnen ist der heute 94jährige 
Landwirt Hermann H a n a u , der noch vor der 
Gründung des Deutschen Reiches geboren 
wurde. In der Nacht zum 21. Januar 1945 treckte 
er aus D i 11 a u im Kreise I n s t e r b u r g mit 
vier Wagen und acht Pferden. Nach neun Wo­
chen, es war Ende März, traf er vor den Toren 
Hamburgs in der Gemeinde Ellerbek, Kreis 
Pinneberg, ein. Bei sich hatte der Ostpreuße nur 
noch einen Wagen und zwei Pferde. Und wie 
es der Zufall wollte: auf diesem letzten Fahr­
zeug befand sich außer der Bettwäsche und et­
was Geschirr — die Nähmaschine der Schwie­

gertochter. Das war alles, was von dem 240 
Morgen großen Hofbesitz gerettet wurde. 

Als der Treck ins Ungewisse begann, war 
Hermann Hanau 78 Jahre alt. Sein Sohn Wil l i — 
dem er vor Jahren den Hof übergebeh hatte — 
mußte zurückbleiben. Dessen Frau Charlotte war 
mit den drei Kindern schon im Zug unterwegs — 
in dem letzten Zug, der den Bahnhof M a t -
t e n a u überhaupt noch verließ. Und der Bru­
der Emil Hanau stand an der Front. 

Der Vater war allein. Die einzige treue Seele, 
die ihm zur Seite stand, war ein russischer 
Hilfswilliger. Dem saß die Angst im Nacken. 
Die französischen Kriegsgefangenen machten 
sich schon bald aus dem Staube. Aber was 
hilft's! Du mußt sehen, wie du das schaffst, sagte 
sich Hermann Hanau, schwang die Peitsche und 
trieb seine Braune zur höchsten Eile an. Denn 
überall schoß schon die „Arie". 

Am fünften Tage im Kreise G e r d a u e n . 
Eine Landstraße. Grau in grau die Menschen. 
Wagen hinter Wagen. Quergestellte Fahrzeuge, 

Schüsse, die ersten toten Pferde, Trümmer in 
Schneewehen. Hermann Hanau irrt umher, sucht 
seine Wagen. Da stemmt sich ein Mann gegen 
den fegenden Eissturm, mit einem Fahrrad. Va­
ter! Der Angerufene glaubt seinen Augen nicht 
zu trauen; Wi l l i ! Erst als der Hof in Dittau 
unter Feindbeschuß lag, hatte Wil l i das wie aus­
gestorbene Dorf verlassen. Auf gut Glück fuhr 
er Richtung Westen. Das Schicksal hatte sich 
einen ungewöhnlichen Zufall ausgedacht: der 
Sohn treibt die Wagen wieder auf. Bloß einer 
fehlt. Mit zerbrochenen Rädern liegt er irgend­
wo. Doch weiter, weiter . . . 

In der zehnten Nacht Erschöpfungspause auf 
dem Truppenübungsplatz S t a b 1 a c k. Plötzlich 
orgelnde Granaten. Die Erde bebt. Einschläge, 
Schreie, umgestürzte, brennende Wagen. Was 
übrig bleibt, entrinnt Hals über Kopf der tobe-
den Hölle. Darunter zwei davonjagende Waq<-
mit Hermann und Wil l i Hanau . . . 

Dann im Kreise H e i 1 i g e n b e i 1 , bei einem 
Bauern. Für wenige Stunden endlich Ruhe. Man 

B e i d e D o k u m e n t a r f o t o s s ind m i t f reundl icher Ge­
n e h m i g u n g des Ve r l ages G r ä f e u n d U n z e r (München) 
d e m B u c h e „ K a m p f u m O s t p r e u ß e n " en tnommen. 

Ich habe an mir viele Menschen aller Beiuis-
schichten vorüberziehen sehen, viele Unifor­
mierte waren darunter. Ich habe aber nur 
e i n e n einzigen Menschen in Parteiuniform 
erblickt. Offensichtlich zogen es die braunen 
„Amtsträger" vor, im schlichten Zivi l sich dem 
Flüchtlingsstrom einzugliedern, als sich even­
tuellen Vorwürfen ihrer Leidensgenossen aus­
zusetzen, denn „Die Partei hat ganz und gsr 
versagt!" war das Gelindeste, was auf ihre 
Rechnung ging 

Der Gauleiter E r i c h K o c h glaubte no 
in diesen Tagen, das seinige zum Durchhalt 
willen beitragen zu müssen. Er demonstrierte 
seine Anwesenheit als „Kommissar der Heimat­
verteidigung". Ein Boot wurde gemeldet, dessen 
Hoheitszeichen von den Posten* zu grüßen war 
Das Boot kam im Schutze der Nehrung vorbei­
gerauscht: Die Posten erhoben sich in ihres 
Postenlöchern und reckten den Arm zum Grtji 
eines Großen, der in Richtung Pillau schwamm. 

Dort hat er tage- und nächtelang zusammen 
mit Männern seiner Umgebung — wie mir 
später ein Kamerad erzählte — und der seine 
Boote zu bewachen hatte, seine Untergangs­
stimmung mit Alkohol betäubt. 

W i l h e l m B a l ä ' r i ^ k l 

weiß nicht, was noch kommt, öffnet den letzten 
Sack Mehl, bäckt Brote. Es muß für viele Tage 
reichen . . . 

* 
Mitten auf dem Eis des Frischen Haffs die 

Tragödie. Abgesteckte Wege auf trügerischen 
Schollen. Halb im Wasser, ziehen die Pferde 
ihre Wagen Meter für Meter zur Nehrung. Hier 
ein jäher Fehltritt, dort ein entsetzlicher Auf­
schrei. Gurgelnd schlägt Wasser über Mensch 
und Tier zusammen. Hanaus kommen durch — 
aber fragt nicht wie! 

Auf der Nehrung nur noch zwei Pferde. Kein 
Proviant mehr. Eilends wird Seegras getrocknet. 
Heißhungrig verschlingen es die ausgemergelten 
Tiere, die bald weiter ziehen, an V o g e l s a n g 
vorbei, zur Weichsel . . . 

* 
Vor der Weichselbrücke ein Heer verzwei­

felter Menschen. Scharfäugig kontrolliert Felcl-
gendarmerie. Einer deutet auf Wi l l i Hanau. Die 
Papiere! Achselzucken. „Los, runter! Zum Volks­
sturm!" Der Alte kann passieren, mit noch 
einigen Wagen. Dann wird die Brücke gesperrt. 
Wenig später fliegt sie in die Luft. * 

Nur immer an der Ostsee entlang, nicht auf­
halten lassen. Danzig! Vorbei. Auf das Stettiner 
Haff zu. Tag um Tag. Und der Schneesturm ver­
klebt die brennenden Augen, läßt Hände und 
Füße erstarren. Keine Ruhe. Die Sowjets fluten 
bereits nach Pommern. Breit sind die Oderarme. 
Wieder Aufenthalt. Drüben kann man bestimmt 
aufatmen, den Pelz ablegen, den Pferden ihre 
verdiente Ruhe gönnen. Es scheint so. Doch der 
Friede ist trügerisch. Bei Heringsdorf hastig die 
Pferde angeschirrt, da krepieren auch schon die 
ersten Granaten sowjetischer Arie. Wieder Ter» 
lichterloh brennende Wagen . . . 

* . 
Gehetzt und gejagt werden die Teile *er-

sprengter Trecks, quer durch Deutschland. Mein 
klammert sich an jedes vage Gerücht, an jede 
Hoffnung. Darum nach Schleswig-Holstein, wo 
noch ein vom Gegner unberührter Böden ist. 
Und nach weiteren Wochen hält der zerschun-
dene Treckwagen des erschöpften bstpreußf-
schen Bauern Hermann Hanau vor dem behäbig 
und friedlich daliegenden Hof des Holsteiners 
Quast am Dorfrand von Ellerbek Die zitternden 
Pferde lassen ihre Köpfe hängen. Sie können 
keinen Schritt mehr weiter. Glocken läuten. Es 
ist der Karfreitag des Jahres 1945 . . . 

Heute, sechzehn Jahre danach, braucht der 
94jahrige nur einen kurzen Spaziergang zu 
machen, dann sieht er diesen Hof vor sich — an 
dem für ihn die Flucht aus der Heimat endete. 
Oben, in der Dachkammer seines Häuschens, 
schnurrt oft die Nähmaschine, die er auf dem 
übriggebliebenen Wagen mitgebracht hat. Seine' 
Schwiegertochter Charlotte sitzt dort und näht 
dann —- wie in der Heimat. 
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Ein Frauenporträt von starker malerischer Qualität. 

A u s d e m L e b e n u n d S c h a f f e n 

d e s M a l e r s A l e x a n d e r K o l d e 
riensburg auf einer Gegenwärtig werden 

Abstellung Werke des kürzlich, 75 Jahre alt 
! $ $$woldenen Malers Alexander Kai de 

gezeigt. Viele seiner Bilder haben visionären 
Gehalt, aber ihn reizt auch das Porträt, Blumen 
und stille Kompositionen, um des Farbakkords 
willen. Der Maler, dem viele Ausdrucksmög­
lichkeiten zu eigen sind, hat im Kunstleben Ost­
preußens eine bedeutsame Rolle gespielt. Heute 
wohnt er in Flensburg, Eckener Straße 59. 

A.lexander Kolde ist in Rastenburg aufgewach­
sen, wo sein Vater eine Seifenfabrik betrieb. 
1Q12 war er Schüler von Lovis Coiinth, 
er studierte ferner an den Kunstakademien zu 
Berlin, München und Königsberg. Der Anfang 
ist ihm nicht leichtgefallen, weil die damalige 
schablonenhafte Art der Kunsterziehung nicht 
seinem zum Grübeln neigenden und neue Wege 
suchenden inneren Wesen entsprach. Hierüber 
erzählt der Maler mit köstlichem Humor: 

Als ich auf der Schule nicht weiter kam und 
auf der Stelle stehen blieb — was gelinde aus­
gedrückt „Sitzenbleiben" hieß — wurde ich ein 
Grübler. Ich meditierte und sann darüber nach, 
wohin mich der Schicksalsweg wohl führen 
werde, wenn ich die Schule verließ, was nicht 
mehr zu vermeiden war. Es war die glocken-
durchtönte, frühlingshelle Osterzeit. Offen­
barungen schienen in der Luft zu liegen, — doch 
es kam keine, die mir galt. Meine Eltern sahen 
mich traurig an, diesen Jüngling von zwanzig 
Jahren, der da belämmert mit dem schlechten 
Zeugnis vor ihnen stand. „Was kannst Du bloß 
werden?" „Wie denkst Du Dir das?" waren die 
Fragen, die mitten am Tage an mich gerichtet 
wurden. Da kam wie eine plötzliche Erleuch­
tung das Wort „Kunstmaler" — mir Armseeli-
g n — auf die Lippen, und damit war der 
WürTel gefallen. Alea iacta est, hatte ich ja auf 
der Schule gelernt — und es war hier die Gu-
b?r, die überschritten wurde. So heißt das 
FliDchen, an dem R a s t e n b u r g liegt, vv-
wir lebten. 

Wie oft hatte ich nicht die Lehrer, hauptsäch­
lich die unliebsamen, in den Pausen mit Kreide 
auf die schwarze Tafel gezeichnet, — zum 
Gaudium der Klasse, doch schnell, bevor die 
Stunde anfing, natürlich die Zeichnung wieder 
abgewischt. 

Einmal gelang es nicht. Zum Schrecken aller 
blieb die Zeichnung stehen. Aber der Betroffene 
war so erstaunt über die gelungene Ähnlich­
keit, die dabei keine Karikatur war, daß er 
nur fragte, wer das gemacht habe. Auch sonst 
kritzelte ich meine Hefte voller Figuren, meistens 
in antiker Haltung: Götter, Giganten und Hel­
den mit harmonischen Gliedmaßen, die sich 
gegenseitig mit Schwert und Schild anfielen, -
alles in freier Phantasie. 

Es gab einen Oberlehrer in L o t z e n , wo 
ich die letzten beiden Jahre das Gymnasium 
besuchte, der glaubte, wenn ich auch sonst 
nichts lernte, wenigstens als Ausgleich meine 
Zeichengabe zum Nutzen der Schule auswerten 
zu müssen. Er wies mir ausgerechnet zu den 
Ferien immer eine Zeichenaufgabe zu. So mußte 

ich Schiller und Goethe nach Vorlagen mit Blei­
stift minuziös kopieren, eine Lausearbeit, — die 
dann, schön eingerahmt, in einei der Klassen 
aufgehängt wurde. Sie müßten jetzt noch dort 
hängen, wenn alles so geblieben wäre, wie es 
war. Warum sollte ich also, so sagte ich mir in 
meinem Innern, nicht Kunstmaler werden? Ich 
hatte auch schön etwas läuten gehört von der 
Malerei eines Rembrandt und Rubens, Fotogra­
fien von Bildnissen der „Saskia" und der 
„Helene Fourment" waren mir bekannt und er­
regten meine Bewunderung. Ich war vollkom­
men umnebelt von allen möglichen Vorstellun­
gen über ein Künstlerdasein. Doch in meiner 
Einfalt ahnte ich nichts von der Schwere der 
Aufgabe, die mir bevorstand. 

, •; t . . • •• •* . ; v . . . 
Ich fuhr mit dem Einverständnis meiner 

Eltern gleich bis Berlin, — unnötigerweise! Das 
nahe K ö n i g s b e r g wäre viel besser geeig­
net gewesen für einen Adepten der hohen 
Künste. Die alte Akademie in der Königstraße 
mit dem eisernen Obelisken auf dem freien 
Platz davor, von Fliederbüschen und einem 
gußeisernen Friedhofszaun eingefaßt, war eine 

geruhsame, klosterhafte, stille Stätte für ein­
gehende Studien am toten und lebenden Modell, 
wie ich erst vier Jahre später aus eigener Er­
fahrung feststellen sollte. 

Am toten Modell — das waren die Gipskla 
motten, die im damaligen Ausbildungsgang an 
erster Stelle standen. Erst über ihren Trümmer­
haufen mußte man steigen, um als Maler den 
Weg der freien Kraftentfaltung zu gehen. So 
lernte ich erst einmal in privaten Studien die 
hehren Gesichtszüge von Goethe, Schiller, Beet­
hoven, Friedrich dem Großen und vieler ande­
rer Größen der Geschichte aus den bleichen 
Totenmasken kennen und — still verfluchen, 
nber ich wußte dann, was ein Kernschatten und 
ein Halbschatten bedeutete, wenigstens bei 
richtiger Beleuchtung — und das war ja von 
ungeheurer Bedeutung z. B. bei der Beobachtung 
der Nasenprofile all dieser Köpfe, die recht be­
deutend waren — ich meine jetzt die Nasen. 

Schlabitz hieß mein erster Lehrer. Zu ihm 
kam ich dadurch, daß mein Onkel, Professor Di . 
Felix Kolde, (Oberlehrer am Augusta-Gymna-
sium zu Berlin) unter dessen Obhut ich stand, 
ihn einmal in Tirol kennengelernt hatte. Nach 
seiner Meinung war Schlabitz ein Hervorragen­
der Maler, dessen feine Beobachtungsgabe sich 
hauptsächlich auf die Wiedergabe von Klöstern, 
Kirchen und mittelalterlichen Bauten in Tirol 
bezog, die er mit himmlischer Ruhe und stoischer 
Geduld abzumalen pflegte und die dann auf der 
großen, alljährlichen Kunstausstellung am Lehr­
ter Bahnhof durch Abgeklärtheit und Einfach­
heit auffielen. Sie wurden daher prämiiert und 
gern gekauft. Er selbst wurde später sinngemäß 
als Lehrer an die Akademie berufen. 

Den ganzen Sommer hindurch saß ich Un­
glücklicher vor- und nachmittags gegenüber 
einem öden Gipsabdruck, — selbst bei herrlichem 
Sonnenschein — und hinter mir ließ sich, hin 
und wieder die brummige Stimme meines Leh­
rers vernehmen, der nie zufrieden mit meinem 
zeichnerischen Können war. Aber das war auch 
so eine Sache mit dem Zeichnen. Erstmal mußte 
es Tonpapier sein, am besten graues oder 
blaues, die feine gerillte Art, sogenanntes 
Ingrespapier, dann mußte man Wischkreide 
und größere und kleinere Wischer aus Papp.-; 
benutzen, um die tonige Abstufung zu erreichen. 
Und schließlich hatte man die höchsten Lichter 
mit weißer Kreide aufzusetzen, dort, wo es not­
wendig und angebracht erschien — und dai 
waren meistens die Nasen. 

Ich habe aber später wahrhaft geniale Gips­
zeichner auf der Akademie kennengelernt, die 
umgekehrt vorgingen, indem sie von vornher­
ein, wenn noch keine Zeichnung zu sehen war, 
die weißen Lichter schon einfach dorthin auf 
die leere Fläche setzten, wo sie die hellsten 
Stellen vermuteten und die Zeichnung dann 
erst herumfügten. Es war als wenn jemand ein 
Haus vom Dach aus baute. Diese hervorragen­
den Geister wurden gebührend bewundert, 
trugen die größten Künstlerschlipse, kamen 
stolz daher und gingen noch stolzer fort. 

Nach einem halben Jahr Vorbereitungskur­
ses bei Schlabitz wollte ich an die Akademie, die 
unter der Leitung von Professor A n t - o n v o r i 
W e r n e r stand, ankommen. Die Akademie 
am Steinplatz in Charlottenburg war ein großes 
Gebäude mit figurengefüllten Nischen außen, 
und im Innern mit einer großen, feierlichen 
Empfangshalle für hohen Besuch. Sogar Kaiser 
Wilhelm II. stattete öfters den Ateliers der Pro­
fessoren einen Besuch ab, um sich nach dem 
Stand der Arbeiten für die Siegesallee zu er­
kundigen oder nach einem vaterländischen Ge­
mälde bei Anton von Werner — auch um even­
tuell eigene Vorschläge zu unterbreiten, was 
ihm besonderen Spaß machte, wie wir schon da 
mals erfuhren. 

Die Aufnahmeprüfung für die Akademie 
dauerte vier Wochen. Sie ging bei einem ur­
alten Professor in einem der vielen großen 
Klassenräume vor sich und bestand darin, daß 
man vier Köpfe nach der Natur zeichnen mußte 
nach dem üblichen Verfahren wie bei den Gips­
köpfen. Es waren zwanzig bis dreißig Neu­
linge zugegen, die sich um ein lebendes Kopf­
modell versammelt hatten. In der ersten Reihe 
saßen rittlings welche auf Hockern, das Reiß­
brett an ein Querholz gelehnt. Wie Jockeys auf 

ihren Pferden waren sie anzusehen, zeichneten 
um die Wette, als wollten sie als erste durchs 
Ziel gehen. Hinter ihnen standen die andern 
Anwärter und sahen über sie hinweg aul das 
Modell, das auf einem Podium saß — unbeweg­
lich und starr. Für je einen Kopf hatte man eine 
ganze Woche Zeit. 

Der uralte Professor kam hin und wieder her­
ein, brummte eine Mahnung und schlürfte 
wieder von dannen, wenn er seiner Unzufrie­
denheit mit dem Stand der Dinge glaubte ge­
nügend Ausdruck gegeben zu haben, wie es der 
Würde seiner Stellung zukam. Natürlich fiel ich 
glatt durch und durfte als Trost mein Heil in 
der Wiederholung nach einem halben Jahr 
suchen. 

Nun habe ich von jeher einen Kardinalfehler 
gehabt: Ich halte fest an dem, was ich angefan­
gen habe, um es zu Ende zu führen, auch wenn 
es' hoffnungslos erscheint, vielleicht aus Trotz 
oder aus Beharrlichkeit. So blieb ich auch jetzt 
dabei, Maler zu werden. Ich glaube, selbst 
Wenn ich nochmals durchgefallen wäre, hätte 
ich,das Rennen nicht aufgegeben, sondern waie 
auf dem Holzbock mit dem Zeichenbrett weiter­
geritten bis zum Umfallen von Roß und Reiter. 

Aber es kam noch etwas ,anderes hinzu. In­
zwischen hatte ich die Museen in Berlin viel­
fach besucht und mich an den berühmten Ge­
mälden begeistert. Vor. allem war es. die „Welle" 
von B ö c k 1 i n und von A d o l f M e n z e l 
ein Gemälde, das ausgerechnet Gipsabdrucke 
von menschlichen Gliedern zeigte. Auch ein 
Bild von Anton von Werner „An französischen 
Kaminen" beeindruckte mich sehr. 

Von Kunstgeschichte hatte ich allerdings 
nicht die geringste Ahnung und war völlig 
naiv. Also war es für mich selbstverständlich, 
nach weiterer Vorbereitung den Versuch zu wie­
derholen, an die Akademie zu gelangen. Sie galt 
damals als der Clou der Ausbildung in der 
Weise, daß man von Stufe zu Stufe kletterte, 
von einer Klasse in die nächste aufstieg, dann 
jahrelang als Meisterschüler im eigenen Atelier 
selbständig arbeitete, um dann als fertiger 
Künstler die Akademie zu verlassen. Das konnte 
zehn bis fünfzehn Jahre dauern, und die Meister­
schüler trugen auch meist schon einen langen 
Bart oder mit Vorliebe einen Spitzbart ä la 
Anton von Werner. Das reichhaltige Programm 
der Akademie sah eine Ausbildung nach allen 
Seiten künstlerischen Schaffens voraus, und so 
gab es eine Gips-, Kopf-, Figuren-, Landschafts-, 
Tier- und Kompositionsklasse, kurz — Klassen 

In höchster Konzentration oilenbuu s i ch die Einsicht in das Daseinsbewußtsein der Kreatur. Ge­
spenstische Dämonie und die zwingende Magie geheimnisvoller Kräfte glimmen in den Augen­

paaren der Katzen. 

Von dem nächtlich-dunklen Hintergrund gezack­
ter Giebelflächen hebt sich die helle Silhouette 
der Taubenschar ab, in der Blautöne überwiegen. 

aller Art. Das tollste war die Anatomieklasse, wo 
in den einsamen Nachmittagsstunden — ob Win­
ter oder Sommer — stets eine Anzahl von Studie­
renden dabei war, alle Skeletteile, vom Schädel 
angefangen bis zu ganzen Gerippen, peinlich 
genau zu zeichnen. Es gab darunter einige, die 
sich durch lange Übung eine ganz besondere 
Fertigkeit angeeignet hatten, Knochen so pla­
stisch wie irgend möglich zu Papier zu bringen. 
Noch jetzt sehe ich einen etwas älteren Stu­
diengenossen, mit toternster Miene wie ein 
Leichenträger, im Anatomiesaal stehen: Vor 
sich das bleiche Menschengerippe, das an einen 
Eisenbügel hing, und daneben die mächtige 
Papierfläche mit der lebensgroßen Zeichnung. 
Man bedenke außerdem wie der muffige Ge-
luch, der von den präparierten Knochen aus­
ging, die Einmaligkeit der Situation noch 
erhöhte. Er war ein Volksschullehrer aus Pom­
mern, der mit Energie eine Ausbildung zum 
Zeichenlehrer betrieb, wie ich in Erfahrung 
brachte. Solche Phänomene interessierten nj^ci 
immer mächtig und bewegten mich im Gemüt. 
Sogar sein Name ist mir noch in Erinnerung, 
— ihn selbst habe ich nie gesprochen. 

Obwohl ich also die Prüfung für den Bestfeh 
der Akademie nicht bestanden hatte, bliebpch 
dabei, Zeicbnen und Malen als Beruf zu De-
treiben und darin fachliche Ausbildung zu er­
streben. 

Ich hatte in Berlin damals, man schrieb das 
Jahr 1906, nicht einen Bekannten oder auch 
Freund, mit dem ich über meinen Fall sprechen 
konnte oder der mir hätte raten können, was 
ich mit größerer Aussicht auf Erfolg hätte an­
fangen können oder wozu ich mich sonst ge­
eignet hätte. Mein Vater allerdings, dem die 
Sache doch zu ungewiß erschien, schrieb mir 
zornige Briefe, daß ich besser Schuster werden 
oder Steine klopfen solle, als Hirngespinsten 
nachzujagen. Er wollte sein schwerverdienles 
Geld nicht für eine ihm anscheinend hoffnungs­
lose Sache verschwenden. Ich erhielt von ihm 
jeden Monat 125,— Mark, außerdem 35,— Mark 
für den Besuch des Studienateliers. Von meiner 
Mutter, dei der arme Junge natürlich leid tat, 
bekam ich manche Extrazuwendung, vor allem 
dicke Pakete mit ganzen Würsten, Schinken, 
Gänsebrüsten, gebratenen Hähnchen oder 
Enten. Ostpreußen war eben ein gesegnetes 
Land, das all dies in Hülle und Fülle hervor­
brachte. 

Der Maler Müller-Schönfeld betrieb ein 
größeres Studionatelier zur Vorher'! ; ung 
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GLÜCKLICHE ABITURIENTEN 
Herz l i chen G l ü c k w u n s c h unse ren j u n g e n L a n d s l e u t e n 

A m G y m n a s i u m Wals rode bestanden die folgenden 
jungen Landsleute ihr A b i t u r : 

Rolf Fes tc r l ing , Sohn des techn. Kaufmanns Georg 
Fes ter l ing und seiner Ehefrau Eva , geb. Schinnkus, 
aus Kreuzingen, jetzt in Wals rode , A m Klos te r 5; 

Har tmann Hoefert, Sohn des verstorbenen M e d i z i ­
nalrats Bruno Hoster t und seiner Ehefrau Eva , geb. 
Fischer ( K ö n i g s b e r g und Lotzen), jetzt in Wals rode , 
Apfe la l l ee 3; 

Siegfried Josopait , Sohn des Mit te lschul lehrers 
Herbert Josopai t und seiner Ehefrau Irma, geb. 
Schimke, aus Rastenburg, jetzt in Wals rode , A n der 
G ä n s e w e i d e 14. 

J ö r g Dettmann, Sohn der Eheleute Kur t und Ruth 
DeFtmann, geb. Mül le r , aus K ö n i g s b e r g , G e o r g s t r a ß e 
N r . 9, jetzt Bad Oldes loe , C l a u d i u s s t r a ß e 1, an der 
Theodor-Mommsen-Schule Bad Oldes loe . 

Frank Ehlert, Sohn des gefallenen Zimmerers Fr i t z 
Ehlert und seiner Ehefrau Erna, geb. Graf, aus Pr.-
Ey lau , Obere Sch loßs t r aße 45, jetzt i n Stuttgart-
Wei l imdor f , G r u b e n ä c k e r s t r a ß e 68. 

Dagmar Ehrich, Tochter von Frau Lisbeth Ehrich, 
geb. Neumann, aus P r . -Ey l au (Enkel in des Klempner ­
meisters Franz Neumann, P r . -Ey lau , M a r k t 19), jetzt 
i n Trier , F e l d s t r a ß e 9, an der Frauenoberschule der 
Augus te -Vik to r i a -Schu le i n Tr ier . 

J ö r g G r u n w a l d , Sohn des Landwir t s Hors t G r u n -
w a l d und seiner Ehefrau Anne l i e se , geb. Menche, 
aus K ö n i g s b l u m e n a u , K r e i s P r . -Ho l l and , jetzt i n M a r ­
burg (Lahn), Spiegels lus tweg I Ia , am R e a l - G y m n a -
s ium in M a r b u r g . 

Har tmut Hechtfisch, Sohn des K o r v e t t e n k a p i t ä n s 
a. D. H e l l m u t h Hechtfisch und seiner Ehefrau Else, 
geb. Janzen. P i l l a u und S w i n e m ü n d e , jetzt i n Bre­
men 1, Lübecke r S t r a ß e 31, an der Wirtschaftsober­
schule Bremen. Se in Bruder J ü r g e n bestand sein 
A b i t u r im math.-naturw. Z w e i g am G y m n a s i u m am 
Parkhof in Bremen. 

Ber thold H i n z , zweiter Sohn des Regierungsrats 
a. D. He in r i ch H i n z und seiner Ehefrau Margare te , 
geb. Steinicke, aus K ö n i g s b e r g , jetzt i n Gelsenkirchen, 
K o l b s t r a ß e 16, am altsprachlichen Schalker G y m n a ­
sium, Gelsenki rchen. 

A n n e - M a r i e Kandt , Tochter des Apothekenbes i tzers 
Er ich Kandt und seiner Ehefrau A n n a - M a r i e , geb. 
Schall (Pr . -Hol land, M o h r u n g e n und Pi l lau) , jetzt 
Bremen-Neue V a h r , P h . - S c h e i d e m a n n - S t r a ß e 5, K o -
pern ikus -Apotheke , am G y m n a s i u m an der Kirchheide 
i n Bremen. 

W i n f r i e d Kahnert , Sohn des v e r m i ß t e n Landwi r t s 
Fr iedr ich Kahner t u n d seiner Ehefrau Erna, geb. Raf­
fel, aus Schönbruch , K r . Bartenstein, jetzt i n Eschede, 
K r e i s Ce l l e , O s t e r s t r a ß e 1, am neusprachl . und math.-
naturw. G y m n a s i u m Ce l l e . 

Dor is Kraschewsk i , j ü n g s t e Tochter des v e r m i ß t e n 
Steuerberaters Hans Kraschewsk i u n d seiner Ehefrau 
Elfriede, geb. Siebert, aus A l l e n s t e i n , O b e r s t r a ß e 6, 
jetzt in Bielefe ld , W i l b r a n d s t r a ß e 77, am B a v i n k -
G y m n a s i u m Bielefe ld . 

Ursu la Lackner, j ü n g s t e Tochter des Landwi r t s Ger ­
hard Lackner und seiner Ehefrau Liselot te , geb. W i n ­
ter, aus Ebenhausen, K r e i s Sch loßbe rg , jetzt i n Rose­
burg, Kre i s Herzog tum Lauenburg, an der Lauenbur-
gischen Gelehrtenschule i n Ratzeburg. 

V o l k e r Ludwig , Sohn des G e s c h ä f t s l e i t e r s H e i n z 
L u d w i g und seiner Ehefrau Birute , geb. Steputat-
Boke l l en , aus Insterburg, Danziger S t r a ß e 94, jetzt i n 
Rat ingen bei Düsse ldorf , M i n o r i t e n s t r a ß e 9, am G y m ­
nasium Gerreshe im. 

A l b r e d i t M e i ß n e r , Sohn des Direktor -Ste l lver t re ters 
K a r l M e i ß n e r und seiner Ehefrau Hanna , geb. G r a l l a , 
aus Dav idshof be i Grammen, K r e i s Or te i sburg , jetzt 
i n H a l v e r (Westf), Frankfurter S t r a ß e 43, am Zeppe­
l i n - G y m n a s i u m i n L ü d e n s c h e i d . 

Rainer Ollesch, Sohn des Pfarrers He lmut Ol lesch 
und seiner Ehefrau H i ldega rd , geb. Gottschenk, aus 
Borchersdorf, jetzt i n Düsse ldor f , G r a f - R e c k e - S t r a ß e 
N r . 215, am H u m b o l d t - G y m n a s i u m Düsse ldo r f . 

Renate Perle, Tochter des i m letzten Kr i ege ver­
m i ß t e n ev.- luth. Pfarrers Johannes Perle (Guttstadt 
und Treuburg), jetzt in Friedrichsgabe ü b e r H a r k s ­
heide, Bez i rk Hamburg . 

Hans -Ul r i ch Plenio, drit ter und j ü n g s t e r Sohn des 
f r ü h e r e n Banklei ters und Kaufmanns W a l t e r P len io 
und seiner Ehefrau Helene , geb. Jakubz ik , aus Treu­
burg, jetzt i n (23) Fr iedr ichsfe ld ü b e r V a r e l (Oldb), 
am G y m n a s i u m V a r e l . Die landsmannschaftliche 
Gruppe ü b e r r e i c h t e ihm eine Albe r tusnade l . 

K l a u s Przygodda , j ü n g s t e r Sohn des Bauunterneh­
mers Johann Przygodda und seiner Ehefrau M a r t h a , 

Aus dem Leben und Schaffen 
des Malers Alexander Kolde 
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Kunstbeflissener, die zur Akademie wollten. 
Zu ihm ging ich. Müller-Schönfeld huldigte 
einem akademischen Naturalismus bis in die 
kleinsten Einzelheiten. Seine Vorliebe galt 
hauptsächlich alten Männern und Frauen und 
daneben alten Stoffen mit schwierigen Mustern 
sowie Tüchern, möglichst mit Fransen. Meistens 
waren die so dargestellten Modelle, die jahr­
ein, jahraus die Runde durch alle Ateliers 
machten und auf dem Modellmarkt regelmäßig 
z-Jrisehen waren. Er fand jeden Montag in der 
Empfangshalle der Akademie statt, denn d.e 
Akademie war ja der Hauptkunde für all die 
sagenhaften und romantischen Erscheinungen, 
die sich da meistens schon in ihrer Verkleidung 
anboten. Kopf-, Figuren- und Aktmodelle jeden 
Alters konnte man dort erhalten, und viele er­
kannte ich nachher auf den Bildern wieder, die 
in den Ausstellungen zu sehen waren. Müller-
Schönfeld stellte mit Geschick zwei in seinem 
Sinne kostümierte alte Leute nebeneinander, 
die er mit peinlicher Genauigkeit wiedergab, 
wobei er um Gottes Willen keine der vielen 
Haut- und Gesichtsfalten übersah. Das fertige 
Bild nannte er dann einfach „Die beiden Alten" 
Und es erregte viel Bewunderung. Ich gab m;r 
Mühe, auf meinem Zeichenbock reitend, es ihm 
In der Zeichnung gleich zu tun und fand tat­
sächlich seinen Beifall. 

* 
Nach einem halben Jahr stellte ich midi 

wieder der Aufnahmejury. Wichtiger als alles 
andere war, daß mein Onkel, der Oberlehrer 
in einem seiner Kollegen, einen Neffen des 
uralten Professors der Akademie entdeckt 
hatte. So konnte es nicht ausbleiben, daß ich mit 
dfft'ser Fürsprache die Aufnahmeprüfung dies-
mai glatt bestand und in die Berliner Akademie 
als vollberechtigter Studiosus der Kunst ein­
zog , , . 

geb. Go l lub , aus S c h ü t z e n g r u n d , Kre i s Or te i sburg , am 
Gifhorner G y m n a s i u m . Anschr i f t : Leiferde, K r e i s Gif ­
horn, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 3. 

Ger t raud Quednau , Tochter des Landwir t s Gerha rd 
Quednau und seiner Ehefrau Guste l , geb. Koths , aus 
Barten, Kre i s Rastenburg, jetzt i n Ennepeta l -Mi lspe , 
Obergeve lhof 1, am neusprachl.-naturw. G y m n a s i u m 
Geve lsberg . 

Hans Joachim Rauh, Sohn des gefal lenen Bauinge­
nieurs Hans Rauh und seiner Ehefrau H i l d e g a r d , geb. 
Kewi t z , zuletzt Ragnit , B a h n h o f s t r a ß e 8a, jetzt i n 
Bonn, N e u s t r a ß e 1, am altsprachl. humanist ischen 
G y m n a s i u m C o l l e g i u m Josef inum i n Bonn . 

Helga-S ieg l inde Reiter, Tochter des Steuerober­
inspektors (Stabsintendanten a. D.) Herber t Rei ter 
und seiner Ehefrau M a r i a , geb. Neumann , aus N e i ­
denburg, Deutsche S t r a ß e 11, jetzt Braunschweig, 
Gl iesmaroder S t r a ß e 125, an der Hoffmann-von-
Fal lers leben-Schule Braunschweig . 

Ilse Romahn, Tochter des i n R u m ä n i e n v e r m i ß t e n 
Landwir t s W i l l y Romahn aus Böt tchersdorf , K r e i s 
Bartenstein, und seiner Ehefrau Char lot te , geb. 
Becker, jetzt verheiratet mit Ingenieur Buchwald , 
Waib l ingen /Rems , F u g g e r s t r a ß e 75, am K ö n i g i n -
Kathar inas t i f t -Gymnas ium für M ä d c h e n i n Stuttgart. 

K laus Rothkamm, geboren in Insterburg, Sohn des 
1. Vors i t zenden der Bezi rksgruppe H a r b u r g / W i l h e l m s ­
burg, zuletzt i n Ti l s i t , W a s s e r s t r a ß e 14a, am A b e n d -
gymnas ium H a m b u r g . Anschr i f t : Hamburg-Harburg , 
B a r l a c h s t r a ß e 9. 

H a r a l d Sandner, Sohn des in R u ß l a n d v e r m i ß t e n 
S t a d t b ü r o d i r e k t o r s Siegfr ied Sandner und seiner Ehe­
frau K ä t h e , geb. Mathes , aus A l l e n s t e i n , Hors t -
W e s s e l - S t r a ß e 6, jetzt in Rastede (Oldb), Schützenhof­
s t r a ß e 30, an der G r a f - A n t o n - G ü n t h e r - S c h u l e O l d e n ­
burg. 

Peter Schäfer , Sohn des Kre isbaumeis te rs Herber t 
Schäfer und seiner Ehefrau Elfr iede, geb. Gle iser , aus 
Braunsberg, T e i c h s t r a ß e 15/17, jetzt i n Bad Hersfe ld , 
G o t z b e r t s t r a ß e 1, an der A l t e n Klosterschule Bad 
Hersfe ld . Se in Klassen lehre r ü b e r r e i c h t e i h m i m Auf ­
trage der Kreisgemeinschaft Braunsberg eine A l b e r ­
tusnadel . 

K a r i n Schirrmacher, Tochter des Landwir t s H e i n ­
rich Schirrmacher aus A n n e w a l d e , K r e i s Gerdauen, 
jetzt i n Lübeck, Fackenburger A l l e e 31, am K a r l -
J akob-Burckhard t -Gynas ium Lübeck. 

V o l k e r Schön ing , Sohn des Studienrats Otto Schö­
n ing und seiner Ehefrau Edi th , geb. Rohrmoser , aus 
Gumbinnen , jetzt i n Wol f sbu rg , S t r e s e m a n n s t r a ß e 3, 
am Ratsgymnas ium Wol f sbu rg . 

A s t r i d Spickschen, Tochter des vers torbenen Land­
wi r t s Erich Sp ickschen-Woydie then /Samland , und sei­
ner Ehefrau Gerda Ursu la , geb. Diet r ich , jetzt i n 

^Dannenfels (Rheinpfalz), am Staat l . No rdp fa l zgymna-
"s ium Ki rchhe imbolanden . 

F rank Spiegelberg , ä l t e s t e r Sohn des Lehrers H e l ­
mut Spiege lberg u n d seiner Ehefrau Erna, geb. 
Schulze, aus K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n , jetzt i n H a m b u r g -
Lurup, S t ü c k w e g 72, an der Schlee-Schule, G y m n a s i u m 
für Jungen , i n H a m b u r g . 

O r t w i n Utecht, Sohn des Landsmann Rud . Utecht, 
f rühe r K r e i s a u s s c h u ß H e i l i g e n b e i l , u n d seiner Ehe­
frau E r i k a , geb. Kr i egsmann , Enke l sohn des Stadt-
inspektors M a x Kr iegsmann , jetzt i n Darmstadt , 
S o d e r s t r a ß e 117. 

Folgende jungen Landsleute aus Stadt und K r e i s 
T reuburg bestanden ihr A b i t u r : 

Br igi t te G u l w e i d , j ü n g s t e Tochter des K r e i s k u l t u r ­
baumeisters i . R. Hans G u l w e i d und seiner Ehefrau 
H i l d e , geb. U r b a n (Goldap und Treuburg) , jetzt Tr ie r , 
L u d w i g - S i m o n - S t r a ß e 25-

H e i d e - B ä r b e l Podschun, j ü n g s t e Tochter des ver­
m i ß t e n Lehrers E m i l Podschun aus B i l l s t e in , jetzt 
Stadthagen, W o l l e n w e b e r s t r a ß e 6, am G y m n a s i u m 
Stadthagen; 

Brigi t te Hanf, Tochter des i n russischer Gefangen­
schaft vers torbenen Fachschuldirektors W a l t e r H a n f 
und seiner Ehefrau E r i k a , geb. Leifheit , jetzt H a n n o ­
ver, M i t h o f s t r a ß e 1, an der Ricarda-Huch-Schule H a n ­
nover ; 

Har tmut H u w e , j ü n g s t e r Sohn des Obers tudienra ts 
i . R. Dr . R e i n h o l d H u w e und seiner Ehefrau Else, 
geb. Urban , an der Tei lkampfschule H a n n o v e r ; 

Hans J ü r g e n Protzmann, Sohn des Kaufmanns H a n s 
Pro tzmann und seiner Ehefrau Edi th , geb. Bodendorf , 
jetzt F r a n k f u r t / M . , G r . Hasenpfad 80a, am v . -Gagern -
G y m n a s i u m Frankfur t ; 

Erhard W e i d e k a m m , Sohn des K l i n i k p f a r r e r s E w a l d 
W e i d e k a m m und seiner Ehefrau Chr i s t e l , geb. W a l -
p u s k i aus W i l l e n b e r g (Eichhorn u n d Starosken, K r e i s 
Treuburg) , jetzt i n T ü b i n g e n , Frondsberger S t r a ß e 53. 
am K e p l e r g y m n a s i u m T ü b i n g e n . 

Die M ü t t e r der v i e r le tztgenannten A b i t u r i e n t e n 
besuchten dieselbe Klasse der H ö h e r e n M ä d c h e n s c h u l e 
i n Treuburg . 

G u n d u l a Boeckler , Tochter des 1958 vers torbenen 
Landwirtschaftsrats Dr . p h i l . F r i t z Boeckler und seiner 
Ehefrau Anton ie t te , geb. Grabbe, aus Rastenburg, 
O b e r t e i c h s t r a ß e , jetzt Bremen, W a l l e r H e e r s t r a ß e 214, 
am G y m n a s i u m am W a l l e r R i n g . • 

H e i d r u n Conrad , Tochter des Stadtbaumeisters W a l ­
ter C o n r a d und seiner Ehefrau Ger t rud , geb. Schütz , 
aus P i l l a u und Graudenz , jetzt F r e i b u r g i . Bre i sgau , 
C o l o m b i s t r a ß e 7, am D r o s t e - H ü l s h o f f - G y m n a s i u m 
Fre iburg . 

F r a n k Engelhard , Sohn des Realschul lehrers O s k a r 
Enge lhard — ehemals Mit te lschui l rektor i n Liebstadt 
— und seiner Ehefrau H i l d e g a r d , geb. Dzwonek , jetzt 
Remscheid, H e i d m a n n s t r a ß e 6, am E r n s t - M o r i t z -
A r n d t - G y m n a s h i m Remscheid. 

Jens Kurb jewe i t , Sohn des Magis t ra t s ra t s D r . ju r . 

Zwei lOOjähiige Ostpieußinnen 

A m a l i e Guddat aus Neu-I l i schken , K r e i s W e h l a u 
Z w e i Tage s p ä t e r , am 14. M ä r z , konnte F rau A m a l i e 

Guddat aus Neu- I l i schken i m Kre i se W e h l a u eben­
falls ihr 100. Lebensjahr vo l l enden . Hoch ü b e r der 
r e i z v o l l gelegenen Stadt Siegen i m Sauer land lebt 
die J u b i l a r i n heute i n einem freundlichen Z immer des 
S t ä d t i s c h e n Al te r she imes , das sie mit zwe i um dre i ­
ß ig Jahre j ü n g e r e n Frauen teilt . „ O m a Guddat hat 
immer Trost und Rat um sich", sagte mi r die freund­
liche Schwester, die mich i n das Z immer f ü h r t e . Es 
gab herzliches G e l ä c h t e r be i den M i t b e w o h n e r i n n e n , 
v o n denen die eine den N a m e n Trost, die andere den 
N a m e n Rath führ t . A n Lebendigkei t steht O m a G u d ­
dat ihren beiden Zimmergenoss innen bestimmt nicht 
nach, und beide h ö r e n gern zu, wenn die J u b i l a r i n 
ihnen v o n den s c h ö n e n Tagen i n der He imat e r z ä h l t . 

Dabe i ist das Leben dieser hochbetagten Ostpreu-
ßin eigentl ich nur M ü h e und A r b e i t gewesen. Schon 
als K i n d arbeitete sie zusammen mit den Geschwi­
stern auf dem Felde . A l s junges M ä d c h e n lernte sie 
ihren s p ä t e r e n M a n n kennen, der dann ba ld bei ih ren 
El te rn um ihr H a n d anhielt . „Ich durfte na tü r l i ch nicht 
dabei sein", e r z ä h l t e die Jub i l a r i n , „ d a s machten die 
drei al les unter sich ab, aber er hatte mich ja auch 
vorher gefragt." 

Das junge Ehepaar wohnte auf einem Bauernhof 
zur M i e t e . D ie A r b e i t wurde nun gemeinsam ge­
schafft. M o r g e n s mit dem ersten Hahnenschrei wurde 
aufgestanden und abends nach Sonnenuntergang legte 
man sich zur Ruhe. Elf K i n d e r zog O m a Guddat g r o ß . 
W i e sie das geschafft hatte, neben der Arbe i t auf 
dem Felde diese elf K i n d e r zu versorgen, das kann 
sie heute auch nicht mehr sagen. Leicht ist es bestimmt 
nicht gewesen und oft war Schmalhans K ü c h e n m e i s t e r 
bei der Fami l i e . Kuchen gab es nur an den g r o ß e n 
Feiertagen. „ A b e r das Brot, das w i r zu Hause ge­
backen haben, schmeckte ja auch so gut, d a ß man 
nichts v e r m i ß t e . W i e gern w ü r d e ich heute so ein 
Stück selbstgebackenes Brot essen", sagte die freund­
liche alte Dame. Na tü r l i ch wurde auch im W i n t e r 
selbst gesponnen und gewebt, und die gesamte K l e i ­
dung wurde mit der Hand g e n ä h t . 

„Ha t Ihnen denn auch mal e in S c h n ä p s c h e n ab und 
zu geschmeckt?, w i l l ich wissen . Die A n t w o r t lautet: 
.Schnaps? N e i n , den gab es nur für die M ä n n e r . Ich 
hatte immer eine Flasche für meinen M a n n zu Hause 
oder für den Besuch, der ab und zu ma l kam." „Sicher 
hat er Ihnen dann ma l einen davon angeboten." O m a 
Guddat lacht: „Ne in , me in M a n n sagte immer : Die 
G ä n s e t r inken ja auch b l o ß Wasser !" 

Die H ä n d e , die i n ihrem langen Leben so v i e l ge­
schafft haben, l iegen nun m ü ß i g im Schoß. Noch bis 
zum vergangenen Jah r hat O m a Guddat für die M ä n ­
ner im A l t e r s h e i m Socken gestrickt, bis ihr die H e i m ­
le i te r in sagte, nun solle sie sich endlich auch mal aus­
ruhen. A b e r dieser M ü ß i g g a n g fällt ihr schwer. 

V o n i h r en elf K i n d e r n s ind heute nur noch dre i am 
Leben, z w e i Töch te r , die i n der gle ichen Stadt w o h n e n 
und sich r ü h r e n d u m ihre M ü t t e r b e m ü h e n , und ein 
Sohn, der selbst schon achtzig Jahre alt ist und der 
i n der sowjetisch besetzten Zone i n e inem A l t e r s h e i m 
seinen Lebensabend verbr ing t . V i e l e Briefe u n d K a r ­
ten k o m m e n v o n den E n k e l n u n d U r e n k e l n der J u b i ­
la r in , die i n a l l en T e i l e n des Bundesgebietes leben. 
Ihr Ehemann starb schon z w e i Jahre v o r der V e r ­
t reibung, im gleichen Jahre , da der j ü n g s t e Sohn 
einer Kr i egsve r l e t zung er lag . V o n den be iden G r ä ­
bern auf dem heimat l ichen Fr iedhof n a h m O m a G u d ­
dat Absch ied , als sie den schweren W e g in den W e ­
sten als V i e r u n d a c h t z i g j ä h r i g e antre ten m u ß t e . 

„ K ö n n t e ich nur e inmal noch me in He ima tdo r f se­
hen", sagte die J u b i l a r i n s innend, als ich mich ver­
abschiedete, „ich glaube, ich w ü r d e heute noch zu F u ß 
nach Hause gehen." R M W 

„ K l e i n s O m a " aus Bärs l ack , K r e i s Ge rdauen 

A m 12. M ä r z konnte F r a u M i n n a G r o ß aus Bärs l ack , 
K r e i s Gerdauen, ih ren 100. Gebur ts tag feiern. Dieser 
T a g war e in g r o ß e s Ere ign is nicht nur für die J u b i l a ­
r in und ihre A n g e h ö r i g e n , sondern auch für die Ge ­
meinde G r o ß - H e s e p e im Kre i s e M e p p e n im Emsland . 
Dort fand die O s t p r e u ß i n nach der V e r t r e i b u n g aus 
der He imat herzliche und be re i tw i l l i ge Aufnahme , Sie 
lebt heute im Haus ihrer 6 1 j ä h r i g e n Tochter Ber tha 
K l e i n . Das noch erstaunlich r ü s t i g e „ G e b u r t s t a g s k i n d " 
war am vergangenen Sonntag schon sehr f rüh auf den 
Beinen . Es war ihr k a u m noch etwas anzumerken v o n 
einer schweren K r a n k h e i t , die sie A n f a n g dieses J ah ­
res ans Bett fesselte. 

M i t dem B ü r g e r m e i s t e r der Gemeinde fand sich 
unter den ersten Gra tu lan ten der s te l lver t re tende 
Landesvors i tzende v o n NiedersachseA, F r e d i Jost , e in . 
Im Be i se in der K i n d e r , fünf E n k e l k i n d e r u n d acht U r -
enke lk inde r ü b e r r e i c h t e F red i Jost der J u b i l a r i n e in 
Geschenk der Landesgruppe u n d ü b e r b r a c h t e die 
G l ü c k w ü n s c h e des Sprechers der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Dr . G i l l e , des Bundesvors tandes , des 
Landesvors tandes und der o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute , 
die i m Kre i se B e r s e n b r ü c k leben. V o n den of f iz ie l len 
G l ü c k w ü n s c h e n bereitete der J u b i l a r i n e in Geschenk 
und e in p e r s ö n l i c h e s Schreiben v o n B u n d e s p r ä s i d e n t 
Dr . L ü b k e die g r ö ß t e Freude. 

Bis zu ihrem 94. Lebensjahre hat „ K l e i n s O m a * , w ie 
die Hochbetagte an ih rem neuen W o h n o r t genannt 

Fredi Jost überreicht Kleins Oma ein Geschenk 
der Landesgruppe Niedersachsen. 

wird , noch täg l ich am Spinnrad gesessen. Ihre G e ­
danken gingen auch an diesem d e n k w ü r d i g e n Tag 
wieder zu rück i n die Heimat , w o sie mit ihrem im 
Jahre 1944 vers torbenen M a n n eine k le ine Landwi r t 
schaft betrieb. 

Keine Unannehmlichkeiten 
haben Sie im Falle eines Wohnsitzwechsels 
mit der ordnungsmäßigen Zustellung der Zei-
tung, wenn Sie Ihr Postamt einige Tage vor 
d e m U m z u g verständigen. Notwendig i st 

der Nachsendeantrag für die allgemeinen 
Postsachen, 
ein gesonderter Überweisungsantrag für 
Zeitungsabonnements. 

Vordrucke sind bei den Postdienststellen er­
hältlich. 

Postabonnements werden bei der Post geführt, 
nicht beim Verlag. Deshalb sind auch Reklama­
tionen wegen unerwarteter NichtZustellung an 
das zuständige Postamt zu richten, und zwar 
zweckmäßig schriftlich und sofort bei Aus­
bleiben der Zeitung. 

Kurb jewe i t , f r ü h e r Amtsger ich t s ra t i n Rößel , dann 
Or te i sburg , und seiner Ehefrau Ruth , geb. Leskien, 
jetzt i n (16) Darmstadt , H ü g e l s t r a ß e 26. 

Renate Loenhardt , Tochter des v e r m i ß t e n Landwirts 
Ernst Loenhard t aus Szode iken J o n e i l , K r e i s Memel, 
jetzt bei ihrer Tante , F r a u K n o b b e , G ö t t i n g e n , Käthe-
K o l l w i t z - W e g 9 (aus A d l . Lindenhof , K r e i s Memel), 
an der Melanch thonschule S te ina ta l , G y m n a s i u m der 
E v . Landeski rche K u r h e s s e n - W a l d e c k . 

H a n s Joach im M e i e r , Sohn der Eheleute Hermann 
u n d Lotte M e i e r , geb. S a b r o w s k y , aus Insterburg. 
jetzt i n H a m b u r g - H a r b u r g , K n o o p s t r a ß e 34. 

R o s w i t h a Pa lwa i t , Tochter des am 26. 5. 1959 ver­
storbenen A m t s a n w a l t s O s k a r P a l w a i t und seiner 
Ehefrau H i l d e g a r d , geb. Schle iminger , aus Königs-
berg-Lauth, jetzt i n K i e l , S a a r b r ü c k e n e r S t r a ß e 24, am 
Neusprach l . K ä t h e - K o l l w i t z - G y m n a s i u m K i e l . 

R o s w i t h a M o n i k a E l i sabe th P o g o r z e l s k i und Huber­
tus Norbe r t K o s m a s P o g o r z e l s k i an der Staat l . Frauen­
oberschule i n B o p p a r d und an der Tilemann-Schule 
(Gymnasium) i n L i m b u r g (Lahn), zwei tes und drittes 
K i n d v o n zehn K i n d e r n des Amtsger ich ts ra t s Nobert 
P o g o r z e l s k i aus K ö n i g s b e r g und seiner Ehefrau Ger­
trud, geb. Z i m m e r m a n n , aus Lyck , jetzt i n Wal lmerod 
(Wes te rwald) . 

G u d r u n Schmidt, zwei te Tochter des gefallenen 
Landger ichtsra ts A r t h u r Schmidt aus K ö n i g s b e r g und 
seiner Ehefrau M a g d a l e n a , geb. Schneppat (Sassen­
bach), jetzt B ie le fe ld , M ü h l e n s t r a ß e 53a, am Bavink-
G y m n a s i u m Bie l e fe ld . 

C h r i s t i a n S to lzmann, S o h n des Eisenbahn-Amt­
manns H a n s S to l zmann und seiner Ehefrau Lotte, geb. 
P r z y t u l l a , aus K ö n i g s b e r g , K ö n i g s t r a ß e 18, am Ziehen-
g y m n a s i u m F r a n k f u r t / M a i n . Ansch r i f t : Frankfurt/ 
M a i n , A m L i n d e n b a u m 49. 

A u g u s t St rehl , Sohn des Baue rn A u g u s t N e u w a l d 
u n d seiner Ehefrau L u z i a , geb. S t reh l , aus Hei l sberg , 
E i c h m ü h l e — beide vers to rben —, adopt ier t v o n sei­
nem O n k e l , Po l i ze i -Haup tme i s t e r Bruno S t reh l und 
seiner Ehefrau Char lo t te , geb. Fuchs, jetzt S to lberg 
(Rheinland) , L e h m k a u l w e g 25, am S t ä d t i s c h e n Goethe-
G y m n a s i u m Sto lberg . 

W o l f g a n g Behrendt , Sohn des Bankbeamten Leo 
Behrendt u n d seiner Ehefrau M a r t h a , geb. M a s u t h , 
aus K ö n i g s b e r g , vo rhe r W a n g s t / G r ü n h o f , jetzt i n 
F r a n k f u r t / M a i n , Langheckenweg 26. 

M o n i k a Bender, j ü n g s t e Tochter des 1944 i n Ost­
p r e u ß e n vers torbenen M o l k e r e i b e s i t z e r s A l f r e d Ben­
der und seiner Ehefrau .Ger t rud , geb. Beyer , ans Neu-
Se l lan , K r e i s ErchnrenarmlrCjÄet .z t in Hamburg-NeU-

• graben, W u l m s d o r f e r R i n g '23 , ffrn G y m n a s i u m für 
M ä d c h e n i n Hamburg-Harburg ' . 

U r s u l a B ü r a u , Tochter des prakt . A r z t e s Dr . Kar l ­
he inz B ü r a u ( K ö n i g s b e r g ) und seiner Ehefrau Anne­
l iese, geb. W e i n r e i c h (Pil lau) aus E l b i n g , jetzt in 
Schierbrok (Oldb) . 

Sy lve s t e r Krebs , Sohn des Landwi r t s C lemens K r e b i 
aus E ld i t t en ü b e r Guttstadt , K r e i s H e i l s b e r g , und sei-

Agnes Miegel dankt 
Der Landsmannschait Ostpreußen, ihren Lan­

desgruppen und allen lieben Landsleuten und 
unseren westpreußischen Geschwistern sage ich 
meinen herzlichsten Dank für ihr treues Ge­
denken an meinen 82. Geburtstag. Es hat mich 
tief erfreut, und ich wünsche allen mit Heimat­
gruß eine frohe, gesunde Osterzeit! 

Agnes Miegel 

Bad Nenndorf, im März 1961 

ner Ehefrau T o n i , geb. Cremer , jetzt i n Schatthausen 
ü b e r H e i d e l b e r g , am Staat l ichen G y m n a s i u m Wies­
loch (Baden). 

C h r i s t i a n e Lach, Tochter des Z o l l o b e r i n s p e k t o n 
W i l l y Lach aus K ö n i g s b e r g u n d seiner Ehefrau Char­
lotte, geb. Flach (Tilsi t) , jetzt i n F r a n k f u r t / M a i n 20, 
W i c k e n w e g 74, an der H e d w i g - H e y l - S c h u l e Frankfurt. 

E rha rd Lupp, Sohn des ehem. Vers . -Techn ikers der 
L a n d w . Schule Bar tens te in K u r t L u p p und seiner Ehe­
frau Erna , geb. Hoher tz , aus Nicke l s fe lde bei Eydt-
k ü h n e n , jetzt i n H a n n o v e r , K o l . Si lbersee 1/16, am 
G y m n a s i u m i n E b i n g e n . 

S t r a ß e 81, am W i l h e l m - G y m n a s i u m Braun­
schweig . 

Barba ra Schmidt, j ü n g s t e Tochter des Studienrates 
H e i n z Schmidt und seiner Ehefrau Lisbeth geb. 
Brandt, aus Neuhausen-T ie rga r t en , Lerchenweg 22, 
letzt (24a) Bad Oldes loe , G r . S a l i n e n s t r a ß e 11, am 
1 h e o d o r - M o m m s e n - G y m n a s i u m Oldes loe . 

W e r n e r Schmischke, Sohn des Bundesbahndirektors 
W e r n e r Sd imischke und seiner Ehefrau L i s i , geb. 
W u r t z , aus K ö n i g s b e r g , D o m s t r a ß e 23/24 jetzt Trier, 
A m D e i m e l b e r g 8. an der Oberschule i n Hinterzarten 
(Schwarzwald) . 
c . ^ 9 ^ 6 ' " 2 V O n S d l u m a n n . Sohn des Studienrats und 
Stadt. M u s i k d i r e k t o r s H e i n z v o n Schumann, der schon 

Doro thea Z e k a u , Tochter de 
f ü h r e r s der V i e h - V e r w e r t u n q 
te lsburg W i l l y Z e k a u , jetzt I 
Her ford , A m Borge 31, an 
Schule in H e r f o r d . 

5 ehemal igen Gesdiäft»-
;-Genossen*chaft in Or-
n Lippinghausen , Kreis 
der K ö n i g i n - M a t h i l d e -



J a h r g a n g 12 / F o l g e 12 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 25. M ä r z 1961 / Se i te 13 
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- MELDE AUCH JEDEN WOHNUNGSWECHSEL . 

A l l e n s t e i n - S t a d t 
O s w a l d S c h r o e t e r t 

W i e d e r e r r e i c h t uns e ine t r a u r i g e N a c h r i c h t . U n s e r 
L a n d s m a n n O s w a l d S c h r o e t e r l eb t n ich t m e h r . B e ­
sonders d i e S p o r t f r e u n d e w e r d e n u m se in D a h i n ­
sche iden t r a u e r n , g e h ö r t e er doch seit se iner f r ü h e ­
s ten J u g e n d a k t i v d e m S p o r t v e r e i n „ V i k t o r i a " an . 
D i e Ä l t e r e n w e i d e n s ich se ine r v o m F u ß b a l l p l a t z 
h e r e r i n n e r n . S p ä t e r wechse l t e er z u r L e i c h t a t h l e ­
t i k ü b e r . E r e r w a r b das G o l d e n e S p o r t a b z e i c h e n 
u n d w u r d e z u m K r e i s f a c h w a r t des S p o r t k r e i s e s 8 
u n s e r e r P r o v i n z O s t p r e u ß e n g e w ä h l t . H i e r hat er 
s ich u m d i e s p o r t l i c h e A u s b i l d u n g d e r A l l e n s t e i n e r 
J u g e n d besonders v e r d i e n t gemacht . G a n z S ü d o s t ­
p r e u ß e n k a n n t e i h n u n d w u ß t e se ine u n e r m ü d l i c h e 
A r b e i t u n d s e i n e n s teten E i n s a t z z u s c h ä t z e n . N a c h 
de r V e r t r e i b u n g b e t ä t i g t e er s ich auch i m Wes t en , 
t ro tz g r o ß e r E x i s t e n z s c h w i e r i g k e i t e n , w i e d e r a u f 
d e m G e b i e t des Spor tes . W i r v e r l i e r e n abe r i n O s ­
w a l d Schroe te r n ich t n u r e i n v o r b i l d l i c h e n , stets 
kT .n^radschaf t l ichen S p o r t l e r , s o n d e r n v o r a l l e m 
e ; n e : i h e r v o r r a g e n d e n u n d w a r m h e r z i g e n M e n s c h e n , 
d e r das W o h l de r G e m e i n s c h a f t u n d de r a n d e r e n 
stets ü b e r das seine s te l l te u n d a l l z e i t z u g r o ß e n 
O p f e r n be re i t w a r . W i r w e r d e n unse ren O s w a l d 
Schroe te r n i e vergessen . 

Unse re T r e u d a n k s t u b e 
U n s e r e neue T r e u d a n k s t u b e i n d e r Pa tens t ad t 

G e l s e n k i r c h e n ( D i c k a m p s t r a ß e 13, i m g l e i c h e n H a u s 
m i t de r G e s c h ä f t s s t e l l e d e r S tad t A l l e n s t e i n , ganz 
i n de r N ä h e des Bahnhof s ) ist d a n k des p e r s ö n l i c h e n 
E insa t zes unseres E r s t e n S t ad tve r t r e t e r s , D r . Z ü l c h , 
u n d des V o r s t a n d e s de r S t a d t v e r s a m m l u n g z u e i n e m 
k l e i n e n J u w e l ausgestal te t w o r d e n , das — u n d dies 
d ü r f e n w i r ohne j ede Ü b e r t r e i b u n g sagen — z u den 
sch '.sten G e d e n k s t ä t t e n an d ie al te H e i m a t i n de r 
B . : . d c s r e p u b l i k z ä h l t . M e h r als e ine b l o ß e H e i m a t ­
stube, e i n w a h r e s H e i m a t m u s e u m , hat de r V e r t r e ­
ter de r L a n d e s r e g i e r u n g N o r d r h e i n - W e s t f a l e n u n ­
sere T r e u d a n k s t u b e schon be i i h r e r E r ö f f n u n g v o r 
e i n e m h a l b e n J a h r e genannt . E i n H e i m a t m u s e u m 
d a r f j edoch k e i n e tote K o n s e r v e se in . E i n H e i m a t ­
m u s e u m m u ß — v o r a l l e m solange w i r d ie H e i m a t 
selbst n ich t besuchen k ö n n e n — z u r S t ä t t e v e r t r a u ­
ter B e g e g n u n g w e r d e n . U n d so lade i ch E u c h a l l e 
heu te recht h e r z l i c h e i n . unsere T r e u d a n k s t u b e i n 
G e l s e n k i r c h e n zu besuchen , u m i n i h r d a n n u n d 
w a n n e ine S t u n d e d e r E r i n n e r u n g z u v e r b r i n g e n , 
u m E u r e K i n d e r an den ü b e r t ausend B i l d e r n v o r ­
b e i z u f ü h r e n , d ie Z e u g n i s v o n u n s e r e r u n v e r g e ß ­
l i c h e n H e i m a t ab legen . Ich w e i ß , m a n c h e i n e r v o n 
E u c h w i r d d e n k e n : er hat gut r eden , abe r e ine Re i se 
nach G e l s e n k i r e h e n is t f ü r m i c h w e i t u n d teuer 
o b e n d r e i n . Es w ä r e z u v i e l v e r l a n g t , d a ß I h r d a f ü r 
e igens e ine Re i se opfer t . J e d o c h — w i r W i r t s c h a f t s ­
w u n d e r k i n d e r s i n d als besonders r e i s e l u s t i g be ­
k a n n t . U n d i ch g laube , es is t n i ch t z u v i e l v e r l a n g t , 
E u c h d a r u m z u b i t t en , ehe I h r E u r e F e r i e n r e i s e ­
p l ä n e schmiedet , e i n m a l z u ü b e r l e g e n , ob d ie F e r i e n ­
reise n ich t ü b e r G e l s e n k i r c h e n v e r l e g t w e r d e n k a n n . 
D e r B e s u c h unse re r T r e u d a n k s t u b e w i r d E u c h , 
g l aube i ch , r e i c h l i c h d a f ü r e n t s c h ä d i g e n . A b e r m e i n e 
B i t t e re icht noch w e i t e r : w i r h a b e n e ine h e r r l i c h e 
T r e u d a n k s t u b e , doch sie k a n n noch s c h ö n e r w e r d e n , 
w e n n I h r e i n w e n i g m i t h e l f t . B e g i n n t doch e i n m a l 
z u H a u s e z u k r a m e n . . V i e l hab t I h r n ich t gere t ­
tet, das w e i ß ich , doch u m so w e n i g e r M ü h e w i r d 
es E u c h kos t en . . V i e l l e i c h t f inde t I h r das e ine 
oder andere , das I h r u n s e r e r T r e u d a n k s t u b e schen­
k e n oder l e i h w e i s e ü b e r l a s s e n k ö n n t . W a s w i r s u ­
chen? N u n al les , was an d ie H e i m a t e r i n n e r t , a l les , 
was unsere L a n d s l e u t e i n t e r e s s i e r e n k a n n . E i n altes 
e r m l ä n d i s c h e s S p i n n r a d hab t I h r g e w i ß n i ch t m e h r , 

Marzipan-Ostereier 
i n bes ter K ö n i g s b e r g e r Q u a l i t ä t 

i n B l e c h - F r i s c h h a l t e p a c k u n g 

_ per P f u n d Dltl 7 # ~ 

E. L i & G t k e . Hamburg 13, Schlüterstr. U 

aber w i e steht es u m die A l l e n s t e i n e r A b s t i m m u n g s ­
b r i e f m a r k e n (die uns i m m e r noch fehlen) , u m e i n 
paa r Sche ine N o t g e l d aus de r e rs ten N a c h k r i e g s z e i t , 
u m das A b z e i c h e n e ines A l l e n s t e i n e r V e r e i n s , e i n e r 
J u g e n d g r u p p e , u m d ie S o n d e r p r ä g u n g e i n e r M ü n z e , 
e i n e n S c h ü t z e n o r d e n , u m e i n e n t y p i s c h e n G e b r a u c h s ­
gegens tand , e i n e n a l t e n T e l l e r m i t e i n e m o s t p r e u ­
ß i s c h e n M o t i v , e i nen a l t e n K r u g ? N u n , es k ö n n e n 
d ie k l e i n s t e n D i n g e se in , sie m ö g a n E u c h selbst ge­
r i n g e r sche inen , doch E u r e L a n d s l e u t e w e r d e n E u c h 
d a n k b a r d a f ü r s e i n ! B e s o n d e r e Sorge bere i te t uns 
d ie A l l e n s t e i n e r K u l t u r e c k e . D o k u m e n t e v o m A l l e n ­
s te iner K u l t u r l e b e n f e h l e n uns w e i t g e h e n d : sucht 
doch e i n m a l nach e i n e m a l t en P r o g r a m m h e f t aus 
d e m T r e u d a n k , nach P r o g r a m m e n v o n V e r e i n s v e r ­
ans ta l tungen , Z e i t u n g s a u s s c h n i t t e n oder a l t en A l l e n ­
s te iner Z e i t u n g e n ü b e r h a u p t . V o r a l l e m j ene v o n 
E u c h , d ie A l l e n s t e i n v o r d e n l e t z t en S t u n d e n bere i t s 
ve r l a s sen haben , k ö n n t e n das e ine oder ande re v i e l ­
l e ich t geret te t h a b e n . D a r ü b e r h i n a u s abe r e r w a r t e 
i ch w e i t e r B e r i c h t e u n d B i l d e r — u m d ie i c h E u c h 
j a schon so oft gebe ten habe . I h r b e k o m m t E u r e 
Fo tos w o h l b e h a l t e n z u r ü c k , ü b e r l a ß t sie uns bi t te , 
w i r w o l l e n sie n u r k o p i e r e n . U n d als le tz tes d ie 
B i t t e : w e n n I h r unsere T r e u d a n k s t u b e besucht u n d 
dieser v i e l l e i c h t auch e i n „ k l e i n e s G e s c h e n k " m i t g e ­
brach t habt , geht z u r G e s c h ä f t s s t e l l e — g l e i c h d ie 
N e b e n t ü r ! — u n d schaut e i n m a l i n d ie K a r t e i . W i r 
haben e ine g r o ß e K a r t e i m i t T a u s e n d e n v o n N a ­
m e n , doch ist sie noch sehr u n v o l l s t ä n d i g . Ich schlage 
v o r , j eder , de r e i n m a l nach G e l s e n k i r c h e n k o m m t , 
schaue seine K a r t e u n d die K a r t e n a l l e r V e r w a n d ­
ten u n d B e k a n n t e n an u n d be r i ch t i ge diese . D a n n 
s i n d w i r i n e i n e m J a h r e bere i t s z e h n Sch r i t t e w e i t e r ! 
So g e r n w i r E u c h a n l ä ß l i c h des J a h r e s h a u p t t r e f f e n s 
i n der T r e u d a n k s t u b e b e g r ü ß e n — f ü r d ie B e r i c h t i ­
gung de r K a r t e i is t d ieser Z e i t p u n k t l e i d e r n i ch t 
geeignet . U n s e r e G e s c h ä f t s s t e l l e le i s te t an d iesen 
z w e i T a g e n ü b e r a u s v i e l A r b e i t , i h r k ö n n e n w i r 
ke ine z u s ä t z l i c h e A r b e i t a u f b ü r d e n . D a r u m b i t t e i c h 
E u c h , nu tz t d ie F e r i e n , k o m m t d u r c h G e l s e n k i r c h e n 
u n d e r f ü l l t uns d ie d r e i B i t t e n , E u r e L a n d s l e u t e 
ws-den E u c h d a n k b a r d a f ü r s e i n . 

G j o r g H e r m a n o w s k i , E r s t e r S t a d t v e r t r e t e r i . V . 
M i t g l i e d der S t a d t v e r s a m m l u n g 
B a d Godesbe rg , Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Bar t ens t e in 
Apotheker Haase 80 J a h r e 

A m 31. M ä r z k a n n unser H e i m a t k a m e r a d , A p o t h e -
kjr Haase aus D o m n a u , au f V o l l e n d u n g seines 80. L e ­
bens jah res z u r ü c k b l i c k e n . L a n d s m a n n Haase w a r 
lr.nge J a h r e B e i g e o r d n e t e r der Stadt D o m n a u , w a r 
v i o l e J a h r e M i t g l i e d de r S c h ü t z e n g i l d e , w a r i m G e -
m o l n d e k i r c h e n i a t u n d e i n sehr be l i eb te r B ü r g e r . 
Se i t B e s t e h e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t g e h ö r t Haase 
u n s e r e m K r e i s a u s s c h u ß an , er hat an a l l e n S i t z u n ­
gen u n d T a g u n g e n t e i l g e n o m m e n . S e i n a b g e k l ä r t e s 
U r t e i l u n d seine gu t en K e n n t n i s s e h e i m a t l i c h e r V e r ­
h ä l t n i s s e s i n d m i r stets e ine g r o ß e H i l f e gewesen . 
N a m e n s d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t B a r t e n s t e i n spreche 
i ch d e m stets f r e u n d l i c h e n u n d h i l f s b e r e i t e n M i t ­
a rbe i t e r h e r z l i c h e G l ü c k - u n d S e g e n s w ü n s c h e aus. 
M ö g e i h m seine S c h a f f e n s f r e u d i g k e i t u n d d a m i t d ie 
M i t a r b e i t i n unse re r H e i m a t g e m e i n s c h a f t noch v i e l e 
J a h r e e r h a l t e n b l e i b e n . 

S u c h m e l d u n g 
S c h o n w i e d e r h o l t habe i ch d ie E r f a h r u n g machen 

m ü s s e n , d a ß L a n d s l e u t e aus d e m K r e i s e B a r t e n ­
s t e in be i i h r e m Z u z u g i n d ie B u n d e s r e p u b l i k es 
vergessen , s ich b e i m i r z u r K r e i s k a r t e i z u m e l d e n . 
D a h i e r d u r c h k e i n e K o s t e n u n d B e i t r ä g e en ts tehen , 
a n d e r n f a l l s so manches Z e u g n i s i n Ren tensachen 
n i ch t e ingeho l t w e r d e n k a n n , b i t t e ich a l l diese H e i ­
m a t k a m e r a d e n , s ich u m g e h e n d be i d e r K r e i s k a r t e i 
z u m e ' d e n . Es g e n ü g t e ine P o s t k a r t e ; i c h schicke 
d a n n K a r t e i k a r t e u n d F r e i u m ' - c h l a g z u . So w i r d 
Jetzt d ie A n s c h r i f t v o n F r a u A d l e r ( M a u r e r m e i s t e r ) 

aus S c h i p p e n b e i l d r i n g e n d gebraucht . Z w e c k d i e n ­
l i che A n g a b e n , auch v o n B e k a n n t e n , e rb i t t e t 

B r u n o Z e i ß , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

G e r d a u e n 
K r e i s t r e f f e n 

H i e r m i t gebe i ch bekann t , d a ß i n d i e s e m J a h r e 
beabs ich t ig t is t , j e e i n K r e i s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f , 
H a m b u r g u n d H a n n o v e r a b z u h a l t e n . E i n we i t e r e s 
K r e i s t r e f f e n w i r d i n V e r b i n d u n g m i t der K r e i s g e ­
meinschaf t unseres N a c h b a r k r e i s e s B a r t e n s t e i n i n 
S tu t tga r t gep lan t . D e r Z e i t p u n k t u n d das T a g u n g s ­
l o k a l w e r d e n r ech tze i t i g an d ieser S t e l l e b e k a n n t ­
gegeben. 

A m 10. M ä r z h i e l t de r S p o r t v e r e i n F T S V „ V i n e t a " , 
dessen F u ß b a l l m a n n s c h a f t bere i t s z u m z w e i t e n M a l e 
den v o n de r K r e i s v e r w a l t u n g i n R e n d s b u r g gest if­
te ten W a n d e r p o k a l G e r d a u e n g e w o n n e n hat, i n se i ­
ne r H e i m a t g e m e i n d e S c h a c h t - A u d o r f , K r e i s R e n d s ­
b u r g , e ine V e r a n s t a l t u n g ab, i n d e r e n M i t t e l p u n k t 
unser H e i m a t k r e i s G e r d a u e n s tand . U n t e r reger A n ­
t e i l n a h m e der d o r t i g e n e i n h e i m i s c h e n B e v ö l k e r u n g 
u n d de r dor t w o h n e n d e n V e r t r i e b e n e n aus a l l en 
deu t schen O s t p r o v i n z e n sowie un t e r g r o ß e r B e t e i ­
l i g u n g d e r J u g e n d w u r d e i n w ü r d i g e r , b e s i n n l i c h e r 
u n d m a h n e n d e r Wei se de r uns w i d e r r e c h t l i c h ent­
r i s senen H e i m a t g e b i e t e , i n sbesondere des H e i m a t ­
kre i ses G e r d a u e n , gedacht . H e i m a t l i e d e r u n d V o l k s ­
t ä n z e b i l d e t e n den ä u ß e r e n R a h m e n dieses A b e n d s . 
In dessen M i t t e l p u n k t s tanden A n s p r a c h e n des S t e l l ­
ve r t r e t e r s des L a n d r a t e s , des K r e i s b e a u f t r a g t e n des 
K r e i s s p o r t v e r b a n d e s , des V o r s i t z e n d e n des S p o r t ­
ve r e in s V i n e t a u n d des K r e i s v e r t r e t e r s v o n G e r ­
dauen . Z u m A b s c h l u ß w u r d e e i n F i l m aus den je tz t 
besetz ten O s t p r o v i n z e n gezeigt . D i e K r e i s g e m e i n ­
schaft k a n n d a n k b a r z u r K e n n t n i s n e h m e n , d a ß 
unser Pa te . K r e i s u n d S tad t R e n d s b u r g , so s t a rk 
b e m ü h t s i n d , den H e i m a t g e d a n k e n u n d das Rech t 
a u f unse re H e i m a t auch be i i h r e r B e v ö l k e r u n g w a c h ­
z u h a l t e n u n d sie i m m e r w i e d e r d a r a u f h i n z u w e i s e n , 
d a ß d ie W i e d e r g e w i n n u n g d e r H e i m a t n ich t e ine 
A n g e l e g e n h e i t d e r V e r t r i e b e n e n , sonde rn des gesam­
ten deu t schen V o l k e s is t . 

G e o r g W o k u l a t , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

G u m b i n n e n 
J u b i l ä u m s f r e i z e i t 

L i e b e J u n g e n u n d M ä d e l aus Stadt u n d L a n d G u m ­
b i n n e n ! V o m 5. bis 12. A p r i l t r e f fen s ich j u n g e G u m -
b i n n e r i n ö r l i n g h a u s e n be i B i e l e f e l d z u e ine r J u b i ­
l ä u m s f r e i z e i t , n ä m l i c h z u u n s e r e r 20. l ä n g e r e n F r e i ­
ze i t sei t B e s t e h e n unseres J u g e n d k r e i s e s . E i n e u n ­
serer T e i l n e h m e r i n n e n schre ib t z u d i e s e m 20. T r e f f e n 
des J u g e n d k r e i s e s : W ä r e das n i ch t d ie G e l e g e n h e i t , 
W i e d e r s e h e n z u f e i e r n m i t denen , d ie schon e i n ­
m a l b e i uns w a r e n ? Ih r a n d e r n , d i e I h r b i she r noch 
n ich t b e i uns gewesen se id , se id besonders h e r z l i c h 
e inge l aden . U n s e r abwechs lungs re i ches P r o g r a m m 
w i r d j e d e n T e i l n e h m e r ansp rechen . D a r u m mach t 
e i n m a l diese acht Tage i m i m m e r v e r g n ü g t e n K r e i s 
de r G u m b i n n e r J u g e n d m i t . U n t e r k u n f t : D J O - W a n -
d e r h e i m ö r l i n g h a u s e n , S t u k e n b r o k e r W e g . T e l e ­
fon 7 82. Z u e r r e i c h e n v o m H a u p t b a h n h o f B i e l e f e l d 
m i t L i n i e 2 b is S i e k e r , v o n do r t m i t d e m B u s b i s 
ö r l i n g h a u s e n . A u s k ü n f t e g ib t i m B a h n h o f F r ä u l e i n 
L i a n e M e i t s c h , B a h n h o f s b l u m e n h a n d l u n g . A l l e d i e ­
j e n i g e n , d ie a m 5. A p r i l r ech tze i t i g b i s 16 U h r i n 
B i e l e f e l d e in t r e f f en , f ah ren m i t e i n e m S o n d e r b u s 
bis ö r l i n g h a u s e n . F a h r t k o s t e n w e r d e n erstat tet , T e i l ­
n e h m e r a n t e i l 15 D M . M e l d e t E u c h b i t t e u m g e h e n d 
be i uns z u r T e i l n a h m e . 
H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h i f f b e k e r W e g 168 

F r i e d r i c h Hef f t , C e l l e , B u c h e n w e g 4 

H e i l i g e n b e i l 
H e i n r i c h L a n k a u - Z i n t e n 99 J a h r e 

A m 21. M ä r z b e g i n g i m A l t e r s h e i m A h r e n s b ö k , 
K r e i s E u t i n , de r R e n t n e r H e i n r i c h L a n k a u aus Z i n -
ten , V i l l a W a l d f r i e d e n , s e inen 99. G e b u r t s t a g . U n ­
ser L a n d s m a n n L a n k a u d ü r f t e d a m i t w o h l de r ä l t e ­
ste H e i l i g e n b e i l e r , de r i n der B u n d e s r e p u b l i k w o h n t , 
se in . D i e K r e i s g e m e i n s c h a f l H e i l i g e n b e i l w ü n s c h t 
i h r e m L a n d s m a n n e inen gesegneten L e b e n s a b e n d 
u n d w e i t e r h i n a l les G u t e . 

H a u p t t r e f f e n a m 6. A u g u s t 
A u f B e s c h l u ß des Kre i sausschusses de r K r e i s g e -

m e i n s c h a l t H e i l i g e n b e i l w i r d unse r H a u p l t r e f f e n i n 
d i e s e m J a h r e a m 6. A u g u s t i n Schwer t e , G a s t s t ä t t e 
F r e i s c h ü t z ( L a n d s m a n n P e l i k a n ) , s t a t t f inden . N ä h e r e 
E i n z e l h e i t e n ü b e r dieses T r e f f e n w e r d e n noch e r f o l ­
gen . 

K a r l A u g u s t K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
B a d S c h w a r t a u (Hols t ) , A l t - R e n s e f e l d 4? 

Ins te rburg Stadt und L a n d 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n i n der Pa tens tad t K r e f e l d a m 

27. u n d 28. M a i 
W i e ü b l i c h b e g i n n t a m S o n n a b e n d v o r d e m H a u p t ­

t r e f fen (am 27. M a i ) u m 15 U h r d ie D e l e g i e r t e n ­
t agung i m U n i o n b r ä u , R h e i n s t r a ß e 61. D e r S c h w e r ­
p u n k t l i eg t j edoch a m S o n n a b e n d b e i der 100-Jahr-
F e i e r des I n s t e r b u r g e r G y m n a s i u m s u m 19 U h r i m H o ­
te l K r e f e l d e r H o f ( O s t w a l l , E c k e S t . - A n t o n - S t r . ) . A l s 
F e s t r e d n e r w e r d e n h i e r b e i sp r echen : O b e r s t u d i e n r a t 
i . R . D r . G r u n e r t f ü r das e h e m a l i g e L e h r e r k o l l e g i u m ; 
der S p r e c h e r de r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , D r . 
A l f r e d G i l l e , u n d M i n i s t e r i a l r a t A r n o M a n e c k als 
e h e m a l i g e S c h ü l e r des G y m n a s i u m s sowie Senats ­
p r ä s i d e n t D r . W a n d e r als K r e i s v e r t r e t e r de r S tad t 
I n s t e r b u r g . V e r t r e t e r u n d G ä s t e der Stadt K r e f e l d 
w e r d e n a n w e s e n d se in . D i e F e i e r s t u n d e w i r d m i t 
m u s i k a l i s c h e n D a r b i e t u n g e n u n d C h o r g e s a n g w ü r d i g 
ausgestal te t . 

G u t e P a r k m ö g l i c h k e i t f ü r A u t o s ist au f d e m P l a t z 
v o r d e m K r e f e l d e r H o f v o r h a n d e n . U b e r n a c h t u n g s -
w ü n s c h e s i n d z u r i c h t e n : an den V e r k e h r s v e r e i n 
K r e f e l d (Hansahaus) oder an das H o t e l K r e f e l d e r 
H o f ( O s t w a l l , E c k e S t . - A n t o n - S t r a ß e ) . N a c h d e m 
o f f i z i e l l e n T e i l is t e i n gese l l iges B e i s a m m e n s e i n i m 
K r e f e l d e r H o f vo rgesehen . Ü b e r h ö h t e P r e i s e w e r ­
d e n n ich t e r h o b e n . 

A m S o n n t a g (28. M a i ) f i nde t das H a u p t t r e f f e n a u f 
d e m R e n n p l a t z statt, de r ab B a h n h o f e n t w e d e r m i t 
de r O m n i b u s l i n i e 9 oder S t r a ß e n b a h n l i n i e 12 bis 
S t a t i o n H o h e L i n d e n e r r e i ch t w e r d e n k a n n . B e g i n n 
d e r F e i e r s t u n d e v o r a u s s i c h t l i c h 11 U h r . D e r A r b e i t s ­
u n d S o z i a l m i n i s t e r des L a n d e s N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
u n d de r O b e r b ü r g e r m e i s t e r unse re r Pa t ens t ad t K r e ­
f e l d h a b e n i h r E r s c h e i n e n zugesagt ; sie w e r d e n z u 
den I n s t e r b u r g e r n sp rechen . D r . G i l l e w i r d ebenfa l l s 
a n w e s e n d se in . N a c h de r F e i e r s t u n d e sp ie l t e ine 
gu te K a p e l l e (gepflegte G e t r ä n k e u n d Spe i sen z u 
s o l i d e n P r e i s e n ) . D e r O s t l a n d c h o r K r e f e l d w i r d 
s o w o h l d i e F e i e r s t u n d e als auch den gese l l igen T e i l 
a m S o n n t a g v e r s c h ö n e n . Das J a h r e s h a u p t t r e f f e n ist 
de r I n s t e r b u r g e r J u g e n d besonders z u e m p f e h l e n . 
D a r u m k o m m t a l le a m S o n n t a g nach Pf ings ten z u m 
T r e f f e n i n u n s e r e r Pa tens tad t K r e f e l d ! 

F r i t z P a d e f f k e 
L e i t e r de r Z e n t r a l s t e l l e h e i m a t t r e u e r I n s t e r b u r g e r 

F r a u D r . Q u a s s o w s k i 70 J a h r e 
A m 24. M ä r z begeht F r a u O b e r s t u d i e n r ä t i n i . R . D r . 

Q u a s s o w s k i i n R e n d s b u r g , P i o n i e r - K l i n k e - S t r a ß e 4, 
i h r e n 70. G e b u r t s t a g . Ih re z a h l r e i c h e n F r e u n d e u n d 
B e k a n n t e n u n d d ie u n ü b e r s e h b a r e Z a h l der e h e m a ­
l i g e n S c h ü l e r i n n e n w e r d e n an d i e s e m Tage d a n k b a r 
i h r e r g e d e n k e n . F r ä u l e i n D r . Q u a s s o w s k i b e s a ß d ie 
g l ü c k l i c h e G a b e , d u r c h i h r offenes, f r eund l i ches , n a ­
t ü r l i c h e s W e s e n d i e Z u n e i g u n g u n d V e r e h r u n g de r 
E r w a c h s e n e n u n d de r J u g e n d i n b e s o n d e r e m M a ß e 
z u g e w i n n e n . M i t v i e l e n f r ü h e r e n S c h ü l e r i n n e n 
s teht sie auch heute noch i n l e b h a f t e m G e d a n k e n ­
austausch u n d v e r f o l g t m i t Interesse d e r e n L e b e n 
u n d S c h i c k s a l . In fo lge ih re s ganz u n g e w ö h n l i c h e n 
G e d ä c h t n i s s e s e r i n n e r t sie s ich genau an fast a l le 
S c h ü l e r i n n e n , d ie sie i m L a u f e i h r e r l angen T ä t i g ­
ke i t als L e h r e r i n u n t e r r i c h t e t hat U n v c - « " " s " n w e r ­
den den S c h ü l e r i n n e n d ie s c h ö n e n A u s f l ü g e b l e i b e n , 

d ie sie m i t i h n e n z u F u ß , au f R ä d e r n oder S k i e r n 
u n t e r n o m m e n hat, v o r a l l e m aber d ie R e i s e n ins 
G e b i r g e . B e s o n d e r s d a n k b a r w e r d e n i h r d ie se in , de­
nen sie i n s c h w i e r i g e n L e b e n s l a g e n m i t R a t u n d Ta t 
be iges tanden hat. F r ä u l e i n Q u a s s o w s k i s Interesse 
b e s c h r ä n k t e s ich n ich t a l l e i n au f d ie Schu le , s ie hat 
bis z u m h e u t i g e n T a g e auch i m ö f f e n t l i c h e n L e b e n 
a k t i v mi tgea rbe i t e t , un t e r a n d e r e m als M i t g l i e d 
k o m m u n a l e r A u s s c h ü s s e . B i s z u m B e g i n n des n a ­
t i ona l soz i a l i s t i s chen R e g i m e s w a r sie e i n sehr r ü h ­
r iges M i t g l i e d der D e u t s c h e n V o l k s p a r t e i u n d hat so 
m a n c h e n A b e n d u n d ha lbe N ä c h t e f ü r A n s p r a c h e n 
i m K r e i s e I n s t e r b u r g geopfer t . W ä h r e n d des l e t z ­
ten K r i e g e s a rbe i te te sie i m R o t e n K r e u z , b i s Ins ter ­
b u r g g e r ä u m t w e r d e n m u ß t e . In i h r e r neuen H e i ­
ma t H o l s t e i n setzte sie i h r e ganze K r a f t f ü r d e n Z u ­
s a m m e n s c h l u ß de r I n s t e r b u r g e r u n d O s t p r e u ß e n 
e i n . S ie g e h ö r t z u m V o r s t a n d de r l andsmannscha f t ­
l i c h e n G r u p p e . W i r a l le w ü n s c h e n i h r z u m 70. G e ­
bur ts tage , d a ß i h r d ie e r s t aun l i che J u g e n d k r a f t u n d 
geis t ige F r i s c h e noch v i e l e J a h r e e r h a l t e n b l e ibe . 

Ot to K r a u s e 75 J a h r e 
U n s e r L a n d s m a n n , de r Ober s t a. D . Ot to K r a u s e , 

w i r d a m 9. A p r i l 75 J a h r e . Ober s t K r a u s e is t e i n e r 
v o n den w e n i g e n ü b e r l e b e n d e n O f f i z i e r e n des a k t i ­
v e n F ü s i l i e r - G r a f - R o o n - R e g i m e n t s 33 aus d e m J a h r e 
1914. N a c h d e m W e l t k r i e g s iedel te er nach I n s t e r b u r g 
ü b e r u n d w a r V o r s i t z e n d e r des H ä u s b e s i t z e r v e r e i n s 
u n d g e h ö r t e als so lcher auch d e m A u f s i c h t s r a t der 
B a n k f ü r H a n d e l - u n d G r u n d b e s i t z a n . K r a u s e n a h m 
an d e m Geschehen der Stadt I n s t e r b u r g regen A n t e i l . 
D u r c h d ie V e r t r e i b u n g is t er nach K r e f e l d - O p p u m , 
W e i d e n 61, ve r sch lagen , w o er j e tz t m i t se iner E h e ­
f r au G e r t r u d , geb. F r i s c h , w o h n t . L e i d e r w i r d es 
i h m k r a n k h e i t s h a l b e r n i ch t v e r g ö n n t se in , an unse­
r e m J a h r e s h a u p t t r e f f e n t e i l z u n e h m e n , was w i r au f 
das t iefste b e d a u e r n . E r l ä ß t aber schon je tz t a l le 
b e k a n n t e n In s t e rbu rge r , d i e i n K r e f e l d se in w e r ­
den , h e r z l i c h g r ü ß e n . 

G o l d e n e H o c h z e i t 
Das Fes t de r G o l d e n e n H o c h z e i t begehen a m 

29. M ä r z K u r t K u h l m e y u n d F r a u E l i s e , geb. T h e l , 
f r ü h e r M o l k e r e i b e s i t z e r , I n s t e rbu rg , I m m e l m a n n -
s t r a ß e 14, j e tz t O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k , A m Wasse r ­
t u r m 18. D i e I n s t e r b u r g e r w ü n s c h e n d e m J u b e l p a a r 
noch recht v i e l e g l ü c k l i c h e , g e m e i n s a m e J a h r e . 

U n s e r L a n d s m a n n Ot to H a g e n , B e r l i n , begeht a m 
1. A p r i l se in 50. D i e n s t j u b i l ä u m . E r t ra t a m 1. A p r i l 
1911 i n den D i e n s t de r S t a d t v e r w a l t u n g I n s t e r b u r g 
u n d arbe i te te h i e r i n v i e l e n A b t e i l u n g e n , i n den 
le t z t en J a h r e n i n d e r Haup t sache i m S t a d t w o h l ­
fahr t samt , dessen s t e l l v e r t r e t e n d e r L e i t e r e r w a r . 
34 J a h r e seines L e b e n s — n u r u n t e r b r o c h e n d u r c h 
se inen K r i e g s d i e n s t — hat Ot to H a g e n i n de r H e i m a t 
d e n B ü r g e r n der S tad t I n s t e r b u r g gedient , d ie e r 
m i t den l e t z t en M ä n n e r n des R ä u m u n g s k o m m a n d o s 
erst a m N a c h m i t t a g des 31. J a n u a r 1945 v e r l i e ß . G e ­
s c h ä t z t w e g e n se iner T ü c h t i g k e i t als B e a m t e r u n d 
be l i eb t w e g e n se iner K a m e r a d s c h a f t u n d H i l f s b e r e i t ­
schaft g e h ö r t e L a n d s m a n n H a g e n z u denen , d ie 
nach d e m Z u s a m m e n b r u c h t ro tz e igener N o t s ich 
sog le ich w i e d e r u m das W o h l der L a n d s l e u t e be­
m ü h t e n , u n d so f ü h r t er sei t v i e l e n J a h r e n d ie K r e i s ­
g r u p p e de r I n s t e r b u r g e r i n B e r l i n , d ie i h r e A u f ­
gabe als B i n d e g l i e d z w i s c h e n unse ren L a n d s l e u t e n 
d r ü b e n u n d i m Wes ten v o r b i l d l i c h e r f ü l l t . O t to H a ­
gen, je tz t S t a d t a m t m a n n i n B e r l i n , t r i t t a m 1. 10. 
i n den R u h e s t a n d . W i r d a n k e n i h m f ü r seine P f l i ch t ­
e r f ü l l u n g , se inen E i n s a t z , se ine T r e u e , u n d seine 
u n e r m ü d l i c h e H i l f s b e r e i t s c h a f t u n d w ü n s c h e n i h m , 
se iner l i e b e n G a t t i n u n d se ine r so w o h l ge ra tenen 
F a m i l i e G e s u n d h e i t , Z u f r i e d e n h e i t u n d v i e l e f r i e d ­
v o l l e J a h r e . 

D r . W a n d e r , K r e i s v e r t r e t e r 

H i n d e n b u r g - O b e r s c h u l e S tad t I n s t e r b u r g 
N u n ist es sowe i t ! E n t s p r e c h e n d d e m B e s c h l u ß b e i 

u n s e r e m le tz ten T r e f f e n i n K r e f e l d , a l l e z w e i J a h r e 
e i n solches T r e f f e n z u ve rans t a l t en , k ö n n e n w i r 
nach l a n g w i e r i g e n u n d s c h w i e r i g e n V o r a r b e i t e n 
j e tz t d e n i n d i e s e m J a h r e f ä l l i g e n T a g u n g s t e r m i n 
u n d -or t e n d g ü l t i g b e k a n n t g e b e n . U n s e r T r e f f e n 
f inde t statt a m 27. M a i , 15 U h r , i m B r a u e r - G i l d e - H a u s 
a m A e g i i n H a n n o v e r , G e o r g s p l a t z 11. D e r B e s i t z e r 
ha t uns das L ö n s z i m m e r e i n g e r ä u m t , w o r ü b e r s ich 
s icher v i e l e v o n uns besonders f reuen w e r d e n , da 
d i e se r N a m e E r f h n e r u n g e n a n 1 s c h ö n e g e m e i n s a m 
ve r l eb t e S t u n d e n , i n denen w i r d ie L ö n s l i e d e r ge­
sungen , e r w e c k e n w i r d . W i r b i t t e n a l l e A n m e l d u n ­
gen, besonders d ie au f Z i m m e r , sofor t an F r a u R u t h 
S c h r ö d e r - Z e h m , B r e m e n , R h e i n s t r a ß e 19 (Te l . 5 18 45), 
z u r i c h t e n . D i e - Z i m m e r b e s t e l l u n g e n w e r d e n i n d i e ­
sem J a h r e au f d ie N a m e n der be t r e f f enden T e i l ­
n e h m e r gebucht , u m d ie v i e l e U n a n n e h m l i c h k e i t e n , 
d ie s ich das Vor ige M a l h i n t e r h e r e rgaben , z u v e r ­
m e i d e n . W i r b i t t e n u m recht z ah l r e i che B e t e i l i g u n g , 
d a m i t w i r i n f r o h e m K r e i s e noch e i n m a l de r a l t en 
s c h ö n e n Z e i t g e m e i n s a m e r A r b e i t , aber auch oft 
f r ö h l i c h e r , k a m e r a d s c h a f t l i c h e r S t u n d e n u n d J a h r e 
g e d e n k e n k ö n n e n . A u s k ü n f t e e r t e i l e n : R u t h S c h r ö ­
d e r - Z e h m , B r e m e n . R h e i n s t r a ß e 19,. u n d E r i c h D r e w s , 
S t u d i e n r a t a. D . , H ö x t e r (Weser) , B r ü d e r - G r i m m -
S t r a ß e 2. 

E i n F e i n k o s t k a u f m a n n bie te t e i n e m 14- b is 16 jäh-
r i g e n M ä d e l aus der S B Z oder aus B e r l i n , das O s t e r n 
d ie Schu le v e r l ä ß t , e ine L e h r s t e l l e i n s e i n e m G e ­
s c h ä f t m i t v o l l e m F a m i l i e n a n s c h l u ß . In F r a g e k ä m e 
auch e in M ä d c h e n , das i m le tz t en S c h u l j a h r is t u n d 
i h r e g r o ß e n F e r i e n zwecks n ä h e r e n K e n n e n l e r n e n s 
be i d ieser F a m i l i e v e r b r i n g e n m ö c h t e . Das K a u f ­
m a n n s e h e p a a r ist m i r p e r s ö n l i c h aus I n s t e r b u r g gut 
bekann t . Das M ä d e l w i r d do r t bestens au fgehoben 
se in . Z u s c h r i f t e n s i n d an d ie Z e n t r a l s t e l l e de r h e i -
m a t t r e u e n Ins t e rburge r , O l d e n b u r g (Oldb) , Pos t ­
s c h l i e ß f a c h 931, z u r i c h t e n . 

f ^>hannishurg 
B e i u n s e r e m K a r t e i f ü h r e r , O b e r f ö r s t e r a. D . V o ­

g e l - B u r g d o r f , I m H a g e n f e l d 5, s i n d bere i t s m e h r e r e 
B e s t e l l u n g e n auf unsere C h r o n i k e ingegangen . U n ­
sere L a n d s l e u t e m ü s s e n s ich j edoch noch e twas ge­
d u l d e n , d a d ie B e - u n d D u r c h a r b e i t u n g de r C h r o n i k 
j e tz t i n V e r b i n d u n g m i t d e m G ö t t i n g e r A r b e i t s k r e i s 
v o r g e n o m m e n w i r d . Es ist a n z u n e h m e n , d a ß die 
D r u c k l e g u n g b is E n d e des J a h r e s e r fo lgen k a n n . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) A l t w a r m b ü c h e n (Han) 

L y c k 
T r e f f e n 1961 

D e r K r e i s L y c k be t e i l i g t s i ch an d e m g e m e i n ­
samen T r e f f e n des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n 
i n H a n a u (Hessen) a m 11. J u n i . D a s T r e f f e n f inde t 
i n de r D u n l o p - F e s t h a l l e statt . 

D a s H a u p t t r e f f e n is t e n d g ü l t i g f ü r den 11. u n d 12. 
A u g u s t i n H a g e n festgelegt . W ü n s c h e f ü r d ie A u s ­
ges ta l tung u n d L o k a l b e s t e l l u n g f ü r e inze lne V e r e i n e 
w e r d e n u m g e h e n d e rbe ten . 

D i e W a h l de r O r t s v e r t r e t e r e r fo lg t nach E r s c h e i ­
n e n des X V I I . H a g e n - L y c k e r B r i e f e s v o r d e m H a u p t ­
t re f fen . 

E s besteht noch i m m e r U n k l a r h e i t ü b e r den T o d 
des K a u f m a n n s Z i m m e r m a n n i n W a i d e n u n d das 
V e r b l e i b e n se ine r E h e f r a u . W e r w e i ß d a r ü b e r e twas? 

D i e Goe theschu le L y c k p l a n t e i n K l a s s e n t r e f f e n 
a m 27. u n d 28. M a i i n W i e s b a d e n . F r a u E d i t h v o n 
T e p p e r - L a s k i (geb. S t o d o l l i k ) , W i e s b a d e n , K a i s e r -
F r i e d r i c h - R i n g 82, u n d F r a u G e r t r u d P o g o r z e l s k i 
(geb. Z i m m e r m a n n ) , W a l l m e r o d i m W e s t e r w a l d , l a ­
den d a z u e i n : „ W i r w ü r d e n uns f r euen , e ine g r o ß e 
Z a h l v o n M i t s c h ü l e r i n n e n m i t unse r en L e h r e r n be­
g r ü ß e n z u k ö n n e n . W e i t e r e M i t t e i l u n g e n e r fo lgen 
an d ieser S t e l l e i m O s t p r e u ß e n b l a t t . B e n a c h r i c h t i g t 
auch K l a s s e n k a m e r a d i n n e n u n d B e k a n n t e . M e l d u n ­
gen b i t te bis z u m 15. A p r i l an e ine de r ob igen A d r e s ­
sen." 

W e r den X V I . H a g e n - L y c k e r B r i e f n ich t e r h a l t e n 
hat, w i r d nochmal s gebeten, seine A n s c h r i f t z u m e l ­
den m i t A n g a b e des H e i m a t o r t e s i m K r e i s e L y c k . 

O t to S k i b o w s k i , K r e i s v e r t r e t e r 
K i r c h h a i n . B e z i r k . K a s s e l 

R ä t s e l - E c k e 
Silbenrätsel 

Aus den Silben au, bach, be, da, de, di, drei, 
e, ed, eich, enz, ge, grimm, hei, i , in, lau, 1er, 
leut, Ii, lin, nant, se, tau, ter, tisch, va, view, sind 
Wörter der nachstehenden Bedeutung zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchstaben, beide von 
oben nach unten gelesen, eine Mahnung an alle 
Landsleute ergeben: 

1. Wallfahrtsort bei Rößel, 2. Empfang, den 
hochgestellte Personen gewähren, 3. Tempera­
turbezeichnung, 4. Handwerker, 5. er lebte in 
den Wäldern der Heimat, 6. Vogel, 7. Zahl, 8. 
der Wolf in der deutschen Tiersage, 9. Frauen­
name, 10. Offiziersrangstufe, 11. Ausfragen be­
kannter Persönlichkeiten durch Berichterstatter, 
12. Hauptwerk der germanischen Literatur, 13. 
kleines Gewässer (ch = 1 Buchstabe). 

C R ä t s e l - L ö s u n g aus F o l g e 11 J 
Vierzehn Heimatnamen 

Braunsberg, Elbing, Tilsit, Ebenrode, Uder­
wangen, Neidenburg, Domnau, Allenstein, Ra­
stenburg, Bartenstein, Eichenberg, Insterburg, 
Tapiau, Engelstein. 

B e t e u n d a r b e i t e 

M e i d e n b u r g 
E i n s e n d u n g e n v o n F a m i l i e n n a c h r i c h t e n (Gebur t , 

T o d , V e r l o b u n g e n , H o c h z e i t e n u n d J u b i l ä e n ) w e r d e n 
"ür den H e i m a t b r i e f N r . .13 n u r b is z u m 31. M ä r z a n -

" n o m m e n . 
W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
L a n d s h u t (Bay) , P o s t s c h l i e ß f a c h 502 

O r t e l s b u r g 
J u l i u s N i s c h k - K u k u k s w a l d e 85 J a h r e 

L e h r e r i . R . J u l i u s N i s c h k , je tz t w o h n h a f t i n 
B e r l i n - B r i t z , W o c h e n e n d w e g 3, begeht a m 25. M ä r z 
se inen 85. G e b u r t s t a g . L a n d s m a n n N i s c h k w u r d e i n 
S e y t k e n , K r e i s Osterode , geboren . U m L e h r e r z u 
w e r d e n , besuchte er nach de r Schu l en t l a s sung z u ­
n ä c h s t d r e i J a h r e h i n d u r c h d ie P r ä p a r a n d e n a n s t a l t 
i n H o h e n s t e i n u n d a n s c h l i e ß e n d das L e h r e r s e m i n a r 
i n Os te rode . 

A m 15. 4. 1897 er fo lg te seine E i n b e r u f u n g als 
2. L e h r e r an d ie V o l k s s c h u l e i n L i n d e n o r t K r e i s 
O r t e l s b u r g . D a be i der n e u g e g r ü n d e t e n P f a r r n e -
m e i n d e W e i ß e n g r u n d e i n O r g a n i s t fehl te , w u r d e 
N i s c h k bere i t s nach k u r z e r Z e i t nach d o r t h i n v e r ­
setzt. V o n h i e r aus machte er 1899 d ie 2. L e h r e r ­
p r ü f u n g i n Os te rode . Z u d ieser Z e i t w u r d e d ie 
S t e l l e an de r e i n k l a s s i g e n Schu le i n T h u r o w k e n — 
2 k m v o n s e i n e m G e b u r t s o r t en t fe rn t — f r e i . J u l i u s 
N i s c h k b e w a r b s i ch d a r u m u n d w u r d e g e w ä h l t . I m 
J a h r e 1912 w u r d e er als 1. L e h r e r nach W a l l e n , K r e i s 
O r t e l s b u r g , verse tz t . 

D e n E r s t e n W e l t k r i e g machte er z u n ä c h s t als 
U n t e r o f f i z i e r b e i m L a n d s t . - B a t l . A l l e n s t e i n II m i t u n d 
w u r d e m i t d e m E . K . II u n d I ausgezeichnet . Mach 
G e n e s u n g v o n e ine r s chweren K o p f v e r l e t z u n g w u r d e 
er g. v . geschr i eben u n d k a m in d ie S c h u l v e r w a l ­
t u n g de r besetz ten G e b i e t e als K r e i s l e h r e r nach 
S u w a l k i . 

N a c h K r i e g s e n d e k e h r t e J u l i u s N i s c h k nach 
W a l l e n z u r ü c k . H i e r b l i e b er bis 1923. In d:e~em 
J a h r e sch lug be i e i n e m schweren G e w i t t e r e in E l i t z 
i n das S c h u l g e b ä u d e . D e r B r a n d k o n n t e schne l l ge­
l ö s c h t w e r d e n . U n t e r d e m Schu t t u n d den T r i ' - n -
m e r n l agen j edoch seine S c h w ä g e r i n tot u n d sel '-e 
F r a u ohne L e b e n s z e i c h e n . D i e W i e d e r b e l e b u n g s v e r ­
suche, d i e sofor t e inge le i t e t w u r d e n , w a r e n bei F - ^ u 
N i s c h k e r f o l g r e i c h . A b e r d ie A n g s t g e f ü h l e be i 
j e d e m neuen G e w i t t e r w u r d e sie n ich t m e h r los. 
S e i n e r B i t t e u m eine V e r s e t z u n g w u r d e stnt t-
gegeben. E r e r h i e l t n u n d ie L e h r e r s t e l l e i n K u k u k s « 
w a l d e , K r e i s O r t e l s b u r g , u n d w i r k t e 'h! ier ; bi? zu 
se ine r P e n s i o n i e r u n g a m 15. 10. 1936. In A l t f i n k e n , 
i n d e r N ä h e v o n Osterode , e i n e m E r h o l u n g s - u n d 
A u s f l u g s o r t z w i s c h e n Seen u n d W ä l d e r n , f and 
L a n d s m a n n N i s c h k m i t se iner F r a u R u h e u n d , E r ­
h o l u n g . D i e V e r t r e i b u n g b l i e b i h m auch nicht e r ­
spar t . Ü b e r e i n L a g e r be i S t r a l s u n d fand das E h e ­
paar N i s c h k A n s c h l u ß an z w e i S c h w e s t e r n se iner 
F r a u i n B e r l i n . D o c h schon i n der ers ten N a c h t 
s ta rb F r a u N i s c h k an H u n g e r t y p h u s . 

J u l i u s N i s c h k f ü h l t s ich m i t se inen 85 J a h r e n ge­
sund u n d a r b e i t s f ä h i g , b e t ä t i g t s ich e i f r i g i m 
G a r t e n u n d i n der B i e n e n z u c h t u n d f inde t E r h o l u n g 
u n d F r e u d e au f l ä n g e r e n W a n d e r u n g e n . 

D e r H e i m a t k r e i s O r t e l s b u r g g r a t u l i e r t sehr h e r z ­
l i c h z u m 85 Gebur t s t age u n d w ü n s c h t w e i t e r h i n 
G e s u n d h e i t u n d W o h l e r g e h e n . 

P a u l P o m p e t z k i - W i l l e n b e r g 80 J a h r e 
A m 25. M ä r z fe ier t G e n d a m e r i e m e i s t e r i . R . F a u l 

P o m p e t z k i i n S u d w e y k e , B e z . B r e m e n , S e y k e r 
S t r . 193, s e inen 80. G e b u r t s t a g . E r w u r d e i n G r . 
K r o n a u , K r e i s A l l e n s t e i n , geboren . N a c h d e m B e ­
such de r Schu le b l i e b er bis z u m 17. L e b e n s j a h r auf 
d e m e l t e r l i c h e n B a u e r n h o f . A n s c h l i e ß e n d w a r er bis 
z u m E i n t r i t t i n den M i l i t ä r d i e n s t be i der F i r m a 
H i l d e b r a r . d t ( H o l z h a n d e l u n d B a u g e s c h ä f t ) i n M a l ­
deu ten t ä t i g . V o m 17. 10. 02 bis 16. 5. 04 d ien te er 
a k t i v b e i m D r a g o n e r - R e g i m e n t i n A l l e n s t e i n . V o n 
1904 bis 1906 b e i m In f . -Rg t . 27 i n Ha lbe r s t ad t . V o n 
1906 bis 1910 b e i m 2. G a r d e - U l a n e n - R e g i m e n t i n 
B e r l i n u n d v o n 1910 bis 1914 b e i m H u s a r e n - R e g i ­
men t 17 i n B r a u n s c h w e i g . A m 1. 1. 1914 e r h i e l t 
L a n d s m a n n P o m p e t z k i seine E i n b e r u f u n g z u r G e n ­
d a r m e r i e u n d w a r v o m 1. 1. 1914 bis 31. 3. 1914 auf 
de r G e n d a m e r i e s c h u l e i n W o h l a u Sch les i en . A m 
1. 4. 1914 k a m er als G e n d a r m nach E b e n d o r f i m 
K r e i s O r t e l s b u r g . 15 J a h r e w a r er i n E b e n d o r f u n d 
a n s c h l i e ß e n d zehn J a h r e i n W i l l e n b e r g , somi t 
25 J a h r e i m K r e i s e O r t e l s b u r g t ä t i g . A m 15. 6. 1915 
he i ra te te P o m p e t z k i J o h a n n e B l i d o n aus L a c h e n ­
d o r f b e i C e l l e . N a c h d e m P a u l P o m p e t z k i d ie W o h ­
n u n g i n E b e n d o r f f ü r seine V e r h e i r a t u n g neu !km-
ger ich te t u n d ausgestat tet hat te , w a r de r E r s t e 
W e l t k r i e g ausgebrochen , d ie Russen w a r e n damal s 
bis E b e n d o r f v o r g e d r u n g e n u n d haben v o r ihr.em 
A b z u g a m g le i chen Tage d ie gesamte W o h n u n g 
nebst neue r E i n r i c h t u n g i n e i n Sch lach t f e ld v e r ­
w a n d e l t . ,fl 

N a c h s e ine r P e n s i o n i e r u n g i m A p r i l 1939 z o g - e r 
m i t s e ine r E h e f r a u u n d z w e i T ö c h t e r n (die b e i d e n 
j ü n g s t e n T ö c h t e r , Z w i l l i n g e , s t a rben i m A l t e r v o n 
v i e r M o n a t e n ) nach B e r l i n , w o d ie F a m i l i e den 
B o m b e n k r i e g u n d das b i t t e re E n d e er leb te . D i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t w ü n s c h t d e m G e b u r t s t a g s k i n d 
w e i t e r h i n gute G e s u n d h e i t u n d g r a t u l i e r t recht 
h e r z l i c h . 

T r e f f e n der E h e m a l i g e n der M i t t e l s c h u l e P a s s e n h e i m 
A m S o n n a b e n d , 17. J u n i , f inde t das T r e f f e n der 

M i t t e l s c h u l e P a s s e n h e i m i n Essen , H o t e l H a n d e l s ­
ho f ( g e g e n ü b e r d e m H a u p t b a h n h o f ) , i m R a u m K 1 
statt . B e g i n n 16 U h r . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a g e n (Westf.), A b h o l f a c h 

P r . - H o l l a n d 
P r . - H o l l ä n d e r i n I tzehoe 

B e r e i t s i n den J a h r e n 1957 u n d 1959 h a b e n d ie 
P a t e n s c h a f t s t r ä g e r K r e i s S t e i n b u r g u n d Stadt I tze­
hoe g e m e i n s a m m i t der H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t 
P r . - H o l l a n d e i n w ö c h i g e A r b e i t s t a g u n g e n f ü r j u n g e 
P r . - H o l l ä n d e r abgeha l t en . D i e d r i t t e A r b e i t s t a g u n g 
ist f ü r d ie Z e i t v o m 14. bis 20. M a i geplant . S ie w i r d 
w i e d e r i n de r J u g e n d h e r b e r g e de r S tad t I tzehoe 
d u r c h g e f ü h r t . A n r e i s e t a g ist Sonn tag , de r 14. M a i , 
R ü c k r e i s e t a g ist S o n n a b e n d , der 20. M a i . D i e K o s t e n 
f ü r d ie U n t e r b r i n g u n g u n d V e r p f l e g u n g sowie 
F a h r t k o s t e n au f e r m ä ß i g t e n F a h r g u t s c h e i n e n de r 
B u n d e s b a h n t r agen d ie P a t e n s c h a f t s t r ä g e r . V o n 
j e d e m L e h r g a n g s t e i l n e h m e r w i r d eine Se lb s tbe t e i ­
l i g u n g v o n 10,— D M h i e r f ü r e rwar te t . D i e K o s t e n 
f ü r den B e s u c h ü b e r n e h m e n d ie P a t e n s c h a f t s t r ä g e i . 
L e h r g a n g s l e i t e r ist der K r e i s k u l t u r w a r t , W ä l l e r 
L i s u p , f r ü h e r D ö b e r n , K r e i s P r . - H o l l a n d . i 

M ä n n l i c h e u n d w e i b l i c h e P r . - H o l l ä n d e r J u g e n d ­
l iche i m AMter von 18 bis 25 J a h r e n w e i d e n h i e r m i t 
gebeten. - rh z u r T e i l n a h m e rech tze i t ig a n z u m e l d e n 
A u s g e w ä h l t w e r d e n e twa zehn m ä n n l i c h e u n d w e i b -
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l iehe Jugendl iche . D i e A n m e l d u n g e n w e r d e n i n der 
Re ihenfo lge des E ingangs b e r ü c k s i c h t i g t . 

D i e ersten beiden A r b e i t s t a g u n g e n haben e in so 
vor t ref f l iches Echo bei den T e i l n e h m e r n gefunden, 
d a ß w i r a l l en Interessenten nahelegen m ö c h t e n , s ich 
sofort zu melden , wenn sie b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n 
w o l l e n . Es s ind noch P l ä t z e f ü r e in ige m ä n n l i c h e 
u n d we ib l i che Jugend l i che f re i . D e r u r s p r ü n g l i c h e 
M e i d e t e r m i n w i r d daher bis z u m 15. A p r i l ve r ­
l ä n g e r t . A u c h d ie noch e ingehenden M e l d u n g e n 
werden i n der Re ihenfo lge des E ingangs b e r ü c k ­
s icht igt . 

Pe te r Mafcthiesen, 
L a n d r a t 

2 1 u ö ö c c Innöemnnnf t f io f ta t i j tn Mtit i n . . . 

B E R L I N 

J o a c h i m Schulz , 
B ü r g e r m e i s t e r 

A r t h u r Schumacher 
K r e i s v e r t r e t e r 

K u m m e r f e l d , K r e i s P i n n e b e r g 

R ö ß e l 
W e r w e i ß etwas? 

Es w e r d e n der V o l k s s t u r m m a n n u n d L a n d w i r t 
A u g u s t B i schof f aus T o r n i e n e n , K r e i s R ö ß e l , geb. 
a m 27. 11. 1891, u n d se in S o h n E w a l d Bischoff , eben­
fal ls aus T o r n i e n e n , K r e i s R ö ß e l , geb. a m 11. 6. 
1930, v o n F r a u u n d M u t t e r gesucht. B i s c h o f f w a r 
v o m N o v e m b e r 1944 b e i m V o l k s s t u r m u n d ist b e i m 
R ü c k z u g bis Voig t sdor f , K r e i s R ö ß e l , g e k o m m e n . 
B e i r h Russene inmarsch is t er d a n n nach Sche l len , 
auf den H o f v o n B a u e r T ie t z , gegangen. H i e r so l l 
er v o n den Russen versch leppt w o r d e n se in , d ie i h n 
nach B i s c h d o r f oder R ö ß e l ab t ranspor t i e r t haben 
so l len . S p ä t e r , i m M ä r z 1945, s o l l e r m i t e i n e m W e i -
chert aus K a b i e n e n i n D o m n a u , K r e i s Ba r t ens t e in , 
zu sammen gewesen se in . A u c h ü b e r den V e r b l e i b 
des Sohnes, der ebenfal ls v o n den Russen v e r ­
schleppt w o r d e n ist , feh l t jede S p u r . H a t j e m a n d 
m i t d e m L a n d s m a n n B i scho f f oder se inem S o h n 
w ä h r e n d oder auch nach d e m Z u s a m m e n b r u c h ge­
sprochen? W e r h i e r auch n u r e in ige A n h a l t s p u n k t e 
geben k ö n n t e , w i r d gebeten, N a c h r i c h t z u geben. 

He ima t t r e f f en 
U n s e r e L a n d s l e u t e i m R a u m B a d e n , Hessen, W ü r t ­

t emberg u n d B a y e r n w e r d e n schon heute da rau f h i n ­
gewiesen, d a ß a m 11. J u n i e i n H e i m a t k r e i s t r e f f e n i n 
H a n a u be i F r a n k f u r t (Main) s tat t f indet . A m 2. J u l i 
T re f f en i n H a m b u r g , a m 1. 10. i n S tu t tga r t -Feue r ­
bach u n d a m 3. Sep tember i n M ü n s t e r . Ich bit te , 
schon heute s ich diese T e r m i n e v o r z u m e r k e n ; auch 
an A n g e h ö r i g e n unseres K r e i s e s , d ie unser O s t p r e u ­
ß e n b l a t t n icht lesen, s i n d diese T e r m i n e w e i t e r z u ­
geben. N ä h e r e s er folgt s p ä t e r . R ü c k f r a g e n u n d A n t ­
w o r t e n s ind z u r i ch t en a n : 

E r i c h B e c k m a n n , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g 22, B ö r n e s t r a ß e 59 

T i l s i t - R a g n i t 
Schulgemeinschaf t R e a l g y m n a s i u m u n d Oberschule 

A m 13. F e b r u a r beg ing unser hochverehr t e r L e h ­
rer , S tud ienra t E r i c h Schulz , H i l d e s h e i m , R ö m e r r i n g 
N r . 100, se inen 81. Gebur t s t ag . Se ine ehema l igen 
S c h ü l e r w ü n s c h e n i h m e inen noch l angen L e b e n s ­
abend be i Gesundhe i t u n d i n F r i e d e n . 

A m 4. M ä r z ve rsch ied unser S c h u l k a m e r a d D r . 
m e d . H u g o D o m m a s c h , Facha rz t f ü r L u n g e n k r a n k ­
hei ten , K i e l , B e r g s t r a ß e 3. W i r w e r d e n unse rem 
M i t s c h ü l e r stets e in ehrendes A n d e n k e n bewahren . 

I m F e b r u a r bes tanden 75 A b i t u r i e n t e n unserer P a ­
tenschule, der Hebbe l schu le i n K i e l , d ie R e i f e p r ü ­
fung . I m A u f t r a g e unserer Schulgemeinschaf t ü b e r ­
reichte O b e r s t u d i e n d i r e k t o r D r . K r a p p m a n n j e d e m 
A b i t u r i e n t e n d ie A l b e r t u s n a d e l . B e i de r fe i e r l i chen 
En t l a s sung e rh ie l t en a u ß e r d e m d ie be iden A b i t u r i e n ­
ten J ü r g e n R i b b e aus F r a n k f u r t (Oder) u n d U l r i c h 
Seyde l aus P o m m e r n je eine B u c h p r ä m i e , d ie unsere 
Schulgemeinschaf t gestiftet hatte. Diese B ü c h e r 
w u r d e n den be iden A b i t u r i e n t e n v o n u n s e r e m M i t ­
s c h ü l e r Pe te r O r l o w s k i , der dabe i i n se iner Rede 
auf die o s t p r e u ß i s c h e n B r ä u c h e b e i bestandener 
R e i f e p r ü f u n g e ing ing , ü b e r r e i c h t . O b e r s t u d i e n d i r e k ­
tor D r . K r a p p m a n n u n d der Schulsprecher der H e b ­
belschule haben mehr fach i h r e F r e u d e a u s g e d r ü c k t , 
d a ß der o s t p r e u ß i s c h e B r a u c h der A l b e r t u s n a d e l n 
an i h r e r Schule w e i t e r g e f ü h r t w i r d ; s ie haben s ich 
he rz l i ch f ü r die Buchpre i s e bedankt . D i e A b i t u r i e n ­
ten u n d auch d ie v i e r K l a s s e n l e h r e r , denen d ie A l ­
ber tusnade ln ü b e r r e i c h t w u r d e n , t ragen diese N a ­
de ln m i t Stolz . Diese Patenschaf tsarbei t ist aber n u r 
e r m ö g l i c h t w o r d e n d u r c h Spenden ehemal ige r L e h ­
re r u n d S c h ü l e r unserer Schule . Ich m ö c h t e a l l en 
h i e r f ü r recht he r z l i ch d a n k e n . G l e i c h z e i t i g m ö c h t e 
ich nochmals an d ie jen igen S c h u l k a m e r a d e n appe l ­
l i e r en , d ie b isher noeh k e i n Sche r f l e in z u dieser 
Patenschaftsarbei t be iget ragen haben, e ine Spende 
an mich d i r e k t oder an das i m R u n d s c h r e i b e n 1/61 
angegebene B a n k k o n t o zu ü b e r w e i s e n . 

U n s e r d i e s j ä h r i g e s Schul t re f fen f inde t a m S o n n ­
abend, 10. J u n i (dem V o r a b e n d des T i l s i t e r J ah res -
haupttreffens), i n K i e l statt. Vorgesehen ist, dieses 
Tre f fen m i t der Hebbe lschu le gemeinsam d u r c h z u ­
f ü h r e n . N ä h e r e E i n z e l h e i t e n w e r d e n d u r c h R u n d ­
schre iben u n d i m O s t p r e u ß e n b l a t t bekanntgegeben . 
A u ß e r d e m so l l versucht w e r d e n , auch e i n Tre f f en 
i m West- oder S ü d d e u t s c h e n R a u m abzuha l ten . G e ­
dacht ist be ispie lsweise an F r a n k f u r t (Main) . A l s 
T e r m i n k ä m e der Herbs t i n Frage . D i e D u r c h f ü h r u n g 
dieses Treffens l iegt i n H ä n d e n unseres S c h u l k a m e ­
raden Ot to S t u z k y , W ö r s d o r f (Taunus) , Brandgasse 
N r . 9. L e i d e r haben be i unseren Schul t re f fen i n 
den letzten J a h r e n d ie J ü n g e r e n u n d d a m i t le tz ten 
J a h r g ä n g e unserer Schule meis tens gefehl t . Ich 
m ö c h t e daher an diese appe l l i e ren , doch n ich t ab­
seits zu stehen, sondern sich unserer S c h u l g e m e i n ­
schaft a n z u s c h l i e ß e n . Es w ä r e b e g r ü ß e n s w e r t , w e n n 
e in E h e m a l i g e r der j ü n g e r e n J a h r g ä n g e es i n die 
H a n d nehmen w ü r d e diese zu sammeln . W e r e r k l ä r t 
sich dazu berei t? A n f r a g e n s i n d zu r ich ten an D r . 
F . Weber , M a r n e (Holst) , S c h i l l e r s t r a ß e 6. 

W e h l a u 
W i l l y H e l b i n g 80 Jah re 

H e r z l i c h e n G l ü c k w u n s c h L a n d s m a n n W i l l y H e l -
b i n g - W e h l a u (Glumsberg) z u m 80. Gebur ts tage am 
29. M ä r z ! D e r J u b i l a r , e in i m L e b e n v i e l s e i t i g be­
w ä h r t e r Mensch , e iner R e i h e unserer W e h l a u e r 
durch seine Besuche unserer K r e i s t r e f f e n w o h l In 
# '»ter E r i n n e r u n g , ist am 29. 3. 1881 i n W e h l a u -
Gl i ' rnsbe rg geboren, w o sein V a t e r den S c h r a n k e n -
d'e->'jft versah. Nach Besuch des W e h l a u e r G y m n a ­
s iums b f s zur P r i m n r e i f e zog er i n d ie we i t e Wel t , 
absolvier te d ie Handesschule In H a r b u r g a. E . , u m 
s i c h i " a n r c h l i e ß e n d i n dem K ö n i g s b e r g e r Ge t r e ide ­
k o m m i s s i o n s g e s c h ä f t A n d e r s c h u . K r ü g e r e ine r ge-
riir|»>fien k a u f m ä n n i s c h e n L e h r e zu un te rz i ehen . 
Wegen eines schweren N i e r e n l e i d e n s v o m M i l i t ä r ­
dienst e n d g ü l t i g befrei t , suchte u n d fand er H e i l u n g 
in M a r s e i l l e , w o er zugle ich In e i n e m Ö l k u c h e n -
E x p o r t g e s c h ä f t te t ig w a r . N a c h Deu t sch land z u r ü c k ­
gekehrt , f and er eine le i tende S t e l l u n g i n e iner 
F a b r i k f ü r Gas- u n d S t a rk l i ch t , machte sich i n g l e i ­
cher Branche s e l b s t ä n d i g , u m infolge K o n j u n k t u r ­
umschlag G e s c h ä f t s f ü h r e r In e iner v o n i h m g e g r ü n ­
deten S p i r l t u s - G l ü h l i c h t G m b H , zu w e r d e n , d ie s p ä ­
ter dem sich bahnbrechenden e lek t r i schen L i c h t 
P l a t z machen m u ß t e . A l s n u n m e h r i g e r Indus t r i eve r ­
t re ter ge lang es Ihm 1911 V e r k a u f s l e i t e r In e inem 
g r o ß e n B e r l i n e r K u g e l l a g e r w e r k zu w e r d e n . V o n 
h ie r wechsel te er i n g le icher Eigenschaf t nach 
Schweln fu r t a. M . z u der bekann t en K u g e l l a g e r -
f ab r ik . .Kugelf ischer" , w o er s ich i n d e m s t ä n d i g 
wachsenden U n t e r n e h m e n d i e S t e l l u n g eines V e r ­
kau f sd i r ek to r s e r r ang . A u c h i n se inem seit 1949 w ä h ­
renden Ruhes tande In Gero l zho fen (Ufr .) , w i d m e t 
er sich mancher l e i selbstgestel l ten A u f g a b e n , so auch 
Re i sen am Steuer seines Wagens In a l le L a n d e r u n ­
se re« wes t l i chen K o n t i n e n t s . Se ine r He imat s t ad t 
W e h l a u — an A l l e u n d P i e g e l — h ä l t er stets d ie 
Treue . D e r 800-Jahr-Feier Weh laus v o m 13. b is 
21. J u n i 1936 wohn te er be i . w o b e i er auch seinen 
K o n f i r m a t i o n s p f a r r e r , D i r e k t o r Pas to r S t u h r m a n n , 
b e g r ü ß e n konn te (ein V e r l a u f s p r o g r a m m das f ü r u n ­
sere i m W e r d e n begr i f fene K r e i s c h r o n i k gewisse 
Da ten e n t h ä l t , hat er uns ü b e r l a s s e n ) . Seine G a t t i n , 
e ine K o n l g s b e r g e r l n . vers ta rb 194« an F leck f i ebe r 
verursacht du rch K l e i d e r l ä u s e , d ie der aus dem 
„ P a r a d i e s " he imgekeh r t e kr legsgefangene Sohn m i t -
fettracht hatte. 

A l l e s , alles Gu te , l i eber L a n d s m a n n Helb l r -g . fü r 
Thrf - W a n d e r u n g z u m n ä c h s t e n L e b e n s m e l l e n s t e l n ! 
U n i -so Got t w i l l , auf Wiedersehen be i dem W e h -
l a u e r Deutsch-Ordensscht i l t ref fen In F u l d a Ende 
J u l i ' A n f a n g A u g u s t 

S t r eh l au . K r e i s v e r t r e t e r 
K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ß e 3 

Vors i t zender der Landesg ruppe B e r l i n : D r . Mat thee , 
B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 83, „ H a u s der 
ostdeutschen Heimat*. 

8. A p r i l , 18 U h r , G r o ß v e r a n s t a l t u n g der L a n d e s ­
gruppe B e r l i n In der Sch les lenha l le a m F u n k ­
t u r m (Char lo t t enburg , M a s u r e n a l l e e 5—15); E i n ­
l a ß 17 U h r ; 17—18 U h r K o n z e r t ; es sp r i ch t : E r i c h 
G r i m o n l , 1. V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n ; a n s c h l i e ß e n d buntes P r o ­
g r a m m m i t o s t p r e u ß i s c h e n u n d B e r l i n e r S p i t z e n ­
k r ä f t e n , V o l k s t ä n z e der D J O u n d Trach t eng rup ­
pen ; gesel l iges B e i s a m m e n s e i n m i t T a n z . K a r ­
ten i m V o r v e r k a u f zum P re i se v o n 1 D M - W e s t 
b z w . 1 D M - O s t e r h ä l t l i c h be i den e inze lnen H e i ­
ma tk re i s en , i n de r G e s c h ä f t s s t e l l e (Char lo t t en ­
b u r g 9, K a i s e r d a m m 83); an der A b e n d k a s s e 1,50 
D M - W e s t b z w . 1,50 D M - O s t . 

9. A p r i l , 15 U h r , H e i m a t k r e i s D a r k e h m e n , K r e i s ­
t reffen, L o k a l B e r w i n g ( N 65, S c h u l s t r a ß e 66). 
15 U h r , H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g / S o l d a u , K r e i s ­
t reffen, L o k a l L o r e n z ( N e u k ö l l n , D a m m w e g , K o ­
lon ie S te in re ich) ; S - B a h n Sonnenal lee , S t r a ß e n ­
bahnen 15 u n d 95, B u s 67. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s Ras t enburg , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l S c h u l t h e i ß a m F e h r b e l l i n e r P l a t z ( W i l m e r s ­
dorf, F e h r b e l l i n e r P l a t z 5); S - B a h n H o h e n z o l l e r n -
d a m m , S t r a ß e n b a h n e n 3, 44, 60, Busse A 1, 4, 21. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s W e h l a u , K r e i s t r e f f e n , L o k a l 
Ve re in shaus H e u m a n n (N 65, N o r d u f e r 15); S-
B a h n P u t l i t z s t r a ß e , B u s A 16. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s T i l s i t - S t a d t / T i l s i t - R a g n i t / 
E l c h n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n , L o k a l S c h ü t z e n h a u s 
R e i n i c k e n d o r f ( R e i n i c k e n d o r f 1, R e s i d e n z s t r a ß e 
N r . 2); S - B a h n R e i n i c k e n d o r f , Busse 12, 14, 16, 72. 
17 U h r , H e i m a t k r e i s B r a u n s b e r g , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l E l b q u e l l e ( N e u k ö l l n , E l b e s t r a ß e 1, E c k e 
Sonnenal lee) ; U - B a h n Ra thaus N e u k ö l l n , B u s 
A 4, S t r a ß e n b a h n e n 2, 3, S, 94, 95. 

13. A p r i l , 20 U h r . H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g / B e z i r k 
W e d d i n g , B e z i r k s t r e f f e n , L o k a l B ä r e n s c h e n k e , 
Inh . Ot to F a l l e c h n e r ( N 65. Ostender S t r a ß e 5). 

Professor R i e b e n s a h m i n den U S A 
A u f E i n l a d u n g der U n i v e r s i t ä t W a s h i n g t o n ha t s ich 

der i n K ö n i g s b e r g geborene P l a n i s t Professor H a n s -
E r i c h R i e b e n s a h m nach den U S A begeben, u m bis 
M i t t e J u n i an der M u s i k h o c h s c h u l e i n Seat t le i m 
R a h m e n eines Leh rau f t r ags V o r t r ä g e ü b e r K l a v i e r ­
m u s i k z u ha l t en . Professor R i e b e n s a h m ist D o z e n t 
der Hochschule f ü r M u s i k i n B e r l i n . - r n 

Os te r fahr t der O s t p r e u ß e n j u g e n d 
D i e L a n d e s g r u p p e O s t p r e u ß e n der D J O i n B e r l i n 

w i r d eine Oster fahr t nach B o s a u i n S c h l e s w i g - H o l ­
s te in un t e rnehmen . D i e d r e i ß i g T e i l n e h m e r w e r d e n 
v o n L a n d e s g r u p p e n f ü h r e r D i d s z u h n beglei te t . A b ­
fahr t a m G r ü n d o n n e r s t a g , R ü c k k e h r a m O s t e r m o n ­
tag, - r n 

V o r s t a n d der H e i m a t t r e u e n w i e d e r g e w ä h l t 
I n der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g des B u n d e s h e i ­

ma t t r eue r Ost - u n d W e s t p r e u ß e n (Bundesgruppe 
S t e g l i t z - S ü d e n d e ) w u r d e der b i sher ige V o r s t a n d m i t 
E r i c h S c h a t t k o w s k y an der Spi tze w i e d e r g e w ä h l t . 
In e i n e m m i t H e i m a t l i e d e r n u n d Ged ich t en u m r a h m ­
ten V o r t r a g e r inner t e E r i c h S c h a t t k o w s k y an das 
ö s t e r l i c h e B r a u c h t u m i n der H e i m a t . — N ä c h s t e Z u ­
s a m m e n k u n f t a m 16. A p r i l , 16 U h r , i m Steg l i t ze r 
„ B u r g g r a f e n " . - r n 

H A M B U R G 
Vors i t zende r der Landesg ruppe H a m b u r g : Ot to 

T i n t e m a n n H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86, T e l e ­
fon : 45 25 41 ' 42, Pos tscheckkonto 96 05. 

Es w i r d gebeten, z u a l l en V e r s a m m l u n g e n die M i t ­
g l iedsausweise m i t z u b r i n g e n . 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : B e i der J a h r e s v e r s a m m ­

l u n g der B e z i r k s g r u p p e w u r d e L a n d s m a n n K u r t 
R o t h k a m m , H a m b u r g - H a r b u r g , B a r l a c h s t r a ß e 9, z u m 
1. V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t ; L a n d s m a n n K u r t M a r a l t 
w u r d e 2. V o r s i t z e n d e r . 

F u h l s b ü t t e l : Diens tag , 4. A p r i l , 20 U h r , n ä c h s t e 
M o n a t s z u s a m m e n k u n f t i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l , 
B r o m b e e r w e g 1. G ä s t e s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

A l t o n a : Donne r s t ag , 6. A p r i l , 20 U h r , i m B e z i r k s ­
l o k a l H o t e l S tadt P i n n e b e r g , A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 
N r . 260, f inde t unser n ä c h s t e r H e i m a t a b e n d m i t l i t e ­
r a r i schen B e i t r ä g e n un te r M i t w i r k u n g des K u l t u r ­
referenten, L a n d s m a n n Bacher , statt. A l l e L a n d s ­
leute, insbesondere auch d ie J u g e n d , sowie F r e u n d e 
u n d G ä s t e s ind h e r z l i c h e inge laden . 

Ost- u n d W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d In der D J O 
W i r t reffen uns i n den folgenden G r u p p e n : 
B e r g e d o r f : K i n d e r g r u p p e : J e d e n Donner s ­

tag u m 16 U h r i m Bergedor fe r S c h l o ß 
H a r b u r g . J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d , F r e i ­

tag von 19.30 U h r i m H a u s der Jugend , H a r b u r g , 
S t e i n i c k e s t r a ß e ( N ä h e Hastedtpla tz) 

L a n d w e h r . J u g e n d g r u p p e : J e d e n M i t t w o c h , 
von 19 bis 21 U h r i n der Schule A n g e r s t r a ß e (gegen­
ü b e r S - B a h n L a n d w e h r ) 

L a n g e n h o r n . Ostdeutsche B a u e r n s i e d l u n g : K i n ­
d e r g r u p p e : J eden M i t t w o c h von 18 bis 19 U h r 
i m G e m e i n d e s a a l der St - J ü r g e n - K i r c h e . — J u ­
g e n d g r u p p e : Jeden M i t t w o c h von 19.30 bis 
21.30 U h r i n der Schule H e l d b e r g . — T u r n e n : J e ­
den M o n t a g v o n 18 bis 20.15 U h r tn der T u r n h a l l e der 
Schule H e i d b e r g 

Haus der H e i m a t , H a m b u r g 36, V o r d e m H o l s t e n -

N Ä C H R U F 
Super in t enden t P a u l K u r t h t 

N a c h l ä n g e r e m L e i d e n , das i h n jedoch n ich t von 
der E r f ü l l u n g seines umfangre i chen Diens tes z u ­
r ü c k h i e l t , ist w ä h r e n d e iner Besuchsre ise In Stade 
Supe r in t enden t F a u l K u r t h (Hannover ) p l ö t z l i c h 
ve rs to rben . D e r He imgegangene w a r zule tz t L e i t e r 
des A m t e s f ü r Geme inded iens t de r ev . - l u th . L a n d e s ­
k i r c h e H a n n o v e r . E r hat zu denen g e h ö r t , d ie z w a r 
weder von G e b u r t noch i h r e r A b s t a m m u n g nach 
O s t p r e u ß e n w a r e n , denen aber O s t p r e u ß e n zu r 
W i r k u n g s s t ä t t e ihres Lebens u n d so m e h r u n d m e h r 
H e i m a t geworden ist . Supe r in t enden t P a u l K u r t h , a m 
3. M a l 1908 In B e r l i n geboren, hat schon seine S c h u l ­
j a h r e a u ß e r In B e r l i n u n d In Obersch les ien auch i n 
K ö n i g s b e r g verbracht . N a c h A b s c h l u ß seines 
Theo log i e s tud iums i n T ü b i n g e n , G r e i f s w a i d u n d 
K ö n i g s b e r g t ra t er i n den Diens t der evangel i schen 
K i r c h e O s t p r e u ß e n s . P r e d i g e r s e m i n a r K a r l s h o f be i 
Ras t enburg , V i k a r i a t In L o c k e n ( K r e i s Osterode) 
v e r b a n d e n i h n m e h r u n d m e h r m i t L a n d u n d 
L e u t e n unserer H e i m a t p r o v i n z . W ä h r e n d seiner 
V i k a r z e i t l e rn te er seine L e b e n s g e f ä h r t i n Ilse 
E i s s i n g , Toch te r aus e inem o s t p r e u ß i s c h e n Haus , 
kennen . 1934 i n d e r S c h l o ß k i r c h e K ö n i g s b e r g z u m 
geis t l ichen A m t o r d i n i e r t , w a r er dann P f a r r e r i n 
L a h n a ( K r e i s N e i d e n b u r g ) u n d A l t f e l d e ( K r e i s 
M a r i e n b u r g ) . 1938 w u r d e er nach Sae l fe ld berufen 
u n d 1942 z u m Supe r in t enden ten ernannt . H i e r 
w i r k t e er i n T r e u e bis z u m Z u s a m m e n b r u c h . G a n z 
g e w i ß w e r d e n v i e l e G l i e d e r gerade se iner le tz ten 
o s t p r e u ß i s c h e n G e m e i n d e sich d a n k b a r seines W i r ­
k e n « e r i n n e r n . Was P a u l K u r t h neben seiner 
P f l i ch t t r eue u n d se iner F r e u d i g k e i t i n der V e r k ü n ­
d i g u n g des E v a n g e l i u m s kennze ichnete , w a r e n sein 
f r ö h l i c h e s , zuvers ich t l iches Wesen u n d seine g r o ß e 
Hi l f sbere i t schaf t . U n d Immer m e h r w a r er auch 
i n n e r l i c h - O s t p r e u ß e " geworden . Se i t 1945 ist Supe r ­
in tendent K u r t h d a n n i n versch iedenen G e m e i n d e n 
H a n n o v e r s tttig gewesen, w o b e i i h m Seelsorge u n d 
F ü r s o r g e an den V e r t r i e b e n e n i m m e r besonders am 
Herzen lagen , so v o r a l l e m In der n e u b e g r ü n d e t e n 
ev . - l u th . G e m e i n d e L l n g e n (Emsland) u n d In M e i n e 
( K r e i s G i fho rn ) . 1956 be r i e f Ihn Landesb i schof D . D r 
L l l j e Im E i n v e r s t ä n d n i s m i t dem L a n d e s k i r c h e n r a t 
r u m L e i t e r des A m t e s f ü r Gemeinded iens t . Ir. 
d iesem A m t hat er d a n n m i t de r i h m eigenen G e ­
wissenhaf t igke i t . U m s i c h t u n d T a t k r a f t v ie les ge­
ordnet , neu aufgebaut u n d ausgebaut. A l s er am 
3 M ä r z In Stade zu r le tz ten R u h e gelei tet w u r d e 
nahmen auch V e r t r e t e r des L a n d c k i r c h e n a m t e s 
u n d vor a l l e m seine M i t a r b e i t e r v o n i h m A b s c h i e d . 

tor 2 (Ecke K a r o l i n e n s t r a ß e , N ä h e S i e v e k i n g p l a t z ) : 
I. J u g e n d k r e i s ; J e d e n ers ten Diens t ag Im 
M o n a t von 19 bis 21 U h r M ä d e l g r u p p e : Je­
den d r i t t e n Diens tag i m M o n a t von 19 bis 21 U h r 
J u n g e n s c h a f t : J e d e n M o n t a g v o n 18 bis 20 
U h r . I I J u g e n d k r e i s : J eden Diens tag von 
20 bis 21.30 U h r 

M u n d s b u r g . J u g e n d g r u p p e : J e d e n Donne r s ­
tag u m 20 U h r i m J u g e n d h e i m . W i n t e r h u d e r W e g 11 
(Volks t anz u n d H e i m a b e n d i m v i e r z e h n t ä g i g e n 
Wechsel). 

H o r n . J u g e n d g r u p p e : J e d e n F r e i t a g u m 
19 U h r Im J u g e n d h e i m H o r n e r B r ü c k e n w e g 24 

Wei t e re G r u p p e n : N e i g u n g s g r u p p e n u n d H e i m a t ­
k r e i s g r u p p e n k o m m e n i n u n r e g e l m ä ß i g e n A b s t ä n ­
den zusammen . A u s k u n f t h i e r ü b e r e r te i l t d ie L a n ­
d e s g r u p p e n f ü h r u n g . 

Sprechs tunden der L a n d e s g r u p p e n f ü h r u n g j eden 
M i t t w o c h v o n 18 bis 19 U h r i m H a u s de r H e i m a t . 
H a m b u r g 36. V o r d e m Hol s t en to r I. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vors i t zende r der L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n . 
G ü n t h e r Pe tersdorf , K i e l , N i e b u h r s t r a ß e 26. Ge ­
s c h ä f t s s t e l l e : K i e l . W J l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. Te­
lefon 4 02 11. 

P r e e t z . Z u m bes tandenen A b i t u r ü b e r r e i c h t e 
d ie G r u p p e an A n g e l i k a B a a n k , B ä r b e l F ü l l h a a s , 
H o r s t Ba jo ra t , W o l f g a n g Rau te r , S i eg f r i ed L i n d e n a u , 
E c k h a r t Schu lz u n d A x e l P o k a h r A l b e r t e n m i t der 
B i t t e , d ie o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t n ich t z u vergessen 
u n d f ü r sie i m m e r e inzu t re ten . 

U e t e r s e n . Z u s a m m e n k u n f t m i t F a r b f i l m - V o r ­
f ü h r u n g a m F r e i t a g , 7. A p r i l , 20 U h r , i m Cafe 
S t a m m . — D e r M ä r z a b e n d m i t M a r i o n L i n d t w a r e i n 
v o l l e r E r f o l g . U n t e r B e i f a l l konn te L a n d s m a n n 
T i n s c h m a n n der o s t p r e u ß i s c h e n V o r t r a g s k ü n s t l e r i n 
f ü r d ie s c h ö n e n S t u n d e n h e r z l i c h d a n k e n . 

E l m s h o r n . L e b e n u n d L e h r e A l b e r t Schwe i t ­
zers, des b a r m h e r z i g e n Samar i t e r s u n d P h i l a n t r o -
pen m L a m b a r e n e . behandel te P a u l Sender au f de r 
Z u s a m m e n k u n f t der L a n d s l e u t e . V o r B e g i n n de r 
V e r s a m m l u n g fand e in gemeinsames F leckessen 
statt. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vors i t z ende r der Landesg ruppe N iede r sachsen : A r ­

nold W o e l k e , G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, Te l e ­
fon In der Diens tze l t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Diens tze l t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r , 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. T e l e f o n - N r . 1 32 21. Post ­
scheckkonto H a n n o v e r 1238 00. 

W e s t e r s t e d e . B e i m H e i m a t a b e n d sprach de r 
1. Vor s i t z ende der G r u p p e , D r . Hoepfne r , d e m f r ü h e ­
r e n 1. V o r s i t z e n d e n , R i c h a r d M a l z a h n , f ü r seine 
T ä t i g k e i t d en D a n k a l l e r L a n d s l e u t e aus. A n s c h l i e ­
ß e n d gedachte D r . H o e p f n e r aus A n l a ß des 82. G e ­
burts tages v o n A g n e s M i e g e l , i n d e m er e inen U b e r ­
b l i ck ü b e r W e r d e g a n g u n d W e r k gab. E i n V o r t r a g 
ü b e r d ie Geschichte der Stadt K ö n i g s b e r g s c h l o ß 
s ich an . 

R e i n h a u s e n . D i e K r e i s g r u p p e G ö t t i n g e n v e r ­
anstaltete f ü r d ie L a n d s l e u t e e inen A b e n d m i t d e m 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g „Os t - u n d W e s t p r e u ß e n m i t D a n -
z i g " ( L a n d s m a n n Sch i l l e r ) . D e r l . V o r s i t z e n d e de r 
Landesg ruppe , A r n o l d W o e l k e , sprach ü b e r A u f ­
gabe, O r g a n i s a t i o n u n d A r b e i t der Landsmannscha f t . 
D i e V e r a n s t a l t u n g w a r v o n E r w i n S te ine r v o r b e r e i ­
tet w o r d e n . 

W u n s t o r f . I n A n w e s e n h e i t z ah l r e i che r G ä s t e , 
d a run t e r auch des K u l t u r r e f e r e n t e n der Stadt , ge­
dachten d ie L a n d s l e u t e der D i c h t e r i n A g n e s M i e g e l . 
V o n i h r besprochene T o n b a n d a u f n a h m e n w u r d e n 
abgespiel t . D e r 1. V o r s i t z e n d e . L a n d s m a n n R e i m a n n , 
e r inne r t e an das B r a u c h t u m i n der H e i m a t . N a c h 
d e m F leckessen e r f reu ten Ot to J o p p i e n , W i l l y 
Schwandt , E w a l d H e l l w i c h . H e l m u t U l l r i c h , W i l f r i e d 
T h e l e m a n n u n d W a l t e r O l s c h e w s k i m i t o s t p r e u ß i ­
schem H u m o r . 

W i l h e l m s h a v e n . A m 28. A p r i l B u n t e r A b e n d 
„ A p r i l , A p r i l " de r G r u p p e . — B e i m H e i m a t a b e n d 
w u r d e n v i e r T o n f i l m e ü b e r M a s u r e n , R o m i n t e n . 
K ö n i g s b e r g u n d T r a k e h n e n a u f g e f ü h r t . — I n der 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g w u r d e de r b i she r ige V o r ­
s tand (1. V o r s i t z e n d e r L a n d s m a n n Schloka t ) e i n ­
s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t . A n s c h l i e ß e n d fanden s ich 
die L a n d s l e u t e z u m Fleckessen z u s a m m e n . 

S a l z g i t t e r - G e b h a r d s h a g e n . In de r 
J a h r e s h a u D t v e r s a m m l u n g un te r r i ch te te der s t e l l ve r ­
t re tende Vor s i t z ende , G e r h a r d Staff, d ie L a n d s l e u t e 
ü b e r he imatpo l i t i sche F r a g e n . F e r n e r w u r d e seine 
T o n b i l d r e i h e „ W a n d e r u n g d u r c h O s t p r e u ß e n " v o r ­
g e f ü h r t . B e i der V o r s t a n d s w a h l w u r d e F r a n z G r a b b 
1. V o r s i t z e n d e r . F r i t z H e r m a n n s t e l lve r t r e t ende r V o r ­
s i tzender . M e l o d i e n o s t p r e u ß i s c h e r K o m p o n i s t e n , 
vorge t ragen auf d e m K l a v i e r , sowie das V o r l e s e n 
he i t e re r o s t p r e u ß i s c h e r E r z ä h l u n g e n beschlossen den 
A b e n d . 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . In de r J ah re s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g w u r d e M a n f r e d S c h ö n f e l d e r als 
1. V o r s i t z e n d e r w i e d e r g e w ä h l t : s t e l lve r t r e t ende V o r ­
s i tzende w u r d e n E m i l R e h b e r g u n d G e r h a r d Staff . 
D e r 1. V o r s i t z e n d e der K r e i s g r u p D e , A l f r e d H e i n , 
dank te insbesondere den A b s c h n i t t s b e t r e u e r n f ü r 
i h r e u n e r m ü d l i c h e T ä t i g k e i t . 

B r a m s c h e . B e i m H e i m a t a b e n d w i e s de r 1. V o r ­
s i tzende, H e i n z B e n d i g , au f d ie B e d e u t u n g u n d den 
t ie fe ren S i n n der l andsmannschaf t l i chen V e r a n s t a l ­
tungen h i n . A n H a n d m e h r e r e r T o n f i l m e w u r d e n 
d ie A n f ä n g e de r Deutschen Ordensgeschichte i n 
P r e u ß e n b is In d ie G e g e n w a r t w i e d e r ins B e w u ß t s e i n 
gerufen . H e i m a t l i e d e r u m r a h m t e n d ie V e r a n s t a l ­
tung . B e i der a n s c h l i e ß e n d e n . .Grogrunde" e r z ä h l ­
ten L a n d s l e u t e he ima t l i che B e g e b e n h e i t e n u n d G e ­
schichten. 

W o l f s b n r g . D i e F r e u n d e de r be iden G y m n a ­
s ien haben d ie he ima t l i che Si t te de r V e r l e i h t m g v o n 
A l b e r t e n auch an n ich t o s t p r e u ß i s c h e A b i t u r i e n t e n 
ü b e r n o m m e n . J e d e m A b i t u r i e n t e n w i r d , ganz g le ich 
w o er geboren w u r d e , du rch e inen o s t p r e u ß i s c h e n 
L a n d s m a n n d ie A l b e r t u s n a d e l m i t den h e r z l i c h e n 
W ü n s c h e n f ü r den w e i t e r e n L e b e n s w e g ü b e r r e i c h t . 

Q u a k e n b r ü c k . Z u e i n e m G e s p r ä c h a m r u n ­
den T i sch ü b e r he ima tpo l i t i s che F r a g e n k a m e n der 
s te l lver t re tende V o r s i t z e n d e de r Landesg ruDpe , F r e d i 
Jost, der n i e d e r s ä c h s i s c h e Land tagsabgeordne te K a r l 
M ö l l e r ( C D U ) , das R a t s m i t g l i e d H o r s t M a g n u s ( F D P ) , 
das R a t s m i t g l i e d P a u l W o n n e b e r g e r ( S P D ) u n d de r 
V e r t r e t e r des L a n d k r e i s e s . A l w i n D ä h n k e (DP) , z u ­
sammen . U n t e r den Z u h ö r e r n be fanden sich auch 
Jugend l i che u n d d ie M i t g l i e d e r des Vor s t andes der 
landsmannschaf t l i chen K r e i s g r u p p e . D i e V e r t r e t e r 
der po l i t i s chen P a r t e i e n setzten s ich f ü r das H e l m a t -
u n d Se lbs tbes t immungsrech t e i n . A n e i n e m be ton ­
ten W i l l e n z u r W i e d e r v e r e i n i g u n g d ü r f t e es D e u t s c h ­
l and n i ema l s feh len lassen. 

N O R D P H E T N - W E S T F A L E N 
Vors i t z ende r der L a n d e s g r u p p e N o r d r h e l n - W e s t -

f a l en : E r i c h G r i m o n l , (22a> D ü s s e l d o r f IB. A m 
Schein 14. Te le fon 62 25 14. 

D e t m o l d . Das L i p p i s c h e V o l k s b i l d u n g s w e r k 
das ö r t l i c h e K u r a t o r i u m U n t e i l b a r e s D e u t s c h l a n d 
sowie das V o l k s b i l d u n g s w e r k Deutscher Osten f ü h ­
ren e ine V o r t r a g s r e i h e m i t Professor D r . B o l k o 
F r h r . v o n R ich tho fen ( G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n ) Im 
L i p p e r L a n d d u r c h . T h e m a : „ D e u t s c h l a n d s W i e d e r ­
v e r e i n i g u n g u n d d ie we l tpo l i t i s che L a g e . " V e r a n s t a l ­
tungsorte s i n d : Sch ieder ( M i t t w o c h . 12 A p r i l , 20 U h r 
In der Schule ) : D e t m o l d (Donners tag . 13 A p r i l 
?0 U h r , i n der A u l a M ä d c h e n g y m n a s l i m v B l o m b e r g 
' F r e i t a g , 14. A p r i l . 20 U h r . v o r a u s v . ' M i l c h H o t e l 
K a i s e r h o f " ) : L a g e (Sonnabend . 15. A p r i l 16 U h r In 

^er A u l a F r e l l l g r a t h s c h u l e ) : Sch langen (Sonnabend 
' V A n r l l . 20 U h r . In de r S ü d w a l l s c h u l e ) ; B a r n t r u p 
'Montn«!. 17. A p r i l , 20 U h r , In de r v o n - H a x t h a u s c n -
Schule) . 

B o c h u m . A n m e l d u n g e n f ü r d ie Wochenendfahrt 
z u m J u g e n d h o f V l o t h o (24./25. J u n i ) s ind bis zum 
28 M ä r z an d ie G e s c h ä f t s s t e l l e der „Volkshochschule 
u n d B r ü c k e " (Postfach 395. T e l e f o n 3 73 58) zu richten. 

B o c h u m . A m Diens t ag , 28. M a r z , 19.30 Uhr , Vor- ' 
t r ag i m Os tdeu t schen S e m i n a r (Wi t tener S t r a ß e 61) 
ü b e r „ S t e p h a n L u d w i g R o t h — Opfe rgang für deut­
sches V o l k s t u m " 

D u i s b u r g - M i t t e . A m Sonntag , 26. März, um 
17 U h r L i c h t b i l d e r v o r t r a g i m Saa l des Postsport­
ve re ins , A a k e r f ä h r s t r a ß e 61. F r e i e r E i n t r i t t . 

D u i s b u r g - M e i d e r i c h . F r e i t a g . 24. März, 
20 U h r i n de r G a s t s t ä t t e S t o c k m a n n s (Unter den 
U l m e n ' 69) V o r t r a g - u n d B i l d v e r a n s t a l t u n g „Deut­
sches L a n d ohne Deutsche — ostdeutsche Heimat, 
ges te rn u n d heute". 

G e l s e n k i r c h e n . In de r Jahreshauptver­
s a m m l u n g w u r d e L a n d s m a n n H a n s I v e n h o f - K ö n i g s -
be rg z u m 1. V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . W . S k a l i k s wurde 
s t e l l ve r t r e t ende r V o r s i t z e n d e r , P a u l P o k r o p p K u l ­
t u r w a r t . F r a u B r a u n s b e r g w u r d e als L e i t e r i n der 
F r a u e n g r u p p e w i e d e r g e w ä h l t . — D i e Gemeinschafts­
s tunde de r F r a u e n g r u p p e w u r d e A g n e s M i e g e l ge­
w i d m e t . 

B ü n d e . S o n n t a g . 26. M ä r z , 16 U h r , Jahreshaupt­
v e r s a m m l u n g m i t V o r f ü h r u n g z w e i e r Tonf i lme in 
der G a s t s t ä t t e S i e k e r (Neue S t r a ß e ) . 

S t o 1 b e r g. A n l ä ß l i c h de r W i e d e r k e h r des Jah­
restages de r K a p i t u l a t i o n de r F e s t u n g K ö n i g s b e r g 
sp r ich t de r 1. V o r s i t z e n d e der B e z i r k s g r u p p e , Foer-
der (Aachen) , ü b e r „ D i e l e t z t en Tage v o n Königs ­
be rg" a m 4. A p r i l , 20 U h r , i m R o l a n d s h a u s ; musika­
l i sche U m r a h m u n g . 

E s s e n - W e s t . F l e c k e s s e n de r Bez i rksgruppe 
a m 25. M ä r z , 19 U h r , i m L o k a l Dechenschenke (De­
c h e n s t r a ß e 12). 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z ; 
L a n d r a t a. D . D r . D e i c h m a n n , K o b l e n z , S immer-
ner S t r a ß e 1, R u f 3 44 08. G e s c h ä f t s f ü h r u n g und 
K a s s e n l e i t u n g : W a l t e r Rose , N e u h ä u s e l (Wester­
w a l d , H a u p t s t r a ß e 3. Pos t scheckkon to 15 75. 
F r a n k f u r t a m M a i n . 

F r a n k e n t h a l . V e r s a m m l u n g de r Kre i sg ruppe 
m i t N e u w a h l e n a m S o n n a b e n d , 25. M ä r z , 20 U h r , i m 
S a a l de r Wi r t s cha f t „ Z u m S o n n e b a d " (Fontanesi-
s t r a ß e ) . 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 

Hans K r z y w i n s k i . S t u t t g a r t - W . H a s e n b e r g s t r a ß e 
N r . 43. 

M a n n h e i m . In e i n e r F e i e r s t u n d e ü b e r r e i c h t e 
de r 1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , H a n s K r z y - .•-
w i n s k i , d e m 7 0 j ä h r i g e n L a n d s m a n n E r i c h Wietstock 
d ie E h r e n m i t g l i e d s c h a f t u n d e i n G e s c h e n k als Z e i ­
chen des D a n k e s f ü r se ine u n e r m ü d l i c h e H e i m a t ­
arbei t . F e r n e r w u r d e n geehr t d ie L a n d s l e u t e K u r t 
K o r b a n k a , A n t o n Fuchs , W i l h e l m P r e u ß , Hugo 
S c h r ä d e r , E r n s t Ju rgs t i e s , E d m u n d S c h e n k e l und 
E r n s t G ü t e r b o c k . I n se iner A n s p r a c h e e r inner te 
de r l . V o r s i t z e n d e de r L a n d e s g r u p p e an I m m a n u e l 
K a n t , w o b e i er aufr ief , d ie J u g e n d f ü r d ie H e i m a t 
z u g e w i n n e n u n d v o r de r Gesch ich te unsere Pfl icht 
z u e r f ü l l e n . D e r 1. V o r s i t z e n d e der G r u p p e , L a n d s ­
m a n n Voss , setzte s ich m i t der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
ause inander . D e r S i n g e k r e i s v e r s c h ö n t e d ie fest l iche 
S tunde . 

L u d w i g s b u r g . J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 
S o n n a b e n d , 25. M ä r z , 20 U h r , be i K u r r l e ( S c h ü t z e n - • 
S t r a ß e 8). A l l e M i t g l i e d e r w e r d e n gebeten, d iese I 
w i c h t i g e V e r s a m m l u n g z u besuchen. 

M a r k d o r f . B e i m o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t a b e n d 
gab L a n d s m a n n Sta t taus e inen B e r i c h t ü b e r d ie 
a u ß e r o r d e n t l i c h e D e l e g i e r t e n v e r s a m m l u n g i n Stut t ­
gart , an de r auch de r Sp reche r de r L a n d s m a n n - 1 u 

schaff, D r . A l f r e d G i l l e , sowie das G e s c h ä f t s f ü h r e n d e 
V o r s t a n d s m i t g l i e d , E g b e r t Ot to , t e i l g e n o m m e n hat­
ten. H e i m a t l i c h e S p ä ß c h e n v o n W . R e i c h e r m a n n und 
M u n d a r t v o r t r ä g e v o n R o b e r t J o h a n n e s brachten 
e inen h u m o r i g e n A u s k l a n g . 

H E S S E N 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 

O p i t z , G i e ß e n . A n der L i e b l g s h o h e 20. 

F r a n k f u r t . M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g a m F r e i ­
tag, 24. M ä r z , 20 U h r , i m Saa le des S t e i n e r n e n Hauses 
(2. S tock) . Z w e i F i l m e w e r d e n a u f g e f ü h r t ; der Ost­
deutsche S i n g k r e i s w i r k t m i t . E i n t r i t t f r e i . — Z u 
e i n e m gese l l igen o s t p r e u ß i s c h e n F a m i l i e n a b e n d ge­
stal tete s ich d ie le tz te M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g . — 
E i n e F ü l l e v o n h e i m a t l i c h e n D a r b i e t u n g e n bot der 
„ D a m e n k a f f e e " . 

G i e ß e n . I n de r M o n a t s v e r s a m m l u n g sprach 
F r a u e n r e f e r e n t i n G e r t r u d R e n d e l (Landsmannschaf t 
P o m m e r n ) ü b e r i h r e E i n d r ü c k e b e i m E m p f a n g durch 
den B u n d e s k a n z l e r . 

B A Y E R N 
V o r s i t z e n d e r de r L a n d e s g r u p p e B a y e r n e. V . : Rechts­

a n w a l t H e i n z T h i e l e r . M ü n c h e n . G e s c h ä f t s s t e l l e : 
M ü n c h e n 23, T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5/0. T e l . 33 85 60. 
Pos t scheckkon to M ü n c h e n 213 96. 

T r a u n s t e i n . In de r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
w u r d e de r gesamte V o r s t a n d (1. V o r s i t z e n d e r K a r l 
F o l k e r t s ) e i n s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t . N e u g e w ä h l t 
w u r d e de r J u g e n d l e i t e r , de r A n g e h ö r i g e r der D J O 
u n d d e r B u n d e s w e h r ist . E i n e Schal lp la t tenauf­
n a h m e v o n A g n e s M i e g e l ( H e i m a t l a n d O s t p r e u ß e n ) 
v e r s c h ö n t e d i e V e r s a m m l u n g . 

H e r z o g e n a u r a c h . In d e r Jahreshaup tve r ­
s a m m l u n g gedachte de r 1. V o r s i t z e n d e , Ot to Lenz, 
de r H e i m a t . D i e N e u w a h l e n e r g a b e n : 1. Vors i tzender 
Ot to L e n z , s t e l l ve r t r e t ende r V o r s i t z e n d e r G ü n t h e r 
S c h ö t z a u (Burgs t a l l ) , K u l t u r w a r t G e r h a r d Sakowsky , 
J u g e n d l e i t u n g H e i d i M e i e r . 

B a d A i b l i n g . U n t e r d e m V o r s i t z v o n Lands­
m a n n F r i t z K r o s t a - K ö n i g s b e r g k o n n t e d ie K r e i s ­
g r u p p e i h r z e h n j ä h r i g e s Bes t ehen begehen. Z u r J u ­
b i l ä u m s f e i e r w a r auch d i e G r u p p e aus Rosenheim 
e rsch ienen . N a c h e i n e r m u s i k a l i s c h e n E in l e i t ung 
eines h e i m a t l i c h e n G l o c k e n g e l ä u t e s u n d der A n ­
sprache des B ü r g e r m e i s t e r s w u r d e n d ie je tz igen Z u ­
s t ä n d e i n O s t p r e u ß e n gesch i lde r t u n d ermahnt , die 
H e i m a t n ich t z u vergessen . B i s s p ä t v e r b l i e b e n die 
V e r s a m m e l t e n be i h e i m a t l i c h e m H u m o r , plattdeut­
schen V o r t r ä g e n u n d a n d e r e n D a r b i e t u n g e n . E i n 
L a n d s m a n n aus R o s e n h e i m f i l m t e diese Verans ta l ­
t u n g ; er w i l l d en F i l m be i G e l e g e n h e i t v o r f ü h r e n . 

G u n d e l f i n g e n . A m 8. A p r i l , 20 U h r , i m Gast­
haus z u r K a n n e : Z e h n j a h r e s f e i e r de r G r u p p e . — In 
der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g gedachte de r 1. V o r ­
s i tzende, R a n g l a c k , des 82. Gebur t s t ages von Asnes 
M i e g e l . A n s c h l i e ß e n d ehr te er i m N a m e n der L a n - . 
desgruppe F r a u M a r i a P e t r u s c h . d ie l a n g l ä h r i g e ' 
K a s s i e r e r i n . K u l t u r w a r t i n F r a u G u t z e i t sprach ihr 
den D a n k de r G r u p p e aus. Z u m 1. Vors i t zenden 
w u r d e z u m el f ten M a l e L a n d s m a n n F r a n z Ranglack 
w i e d e r g e w ä h l t S t e l l v e r t r e t e n d e r V o r s i t z e n d e r wurde 
E r i c h R u d z i c k . 

W e 11 h e I m . A m 15. A p r i l , 15 U h r , Mitglieder-: 
Versammlung i m O b e r b r ä u . — In de r Jahreshaupt­
v e r s a m m l u n g de r K r e i s g r u p p e w u r d e dem scheiden­
den u n d l a n g j ä h r i g e n 1. V o r s i t z e n d e n . Kc te lhu t , 
h e r z l i c h f ü r seine u n e i g e n n ü t z i g e A r b e i t gedankt. 
D i e W a h l e n e r g a b e n : 1. V o r s i t z e n d e r K a r a u Ver t re ­
ter F r ä u l e i n S t ö p k e . K u l t u r w a r t W i l l y P r e u ß . Die 
r r a u e n g r u p p e w i r d v o n F r a u K a r a u und F r a u 
M a s c h k e gele i te t . 

B a m b e r g . Z u s a m m e n k ü n f t e der Kre l sg ruppe 
i m S o m m e r h a l b j a h r an jedem z w e i t e n Diens tag im 
M o n a t . — In de r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g bes t ä t i g t« 
der 1. V o r s i t z e n d e . O . K n i g g e , d ie W a h l e n m i t F rau 
W i e m a n n als L e i t e r i n de r F r a u e n g r u p p e und Lands­
m a n n S e n k e l als V e r t r e t e r de r ö r t l i c h e n Gruppe . 
Tiber d ie „ T r e u e z u r H e i m a t " sprach er a n s . ' " e ß e n d . 
M i t V o r l e s u n s e n ( F r a u Jaensch u n d Landsmann 
K o e n i g ) w u r d e n d ie A u s f ü h r u n g e n u m r a h m t . 
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Ostpreußische Sportmeldungen 
B e i m J u n i o r e n - F u ß b a l l ä n d e r k a m p f E n g l a n d -

D e u t s e h l a n d am 1J. M a r z m L o i i ü o n s t and de r j u n g e 
O s t p r e u ß e W e r n e r O l k , de r bere i t s m i t d e m T i l ­
s i te r K u r b j u h n ( H a m b u r g e r S p V ) m e h r m a l s i n 
d e r A m a t e u r - N a t i o n a l m a n n s c h a n sp ie l t e u n d auch 
be i den A u s s c h e i d u n g s s p i e l e n f ü r d ie O l y m p i s c h e n 
S p i e l e i n R o m be t e i l i g t w a r , i n de r deutschen M a n n ­
schaft (alle un te r 23 J a h r e n ) als V e r t e i d i g e r so i e l en 
A l s A m a t e u r sp ie l t e O l k bis z u m S o m m e r 1960 fü . 
A r m i n i a H a n n o v e r u n d ist je tz t V e r t r a g s s p i e l e r i n 
de r O b e r l i g a v o n B a y e r n M ü n c h e n . 

A l l e i n v o n A s c o - K ö n i g s b e r g h a b e n we i t e re s ieben 
A l t e r s s p o r t l e r das go ldene S p o r t a b z e i c h e n e r w o r b e n : 
H e r b e r t B e 11 g a r t - B r e m e n , P a u l B o u i l l o n - H a n ­
nover , E d g a r K e r n e r - B e r l i n , G e r h a r d P r u u s t -
M a n n h e i m , H e r b e r t VV i e h 1 e r - K a s s e l sowie E r i c h 
H e n k e l u n d E r i c h S c h w a r z . 

A n l ä ß l i c h der E i n w e i h u n g des neuen Bootshauses 
i n R a t z e b u r g w u r d e d e m r u h m r e i c h e n R a t z e o u r g e i 
R u d e r c l u b m i t den v i e r O s t p r e u ß e n v. G r o d -
d e c k , H o p p u n d G e b r . S c h e p k e i m s iegre i ­
chen O l y m p i a a c h t e r K i e l R a t z e b u r g 1960 e in v o m 
L a n d e s s p o i t v e r b a n d gest i f te ter R e n n v i e r e r ü b e r ­
geben . D e r v e r d i e n s t v o l l e T r a i n e r , S t u d i e n r a i 
A d a m , hat s i ch n u n doch entschlossen, den s ieg­
r e i c h e n A c h t e r auch w e i t e r h i n zu be t reuen . V o r a u s ­
se t zung d a f ü r ist j edoch , d a ß der G e s u n d h e i t s z u ­
s t and A d a m s es z u l ä ß t , f ü r das R u d e r a s K a r l - H e i n ­
r i c h v. G roddeck i n H a m b u r g gute T r a i n i n g s m ö g l i c h ­
k e i t e n geschaffen w e r d e n u n d er auch i m E i n e r u n d 
Doppelzweier s ta r ten k a n n . So ist zu e r w a r t e n , d a ß 
der einmalige A c h t e r i n de r g le i chen B e s e t z u n g 1961 
w c u L ' r s i egre iche R e n n e n bes t re i ten w i r d . 

B e i den H a l l e n m e i s t e r s c h a f t e n Wes t fa lens i n D o r t ­
m u n d belegte der Deutsche H a l l e n m e i s t e r der J a h r e 
1937 38. E r h a r d M a 1 e t z k i (22), M T V K ö n i g s b e r g -
Ponarth O S V H ö r d e , o b w o h l er i m V o r l a u f d i e beste 
Z e i t e r re i ch t hat te , n u r den z w e i t e n P l a t z ü b e r 80 m 
w ä h r e n d der j u n g e M a n f r e d A l b r e c h t (20). S V 
Lotzen, i m S t a b h o c h s p r u n g m i t 3.70 m D r i t t e r w u r d e 
Das herausragende E r g e b n i s w a r j edoch der 400-m-
S i e g des K ö n i g s b e r g e r s M a n f r e d K i n d e r , K ö n i g s ­
be rg O S V H ö r d e , de r m i t 49.0 Sek . e ine neue H a l l e n ­
bes t l e i s tung aufs te l l te , d ie er be i den k o m m e n d e n 
H a l l e n m e i s t e r s c h a f t e n s icher noch ve rbes se rn 
k ö n n t e . 

Wes tdeu t scher M e i s t e r i m 400-m-Ha l l en l au fen 
w u r d e M a n f r e d K i n d e r i n der f ü r i h n n ich t sehr 
gu ten Z e i t von 49,7 S e k u n d e n , doch w a r er u n g e f ä h r ­
det u n d w i r d erst be i den Deu t schen H a l l e n m e i s t e r ­
schaften e v t l . zu e ine r neuen H ö c h s t l e i s t u n g ge t r ie ­
ben w e r d e n . 

B e i m S c h w i m m e n i n der H a l l e w i e d e r h o l t e de r aus 
O s t p r e u ß e n s t a m m e n d e Deutsche M e i s t e r i m K u n s t ­
s p r i n g e n v o m E i n - M e t e r - B r e t t , H e r b e r t B a -
r e n d t , der je tz t i n R h e y d t a n s ä s s i g ist , d ie D e u t ­
sche Meis te r schaf t . 

O s t p r e u ß e n s L e i c h t a t l e t h e n h a b e n w i e d e r e r f r e u ­
l i c h e n Z u w a c h s z u v e r z e i c h n e n : R o s e m a r i e N i t s c h 
(1936) aus N e u h a u s e n , K r e i s K ö n i g s b e r g , j e t z t Pos t -
S . - G . M a n n h e i m , ist d re i fache M e i s t e r i n i n B a d e n 
ur .d z w a r ü b e r 200, 400 u n d 800 m . B e i den Deu t schen 
Me i s t e r s cha f t en w u r d e sie sechste i m 800-m-Lauf. 
A u c h d ie 100 m l ä u f t F r l . N i t s c h i n 12,7 Sek . , sie is t 
O s t p r e u ß e n s s t ä r k s t e L ä u f e r i n f ü r d ie os tdeutschen 
K ä m p f e i m J u l i i n D ü s s e l d o r f . 

H a n s - J ü r g e n P r o f e (19"5) aus K ö n i g s b e r g , heu te be i 
de r M T G M a n n h e i m , steht i n den deutschen B e s t ­
l i s t en ü b e r 1000, 1500. 2000 u n d 5000 m an h e r v o r ­
r agende r S te l l e u n d ist so e i n w e i t e r e r o s t p r e u ß i ­
scher A n w ä r t e r auf den 1000-m-Wanderpre is be i den 
ostDreußischen K ä m o f e n . I n h a b e r dieses P re i s e s is t 
1960 H i l m a r S c h w e s i g (1938) aus H e i l s b e r g / W e t z l a r . 

I n der L i s t e der 100 besten D e u t s c h e n a l l e r Z e i t e n 
i m W e i t s p r u n g steht der aus d e m K r e i s T r e u b u r g 
s t a m m e n d e H e i n z A u g a (1933). je tz t i n L e i p z i g , m i t 
7,79 m an 4., der A l t e r s s p o r t l e r G e o r g W a g e m a n s 
(1920) von Pos t K ö n ' g s b e r g m i t 7,58 m seit 1942 (!) an 
15. und der j u n g e Pe te r B l u h m (1941), A s c o K ö n i g s ­
be rg I tzehoe, m i t 7.34 m an 61. S t e l l e . I m . D r e i s p r u n g 
is t der 70 J a h r e al te K a r l B a a s k e m i t s e i n e m 1912 
e r z i e l t e n R e k o r d s p r u n g v o n 14,87 m an 32. S te l l e , 
w ä h r e n d der deutsche H o c h s c h u l m e i s t e r B u r k h a r d 
L o c h o w (23) aus A l l e n s t e i n m i t 14.78 m den 41. P l a t z 
e i n n i m m t . B ' i i e ine r H a l l e n v e r a n s t a l t u n g e r re i ch te 
L o c h o w j edoch schon 14,92 m . 

I m m e r m e h r b a h n t s i ch f ü r 1962 e i n L e i c h t a t h l e t i k ­
k a m p f i n F o r m eines L a n d e r k a m p f e s e i n e r aus Ost ­
p r e u ß e n s t a m m e n d e n M a n n s c h a f t gegen e ine K o m ­
b i n a t i o n der w e i t e r e n v i e r os tdeu tschen V e r b ä n d e 
P o m m e r n , Sch les i en , W e s t p r e u ß e n / D a n z i g u n d S u d e ­
t e n l a n d oder gegen e inen wes tdeu t schen V e r b a n d 
e v t l . a n l ä ß l i c h eines H e i m a t t r e f f e n s an . O b a l l e r ­
d ings bis d a h i n d i e T e r m i n f r a g e u n d d i e F r e i s t e l ­
l u n g der o s t p r e u ß i s c h e n S p i t z e n k ö n n e r d u r c h den 
Deu t schen L e i c h t a t h l e t i k v e r b a n d g e k l ä r t w e r d e n 
k ö n n e n , e rschein t f r a g l i c h , w ä h r e n d d i e bes tehenden 
L ü c k e n i n der O s t p r e u ß e n m a n n s c h a f t ü b e r 400 m 
H ü r d e n , 3000 m H i n d e r n i s u n d i m D i s k u s w e r f e n v o l l ­
w e r t i g geschlossen w e r d e n k ö n n t e n , auch w e n n m a n 
a u f d ie O s t p r e u ß e n i n de r sowje t i sch bese tz ten Z o n e 
w i e G r o d o t z k i u s w . v e r z i c h t e n m u ß . 

I m H a n d b a l l s te l l t O s t p r e u ß e n e i n e n S p i e l e r u n d 
h e r v o r r a g e n d e n S t ü r m e r f ü r d i e gesamtdeu t sche N a ­
t iona lmannscha f t . D e r s c h u ß g e w a l t i g e O s t p r e u ß e 
P a u l T i e d e m a n n (1935) is t heute D i p l o m - S p o r t l e h r e r 
i n L e i p z i g an der H o c h s c h u l e f ü r K ö r p e r k u l t u r u n d 
s tand 36mal i n e i n e r deu t schen L ä n d e r m a n n s c h a f t , 

so auch je tz t be i den Wel tme i s t e r scha f t en , be i denen 
D e u t s c h l a n d den 4. P l a t z belegte . A u c h 1958 g e h ö r t e 
T schon z u r gesamtdeu t schen Mannscha f t . 

* . 
D e r 3 3 j ä h r i g e M a n n s c h a f t s k a p i t ä n der F u ß b a l i -

a m a t e u i i i g a T S V U e t e i s e n , E r i c h R a f a e l , de r als 
S i e b z e h n j ä h r i g e r 1945 aus de r os tp i e u ß i s c h e n H e i ­
ma t ü b e r D ä n e m a r k i n S o l d a t e n u n i f o r m nach Schles­
w i g - H o l s t e i n k a m , w i l l m i t d e m F u ß b a l l nach r u n d 
600 S p i e l e n f ü r se inen V e r e i n u n d die H a m b u r g e r 
A u s w a h l S c h l u ß machen . Ra fae l ist heute K a s s i e r e r 
be i e ine r Spa rkasse . W G e 

V o r 30 J a h r e n O s t p r e u ß i s c h e Pa r fo rce -Re i t e r s t a f e t t e 
D i e o s t p r e u ß i s c h e n l ä n d l i c h e n R e i t e r 

r i t t en 1004 k m i n 297i S t u n d e n 
D a ß d ie o s t p r e u ß i s c h e l ä n d l i c h e R e i t e r e i , d ie bis 

1933 m u s t e r g ü l t i g o r g a n i s i e r t w a r u n d neben e ine r 
B r e i t e n b i l d u n g auch l a u f e n d S p i t z e n r e i t e r b is zu r 
i n t e r n a t i o n a l e n K l a s s e s te l l te , e ine w i r k l i c h spor t ­
l iche B e w e g u n g des L a n d v o l k s w a r , ist bekann t . D i e 
o s t p r e u ß i s c h e l ä n d l i c h e R e i t e r e i e r f reu te s ich auch 
e ine r A n e r k e n n u n g i n n e r h a l b der O r g a n i s a t i o n „ V e r ­
e i n i g u n g der l ä n d l i c h e n R e i t - u n d F a h r v e r e i n e 
Deutsch lands" . B e i der e i n m a l i g d u r c h g e f ü h r t e n 
Re ichsmeis te r schaf t der l ä n d l i c h e n R e i t e r w a r Ost­
p r e u ß e n d u r c h G e o r g H e y s e r u n d G u s t a v 
S c h w a n d t au f den b e i d e n ers ten P l ä t z e n ve r ­
t re ten . 

D i e o s t p r e u ß i s c h e r R e i t e r be t e i l i g t en s ich stets an 
den g r o ß e n Re ichss ta fe t t en , d ie G u s t a v R a u o r g a ­
n i s ie r te , aber sie t r a ten auch m i t e igenen Stafe t ten 
h e r v o r . 1931. also v o r 20 J a h r e n , r i t t e n d ie os tp reu­
ß i s c h e n R e i t e r e ine „ O s t p r e u ß i s c h e P a r f o r c e - R e i t e r ­
stafette" i n z w e i A r m e n , w o b e i 1004 k m i n 29'/4 S t u n ­

den b e w ä l t i g t w u r d e n . B e i d e S ta fe t t ena rme ha t ten 
i n K ö n i g s b e r g i h r e n A u s g a n g s p u n k t u n d i n L a m -
garben . K r e i s R a s t e n b u r g , d e m S i t z des V o r s i t z e n ­
den des P r o v i n z i a l v e r b a n d e s . S c h u l t z - F a d e m -
r e c h t , i h r Z i e l . 

D e m R i t t l ag fo lgende Idee z u g r u n d e : A u s be­
s t i m m t e n G r ü n d e n du r f t en T e l e f o n u n d T e l e g r a p h 
nicht benutz t w e r d e n , u n d eine d r i n g e n d e Botschaf t 
so l l te aus K ö n i g s b e r g in m ö g l i c h s t k u r z e r Z e i t un t e i 
B e n a c h r i c h t i g u n g a l l e r R e i t e r v e r e i n e i n L a m g a r b e n 
e in t r e f fen A l s T e m p o w u r d e n IV- M i n u t e n f ü r den 
K i l o m e t e r festgesetzt, also e ine S c h n e l l i g k e i t , d ie 
e in n o r m a l e s P f e r d auf g u t e m B o d e n g a l o p p i e r e n 
k a n n . A l l e K r e i s e m i t i h r e n V e r e i n e n ha t ten sich an 
der Stafet te zu be t e i l i gen . 

D i e e ine Stafe t te g i n g v o n K ö n i g s b e r g aus Uber 
I n s t e r b u r g T i l s i t , S t a l l u p ö n e n , G o l d a p , L y c k , J o ­
h a n n i s b u r g , L o t z e n nach L a m g a r b e n u n d die z w e i t e 
von K ö n i g s b e r g ü b e r B r a u n s c h w e i g , M o h r u n g e n , E l -
b ing , M a r i e n b u r g , M a r i e n w e r d e r , D t . - E y l a u , Oste­
rode, N e i d e n b u r g . A l l e n s t e i n . H e i l s b e r g , B a r t e n s t e i n . 
G e r d a u e n g l e i ch fa l l s nach L a m g a r b e n 

D e n e i n z e l n e n K r e i s e n w a r e n 20 bis 35 k m zuge­
wiesen . J e d e r S ta fe t t en re i t e r hat te un te r A u s w a h l 
des besten G a l o p p g e l ä n d e s 1 bis 2 k m z u r ü c k z u l e g e n . 

A m 27. S e p t e m b e r 6 U h r morgens w u r d e n d ie b e i ­
den Stafe t ten g l e i c h z e i t i g gestar tet . D i e n ö r d l i c h e 
Stafet te w a r d u r c h bessere W i t t e r u n g b e g ü n s t i g t i m 
Gegensa tz z u r s ü d l i c h e n Stafet te , w o R e g e n u n d 
t e i lwe i se Schnee den B o d e n g r u n d l o s mach ten . D i e 
n ö r d l i c h e Stafet te t r a f nach e twas ü b e r 13 S t u n d e n 
(13:25) u n d die s ü d l i c h e Stafet te i n a n n ä h e r n d 16 
S t u n d e n (15:50) e in , w o b e i der le tz te T e i l i m D u n ­
k e l n ge r i t t en w e r d e n m u ß t e M a n h a l f s ich d u r c h 
L a t e r n e n , d ie j e d e m Stafe t tenpos ten b e i m Wechse l 
mi tgegeben w u r d e n 

B e i der Stafet te ü b e r G o l d a p ü b e r 492 k m w u r d e 
e in K i l o m e t e r d u r c h s c h n i t t v o n 1:38,1 M i n u t e er re icht , 
w ä h r e n d d ie Stafet te ü b e r M a r i e n b u r g 1:50,2 M i n u t e n 
pro k m b e n ö t i g t e . M i t d ieser Stafet te bewiesen d ie 
o s t p r e u ß i s c h e n l ä n d l i c h e n R e i t e r i h r K ö n n e n u n d 
d ie o s t p r e u ß i s c h e n F f e r d e i h r e F ä h i g k e i t e n 

tbtzmipi, ttecfölepp!/ gefallen/ g e l u v t . . 

Auskunft wird gegeben 
A u s k u n f t w i r d gegeben Ober 

. . . G e r h a r d H i l l , geb. 20 . 2. 1920 i n K ö n i g s b e r g 
Gesuch t w i r d d ie M u t t e r M a r i e H i l l aus Pe t e r shagen , 
K r e i s P r . - E y l a u , f ü r d ie Deutsche D iens t s t e l l e i n 
B e r l i n (Todesme ldung) . 

. . . E i w i n R u d o l f K l e i n , geb. 29. 11. 1913 i n 
K ö n i g s b e r g . G e s u c h t w e r d e n d ie E h e f r a u A g n e s 
K l e i n aus K ö n i g s b e r g , G r o ß e Sandgasse 29, oder A n ­
g e h ö r i g e f ü r d ie Deu t sche D i e n s t s t e l l e i n B e r l i n . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Auskunft wird erbeten 
A u s k u n f t w i r d e rbe ten ü b e r . . . 

. . . M a r i a B a c h , geb F u n k , geb. 28 . 3. 1896 i n 
P l a ß w i c h , K r e i s B r a u n s b e r g , b is z u r F l u c h t w o h n ­
haft gewesen i n B r a u n s b e r g - L i s e t t e n h o f . 

. . . O t to M ö g l i c h , geb. 17. 8. 1924 i n E i b e n a u , 
K r e i s T r e u b u r g , G r e n a d i e r b e i m P z . - G r e n . - A u s b . -
B a t . 413, L i t z m a n n s t a d t C 1, le tz te N a c h r i c h t v o m 
14. 1. 1945; f e r n e r ü b e r H e l m u t M ö g l i c h , geb. 5. 5. 1926 
i n E i b e n a u , G r e n a d i e r b e i m 3. P z . - G r e n . - E r s a t z b a t . 
F e l d h e r r n h a l l e B e r l i n - G ü t e r f e l d e , l e tz te N a c h r i c h t 
v o m 14. 1. 1945. 

. . . L i n a P e t e r , geb. W e i ß e n f e l d , geb. 16. 3. 1907, 
aus P f ä l z e r w a l d e , K r e i s G u m b i n n e n ; sie ha t te d r e i 
K i n d e r : G e r d a , T r a u t e u n d E r i k a . F e r n e r ü b e r 
E m m a W e i ß e n f e l d , geb. G ü t z o w , geb. e twa 
191112, sie hat te f ü n f K i n d e r u n d w o h n t e i n E r l e n -
R r u n d , K r e i s G u m b i n n e n . B e i d e s o l l e n m i t i h r e n 
K i n d e r n i m S o m m e r 1944 m i t e i n e m T r a n s p o r t nach 
d e m Wes ten abge fah ren se in . 

. . . F r a n z G e b r m a n n , geb. 5. 1. 1928 i n W o r m -
di t t , K r e i s B r a u n s b e r g . E r w u r d e i m J a n u a r 1945 z u r 
W e h r m a c h t nach K ö n i g s b e r g e ingezogen . T r u p p e n ­
t e i l u n d F e l d p o s t n u m m e r u n b e k a n n t . W e r w a r m i t 
i h m i n K ö n i g s b e r g z u s a m m e n u n d k a n n z w e c k d i e n ­
l i che A n g a b e n machen? 

. . . d en L e h r e r F r i t z M a r x , geb. 21. 6. 1894, aus 
K ö n i g s b e r g , H u f e n a l l e e 80. 

. . . d en T i e f b a u a r b e i t e r F r i t z G r i c h e 1 , geb. 
10. 12. 1888, aus R a u s c h e n , K r e i s F i s c h h a u s e n . E r 
w a r 1944 i n K ö n i g s b e r g be i de r O r g a n i s a t i o n T o d t . 

. . . d en B a n k b e v o l l m ä c h t i g t e n G e o r g F r e y , d e r 
i n den J a h r e n 1919 b is 1922 be i de r D a r l e h n s k a s s e 
Ost , Wechse l s tube T i l s i t , t ä t i g w a r ; e t w a 1925/26 hat 
er T i l s i t ve r l a s sen . 

. . . E r n s t G i m b o t h , R e n t n e r , geb. 5. fi. 1865 
i n S t a r k e n b e r g , K r e i s W e h l a u , f r ü h e r A b t e i l u n g s ­
l e i t e r b e i S c h i r m f a b r i k D i e t z & C o . , K ö n i s s b e r e r : 
u n d dessen T o c h t e r E l s e G i m b o t h . f e b . 18. 12. 
1899 i n K ö n i g s b e r g , Büroanbestellte b e i m L i n d * » -
a rbe i t s amt O s t o r e u ß e n : beifle w o h n t e n i n K ö n i g s ­
be rg -Pa t sho f , K a p o r n e r S t r a ß e 22a. 

. . . K u r t K 1 u w e , K o r b m a c h e r f T e s c h ä f t i n F r i e d ­
l a n d , K r e i s B a r t e n s t e i n : f e rne r ü b e r M a x i"-irl r^ranz 
K l u w e s o w i e E m i l B o d e m , s ä m t l i c h aus A l l e n b u r g , 
K r e i s W e h l a u . 

. . . K l a r a K o l b e , ffeb. W e s t n h a l geb a m 15. 5. 
1877 »•'«! K ö n i f f s b e r f Mi t te l* ' • "«Vie 'm 3. 

. . . W a l d a r b e i t e r W i l h e l m v P r n i n s k l . « e b . 6. 12 
1890. aus N e u - S c h i e m a n e n 65, K r e i s O r t e l s b u r g ; er 

w u r d e E n d e J a n u a r 1945 v o n den R u s s e n aus G e o r -
gensgu th ve r sch lepp t u n d ist s e i t d e m v e r m i ß t . 

. . . L i e s b e t h H a r t m a n n u n d de ren S o h n E c k ­
h a r d aus D o m n a u , K r e i s B a r t e n s t e i n , F l a c h s w e g 3; 
sie w e r d e n i n e i n e r E r b a n g e l e g e n h e i t gesucht. 

. . . A n g e h ö r i g e oder V e r w a n d t e des F l e i s c h e r m e i ­
sters A u g u s t S t a d i e aus K ö n i g s b e r g , A l t e r G a r ­
ten 19 20. 

. . . A l b e r t R u d d e c k , geb. i n H o h e n b r u c h , K r e i s 
L a b i a u , zu le tz t be i der K r i e g s m a r i n e : u n d ü b e r G u ­
stav G i r n u s , geb. 1901, aus F i s c h h a u s e n , t ä t i g ge­
wesen au f e i n e m G u t als K u t s c h e r ; er w a r v e r h e i r a ­
tet u n d hat te zehn K i n d e r . 

. . . A l o i s i u s K l e i n , geb. 29. 7. 1899, aus B e n e r n , 
K r e i s H e i l s b e r g . V o l k s s t u r m m a n n . N a c h A u s s a g e n 
eines H e i m k e h r e r s s o l l e r i m M a i ' J u n i 1945 i m L a g e r 
S t ab l ack be i L a n d s b e r g gewesen se in . W e r w a r m i t 
i h m z u s a m m e n u n d k a n n ü b e r se in we i t e re s S c h i c k ­
sal A u s k u n f t geben? X 

. . . M a r t h a K a 1 w e i t , geb. Sch i e r , geb. 31. 3. 1910 
aus K i c l c w i e d e n , K r e i s E b e n r o d e . S i e w u r d e A n f a n g 
S e p t e m b e r 1944 m i t i h r e n K i n d e r n A u g u s t , G u s t a v , 
K a r l , E d e l t r a u t u n d H e l g a nach Sachsen e v a k u i e r t . 

. . . In e ine r E rbscha f t s ange legenhe i t w i r d M a r g a ­
rete B o d e n d o r f f gesucht, d i e zu le t z t v e r m u t ­
l i c h in K ö n i g s b e r g oder i n R a u s c h e n w o h n t e . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13. 
P a r k a l l e e 86. 

r „ K a m e r a d ich rufe D i c h ! " J 
K g l . P r . J ä g e r - R e g i m e n t z u P f e r d e 9. D i e v o r e i n e m 

h a l b e n J a h r e u n t e r V o r s i t z v o n R i t t m e i s t e r a. D . 
E r n s t Sch lange ( B o n n - B e u e l , R h e i n s t r a ß e 33) ge­
g r ü n d e t e T r a d i t i p n s g e m e i n s c h a f t beabs ich t ig t , i m 
J a h r e 1961 ( vo raus s i ch t l i ch w i e d e r in H ä h n o v e r ) 
e i n e n g e m e i n s a m e n A p o e l l d e r 2. K . - B . de r 1. K a v . -
D i v . d u r c h z u f ü h r e n . A l l e K a m e r a d e n , auch d ie v o m 
R e i t e r - R e g i m e n t 1, w e r d e n d r i n g e n d gebeten, d ie 
W e r b e a k t i o n fo r tzuse tzen . E s soll e r r e i ch t werden, 
s ä m t l i c h e noch l e b e n d e n J ä g e r z u P f e r d e f ü r d ie T r a -
d i t i ons^eme inscha f t zu g e w i n n e n . E r w a r t e t w i r d , d a ß 
d i e s m a l nvndes t ens d ie doDDelte A n z a h l v o n K a m e ­
raden an d e m R r i « a d e t r e f f e n t e i l n i m m t . A n f r a g e n 
s i n d an den V o r s i t z e n d e n ( A n s c h r i f t oben) oder an 
den z w e i t e n V o r s i t z e n d e n , O b e r s t a. D . W a l t e r 
K a u t z , A l t w a r m b ü c h e n , Pos t H a n n o v e r , z u r i ch t en . 

S a l z b u r g e r V e r e i n e. V . 
D i e F e r i e n f a h r t v o n K i n d e r n S a l z b u r g e r A b s t a m ­

m u n g w i r d i n de r Z e i t v o m 10. J u l i b i s 7. A u g u s t 
s t a t t f inden . In d i e s e m J a h r e k ö n n e n n u r M ä d c h e n 
i m A l t e r v o n 10 b i s 18 J a h r e n an d e r F a h r t t e i l ­
n e h m e n . Das F e r i e n l a g e r b e g i n n t a m 11. J u l i i m 
H o c h k e i l h a u s u n d daue r t d r e i W o c h e n . D i e v i e r t e 
Woche w e r d e n d ie K i n d e r i n S a l z b u r g selbst v e r ­
b r i n g e n . 

W i r beabs ich t igen , w i e i n den V o r j a h r e n , v e r m u t ­
l i c h ab H a n n o v e r e inen S a m m e l t r a n s p o r t z u s a m m e n ­
zus te l l en , w o d u r c h e ine , e rheb l i che F a h r p r e i s e r m ä ­
ß i g u n g e in t r i t t . W i r b i t t en schon je tz t u m A n m e l ­
d u n g e n be i D i p l . - V o l k s w i r t L u d w i g L a n g b e h n , B i e l e ­
fe ld . T u r n e r s t r a ß e 11, d a n v t e ine e i n w a n d f r e i e V o r ­
b e r e i t u n g de r F a h r t m ö g l i c h ist . 

c T o t e unse re r H e i m a t 3 
D o m h e r r Ot to T h a m m f 

A m 13. M ä r z starb im 74. Lebensjahre der Ehren­
domherr der D i ö z e s e E rmland , E rzp r i ester O t t o 
T h a m m . Dieser seiner a l ten Gut t s t i id lo r Geme inde 
bis zum letzten A t e m z u g dienende Geis t l i che war e in 
vo rb i l d l i che r H i r t e , fest ve rwurze l t in der Ü b e r l i e f e ­
rung und im V o l k s t u m des Ermlandos . In Folge 4 des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s hat Pfarrer G r i m m e die Per­
s ö n l i c h k e i t und das W i r k e n des D o m h e r r n aus A n ­
laß seines G o l d e n e n Pries ter J u b i l ä u m s g e w ü r d i g t , das 
der He imgegangene am 5. Februar feiern konnte . Er 
stammte aus W o r m d i t t , die W e i h e erhiel t er noch 
durch Bischof A u g u s t i n u s B l u d a u . der in 
Gutts tadt geboren w u r d e und v o n 1908 an z w a n z i g 
Jah re die D i ö z e s e gelei tet hat. In die Amtsze i t des 
Bischofs f iel die A b t r e n n u n g v o n D i ö z e s e n g e b i e t e n 
infolge des V e r s a i l l e r Dik ta t f r iedens , wodurch v i e r ­
hundert J ah re l ang unangetastete Vor rech te des 
Bis tums geminder t w u r d e n . H i e r ü b e r hat der V e r ­
storbene, der als K a p l a n in Neute ich t ä t i g gewesSi 
ist, in e inem G e d e n k a r t i k e l für den damals dort als 
Pfarrer amt ie renden D o m h e r r n Johannes Tie tz ge­
schrieben. 

A l s Ot to T h a m m K a p l a n i n K ö n i g s b e r g war, brach 
der Erste W e l t k r i e g aus; seine aufopfernde F ü r s o r g e 
i n Lazare t ten wurde durch die V e r l e i h u n g mehrerer 
O r d e n anerkannt . Ube r Seeburg und Liebstadt f ü h r t e 
ihn der W e g nach Gutts tadt , w o er 1930 von Bischof 
M a x i m i l i a n K a l l e r als Erzpr ies te r eingesetzt wurde. 
E i n V e r d i e n s t neben der regen Gemeindearbe i t er­
warb er sich durch die B e w a h r u n g u n d Pflege der 
K u n s t s c h ä t z e des ehema l igen Kol leg ia t s s t i f t es . D ie 
V e r l e i h u n g der W ü r d e eines Eh rendomher rn war e in 
A u s d r u c k der hohen W e r t s c h ä t z u n g , die Bischof 
M a x i m i l i a n K a l l e r damit bekundete . — Nach 
der V e r t r e i b u n g w i r k t e D o m h e r r Ot to T h a m m als 
Seelsorger be i den Schwestern v o n St. B e r n a r d i n be i 
G e l d e r n . 

K U L T U R N O T I Z E N 

In e iner Schopenhauer -Gedenks tunde , die die L a n ­
desgruppe H a m b u r g und die w e s t p r e u ß i s c h e Lands­
mannschaft gemeinsam i n der A u l a der Kuns thoch­
schule veransta l te t hatten, en twicke l te Dr . H a n s 
v o n K r a n n h a l s (Dozent an der Ostdeutschen 
A k a d e m i e i n L ü n e b u r g ) e in B i l d der P e r s ö n l i c h k e i t 
des P h i l o s o p h e n . Se inen geis t igen W e r d e g a n g bee in ­
f l u ß t e n die Herkun f t aus e inem f re i s innigen , w o h l ­
habenden El te rnhaus i n D a n z i g , die E n t w i c k l u n g s ­
jahre in H a m b u r g sowie e in langer Aufen tha l t in frü­
her J u g e n d i n F r a n k r e i c h dazu v i e l e u n d ausgedehnte 
R e i s e n im A u s l a n d . Der Va te r s t ad t D a n z i g füh l te er 
sich se in ganzes Leben hindurch menschl ich v e r b u n ­
den. 

Diese r genia le P h i l o s o p h ist in der Erkenn tn i s se i ­
ner Ze i t we i t v o r a u s : Das ü b l i c h e K l i s c h e e b i l d v o m 
M e n s c h e n v e r ä c h t e r (und Frauenfeind) w i r d i h m nicht 
gerecht. V o r b i l d ist seine geis t ige H a l t u n g . B e i Scho­
penhauer ist F re ihe i t des Geis tes — i l l u s ions lo se 
Tapfe rke i t des M e n s c h e n . 

D e r D a n k der V e r a n s t a l t e r galt a u ß e r dem Redner 
dem ausgezeichneten B l u n m - Q u a r t e t t mit 
unse rem L a n d s m a n n K u r t B l u h m als P r imar ius , das 
sich schon oft i n den Diens t dieser K u l t u r v e r a n s t a l ­
tungen stel l te . Das Quar te t t spiel te zu B e g i n n das 
A d a g i o can tab i le aus Bee thovens op. 18 N r . 2 u n d 
zum Sch luß aus H a y d n s Rei terguar te t t den langsamen 
Satz u n d das F i n a l e mi t s c h ö n e m , beseel tem T o n u n d 
echter, w a r m e r M u s i z i e r f r e u d i g k e i t . M ö c h t e n w i r d ie -

' sen K ü n s t l e r n recht oft begegnen! As 

H a n n s R a d a u — der am 23. M ä r z sechzig Jah re uit 
g e w o r d e n w ä r e — widmete die Frauengruppe i n 
I t z e h o e eine Gedenkfe i e r . S tudienra t R e s c h k e 
w ü r d i g t e die P e r s ö n l i c h k e i t u n d das Schaffen des 
k ü r z l i c h V e r s t o r b e n e n , der B i ldhaue r , Schrif ts tel ler 
u n d Jugende rz i ehe r war . Seine J u g e n d b ü c h e r w u r d e n 
z w e i m a l i n die Lis te der zwöl f Bes ten der Bundes­
r e p u b l i k aufgenommen. A u s g e w ä h l t e P l a s t i k e n v e r ­
anschaul ichten se in W a c h s e n als K ü n s t l e r . Lesungen 
aus dem schrif ts tel ler ischen W e r k u n d mus ika l i sche 
Darb i e tungen v o n F r a u Oes ter re ich u n d H e r r n G r e i l 
runde ten den A b e n d ab. H . G . 

„ D e r Student v o n P r a g " war eine der w i r k s a m s t e n 
R o l l e n des i n Bischdorf, K r e i s R ö ß e l , aufgewachsenen 
gen ia l en Cha rak t e rda r s t e l l e r s P a u l W e g e n e r . 
Diese r schon 1913 gedrehte F i l m w i r d w ä h r e n d der 
„ W o c h e des deutschen F i l m s " i n M a d r i d gezeigt . — 
Der . G o l e m " , e ine andere v o n P a u l W e g e n e r ve r ­
k ö r p e r t e Sagengestal t , w i r d heute noch in akademi ­
schen S tud ios amer ikan ischen Studenten als g r o ß ­
art ige schauspieler ische Le i s tung aus der F r ü h z e i t des 
F i l m s v o r g e f ü h r t . 

c Bekanntschaften 

B e a m t e r , 27 1,68, ev., sucht au f d i e ­
s e m Wege e ine Ib. net te P a r t n e ­
r i n , 21 b. 25 J . , z w . H e i r a t k e n n e n ­
z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 
11 820 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpr . , W i t w e r , 50 1.69, m . 3 K i n d . , 
21, 18 u . 12 J . , gute W o h n u n g , i n d.i 
H e i m a t G ä r t n e r i n G r . - G r ö b e n , 
sucht L a n d s m ä n n i n , ohne A n h . , b. 
48 .1.. K r i e g e r w i t w e a n g e n e h m . S i c 
b rauch t n ichts als H e r z e n s g ü t e 
mitzubringen. B i l d z u s c h r . e rb . u 
N r . 11 796 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . H a m b u r g 13. 

G e b e ostpr . a l l e ins t . R e n t n e r i n e in! 
Z u h a u s e , d ie noch e twas L i e b e 
bes i tz t u . au f e i n K i n d a u f p a ß t , 
d a H a u s f r a u b e r u f s t ä t i g ( R a u m 
Niede r sachsen ) . Z u s c h r . erb . u . N r . i 
11 795 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

L a n d s m a n n , 25/1,75, ev., sucht e in 
nettes M ä d e l z w . H e i r a t . Z u s c h r . 
e rb . u . N r . 11 812 Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

F ü r m e i n e n f r a u e n l . H a u s h a l t suche 
i ch e ine W i r t s c h a f t e r i n , d ie den 
B e t r i e b a u f e igene F a u s t f ü h r e n 
k a n n . M e i n e L a n d w i r t s c h a f t ist 
100 M o r g e n g r o ß . D a ich selbst 
O s t p r e u ß e b i n , w o l l e n s ich n u i 
L n n d s m ä n n i n e n m e l d e n . B i l d z u ­
schr i f t , e rb . u . N r . 11 585 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , 30 1.78, ev., tbc -gehe i l t , 
w ü n s c h t B e k a n n t s c h a f t m . s o l i d 
M ä d e l z w . H e i r a t . E r s p a r n . v o r h 
B i l d z u s c h r . (zur.) e rb . u . N r . 11 940 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

W e r ist be re i t zu uns z u k o m m e n 
u . uns den H a u s h a l t zu f ü h r e n ? 
W i t w e r , 34 1,70, k a t h . , m . 5 K i n d . , 
e ig . H a u s u . k l . G a r t e n v o r h a n d . , 
sucht a u f dies . W e g e e ine L a n d s ­
m ä n n i n . B i l d z u s c h r . e rb . un t . N r . 
11 915 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

R e n t n e r , 58 J . , ohne A n h . , gut auss , 
sauber , sehr e h r l i c h , g ü t i g , k e i n 
T r i n k e r , m i t E i g e n h e i m , w ü n s c h t 
ebensolche R e n t n e r i n m i t e twas 
E r s p a r n . , 48 b. 53 J „ b . 1,63 gr. , 
m ö g l i c h s t d k l . . F r a u w i r d n ich t 
e n t t ä u s c h t (gedacht A l l e i n e r b i n ) . 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 11 987 Das Ost ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
burg 13. 

O s t p r . R e n t n e r , E n d e 60, sucht R e n t ­
n e r i n od K r i e g e r w i t w e , b. 65 J . , 
ev., ohne A n h a n g , z. g e m e i n s a m 
H a u s h a l t s f ü h r u n g , s p ä t e r H e i r a t . 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 11 914 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Ostpr . , 53'1,68, W i t w e r , anhang los , 
sucht nettes F r a u c h e n z u r Ü b e r ­
n a h m e e ine r B a h n h o f s w i r t s c h a f t 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 12 033 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 13. 

W i t w e r , 62/1,65, ev. , b e r u f s t ä t i g i m 
Staatsdiens t , sehnt s ich nach e ine r 
l i e b e n auf r ich t . L e b e n s - u . E h e ­
g e f ä h r t i n ( K r i e g e r w i t w e od . R e n t ­
ne r in ) . 3 - Z i m m . - W o h n u n g v o r h . 
R a u m B a d e n . Z u s c h r . erb . u . N r . 
11 941 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

L e b e n s e x i s t e n z bie te t s ich t ü c h t . , 
o r d e n t l . L a n d w i r t oder H a n d w e r ­
ke r , ev. , ü b e r 30 J . . d u r c h E i n ­
he i ra t . G e n a u e B i l d z u s c h r . e rb . u . 
N r . 12 090 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Welche W i t w e ohne A n h a n g , m . k l . 
P e n s i o n od Ren te , w ü r d e e i n e m 
R e n t n e r (65) au f f i n a n z i e l l e r G e ­
g e n s e i t i g k e i t den H a u s h . f ü h r e n ? 
S c h ö n e W o h n u n g a. d . L a n d e , 
d i ch t a m W a l d e , v o r h Passend f. 
M e n s c h e n , d i e s ich nach R u h e u , 
F r i e d e n sehnen . H e i r a t ausgeschl . 
Os tp r . bevo rzug t . A u s f . Zusch r . 
e rb . u . N r . 11 984 Das O s t p r e u ß e n 
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

M ü n s t e r (Westf) . E i n s a m e H e i m a t ­
v e r t r i e b e n e , 60 J . , ev., e ig . W o h ­
n u n g , w ü n s c h t A n s c h l . an g e b i l d . 
L a n d s l e t i t e . Z u s c h r . e rb . unt . N r . 
11 815 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z -
A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 31 1 63, ev., d k b l . , ch r i s t ­
l i c h ges innt , gute V e r g a n g e n h e i t , 
sucht, da M a n g e l an G e l e g e n h e i t , 
ne t ten cha rak te r f . H e r r n i n ges 
P o s i t i o n k e n n e n z u l e r n e n z w . s p ä t . 
H e i r a t . Aussteuer v o r h . B i l d z u ­
schr. e rb . u . Nr. 11811 Das Ost ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

S ü d d e u t s r h l a n d , O s t p r e u ß i n , 22 1,63, 
ev., d k b l . , A u s s t e u e r u . V e r m ö g e n 
v o r h . . m ö c h t e e inen ne t ten H ? r r n 
z w . H e i r a t k e n n e n l e r n e n . B i l d z u ­
schr i f t , e rb . U. N r . 11 808 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Suche f ü r m e i n e N i c h t e , ohne i h r 
W i s s e n , e inen cha rak te r f . ne t ten 
L e b e n s k a m e r a d e n . S ie ist ev., 24' 
1.66, aus gut . Hanse , h e l l b l . , gu t 
auss., t ü c h t i g i n a l l e m , b. d . B a n k 
angest., sehr ans tand . A u c h H a n d ­
w e r k e r , m ö g l . R a u m Niede r sachs . 
B i l d z u s c h r . (zur.) e rb . u . N r . 11 802 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

r , iähr i»»e K i i c h e p l e j t e r i n , ev., l e d i g , 
sucht, da sehr e i n s a m , e inen pas­
senden G e f ä h r t e n zw . s p ä t . E h e 
k e n n e n z u l e r n e n . N u r e r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 11 916 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

H e i r a t s w u n s c h ! O s t p r e u ß i n . 48/1,66, 
e v „ l e d i g , h ä u s l . u . w i r t s c h a f t l . , 
V e r m ö g e n u . Auss t . , w ü n s c h t au f 
d i e s e m W e g e aufr . H e r r n k e n n e n ­
z u l e r n e n . Z u s c h r . erb . u . N r . 11 983 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

J u n g e F r a u ( W i t w e ) , 38/1,65, schl . , 
b r ü n e t t , gut auss., ev., ohne A n h . , 
n ich t or tsgeb. , w ü n s c h t d ie B e -
kann t sch . e ines nett., c h a r a k t e r f . 
H e r r n (40 b. 50 J.) . i n s ich . P o s i t i o n 
z w . s p ä t . H e i r a t . B i l d z u s c h r . (zur.) 
e rb . u . N r . 12 056 Das O s t p r e u ß e n ­
bla t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h a n z e i g e n 
jBenöüse f ü r b e h ö r d l . Z w e c k e den 

N a c h w e i s m e i n e r B e r u f s a u s b i l d g . 
m i t g l e i c h z e i t i g . W o h n s i t z d. J a h r e 
1937 39. W e r k e n n t m i c h als G e r ­
h a r d L ö w e d e y , Schr i f t se tze r , geb. 
25. 10. 1924 i n K ö n i g s b e r g P r . , K l e i ­
ner D o m p l a t z 5? N a m e der P f l e g e ­
e l t e r n : K u r t u . M a r g a r e t e A b r a m -
son. U m N a c h r i c h t b i t t e t G e r h a r d 
L ö w e d e y , F r e i s i n g / O b b . , L u c k e n ­
gasse 4. 

N a m e : G o r k l o 

V o r n a m e : H a n s - G u n t h e r 

geb . : e twa 1942 

A u g e n : g r a u b l a u 

H a a r : b l o n d - l o c k i g 

D e r J u g e n d l i c h e k o m m t aus 
d e m W a i s e n h a u s i n S e n s b u r g 
u n d sucht seine M u t t e r , d i e i h n 
i m W a i s e n h a u s e in ige M a l e be­
sucht hat . S i e s o l l i m K r e i s e 
S e n s b u r g t ä t i g gewesen se in . 
Z u s c h r i f t e n e rb . u n t e r N r . 11 838 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t , 
H a m b u r g 13. 

Z w e c k s T o d e s e r k l ä r u n g suche i c h 
d r i n g e n d Z e u g e n , d ie m e i n e n V a ­
ter, H e r m a n n S t r u w e , geb. 28. 11. 
1891 z u C r a n z , Ostpr . , z u l . F e b r . 
1945 i n R o s e h n e n , K r e i s S a m l a n d , 
gesehen haben . F r d l . Zusch r . e rb . 
C h a r l o t t e S t r u w e . A h r e n s b u r g 
(Hols t ) . H a m b u r g e r S t r a ß e 17, b e i 
N i c k e l . ri-, 

W i r suchen E l f r i e d e A b r o t e i t , geh". 
10. 3. 1921 in N u ß k e r n (Samland) , 
v e r m i ß t seit A p r i l 1945, w o h n h a f t 
i n K ö n i g s b e r g P r . , z u l . R o t e -
K r e u z - S c h w e s t . F r i d e r i c k e B l u h m , 
B e r g h a u p t e n , K r e i s O f f e n b u r g r l , 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
den V e r b l e i b des U f f z . Ot to 
K u r n j u h n , geb. 22. 2. 1912, K ö ­
n igsbe rg F r . , v e r s c h o l l e n 1914 
R u m ä n i e n , F e l d p . - N r . 24 415 B . 
L e t z t e N a c h r . A u g u s t 1944. G e ­
sucht v. F r a u A n n a K u r p j u h n 
u n d K i n d e r n . N a c h r i c h t an H . 
Besse l . H a m m (Westf), V i k t o r i a ­
p la t z 2. 

In e ine r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s a n g e ­
l egenhe i t w e r d e n fo lgende P e r ­
sonen d r i n g e n d gesucht . 1. B a u ­
me i s t e r Ot to I w o h n , f r ü h e r K ö ­
n i g s b e r g P r . - Q u e d n a u , C r a n z e r 
Chaussee , 2. A r c h i t e k t T h i e r i n g , 
V o r n a m e u n b e k a n n t , f r ü h e r b e i m 
L a n d r a t s a m t K ö n i g s b g . P r . ( B a u ­
amt) t ä t i g gewesen . B i t t e m e l d e n 
an E m i l A l e x , f r . K ö n i g s b e r g P r -
Q u e d n a u , je tz t w o h n h . H e r g e r s ­
hausen (Hessen), G a r t e n s t r a ß e 32, 
K r e i s D i e b u r g . 

A l l e P e r s o n e n , d ie den P f e r d e h ä n d ­
l e r L e o L e h m a n n aus E b e n r o d e , 
f r ü h e r S t a l l u p ö n e n , g e k a n n t h a ­
ben, w o l l e n s ich b i t te m e l d e n unt . 
N r . 11 960 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

N a m e : v e r m u t l i c h Wol te r 

V o r n a m e : G i s e l a 

>eb. e twa 1944 

Das M ä d c h e n w u r d e i m F r ü h ­
j a h r 1945 aus d e m W a i s e n h a u s 
i n S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n , i n 
Pf lege gegeben. E i n e Schwes te r 
„ A n n a " aus d e m Waisenhaus 
S e n s b u r g gab an, d a ß die M u t ­
ter des M ä d c h e n s H u l d a Wol te$ ; 
h e i ß t u n d das diese lbe das M ä d ­
chen bis zu r B e s e t z u n g O s t p r e u ­
ß e n s besuchte. Zusch r . erb . u . 
N r . 11 839 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 
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D i r e k t a u s H o l l a n d 
Audi für diesen Sommer wieder unser bekanntes günstiges 
Angebot von besten Qualitäts-Blumenzwiebeln, Knollen und 
Stauden. Erstklassige u. preiswerte Ware bei 100%iger Blüte. 
Bis zum Spätherbst ist Ihr Garten wie ein Märchen. 

lOOOOOde zufriedene Kunden in Deutschland) 
50 GLADIOLEN/ Prothtmischung-Spifzensorten der lernen Jahn. 
25 SPARAXIS/ herrliche Schnittblumen in bunten Farben. 
25 MONTBRETIEN, reizende, longhcltbore Schnittblumen. 
25 DEPPEI, interessante, rosa-rate Blümchen, sehr geeignet für Rinder. 
25 ANEMONEN DE CAEN, buntfarbige M.schung beliebt. 

Schnittblumen. 
25 ANEMONEN ST. BRIGRID, liebreizende, halbgefüllte 

u. haltbare Schnittblumen. 
25 LAPEYROUSIA CRUENTA, 

jede Zwiebel bringt 15-20 liebliche rote Blümchen. 
25 IXIEN, auffallende Schnittblumen (40 cm hoch] leuchtende FcrbeB«is<hMn|. 
10 PA RA DI E S - F R E E SI E N, f den Garten - herrliche wohlriech. Schnittblumen. 
15 S T A U D E N , i n 5 a u s g i e b i g b l ü h e n d e n S o r t e n , 
winterhart, immerbleibend (MATH I S -Pracht ichar te -LU F l N EN -
verschiedene Farben, S O N N E N B L U M E N , GOLDRUTI, und die beliebte 
LATERN EN PFLANZE - deren Blumen [getrocknet] monatelange haltbar sind.) 

ausgesuchte beste Blumenzwiebeln, Knollen u. Stau- _ M ^ -je 
* • C 4fW d e n Qual i tät jede Sorte e inze ln verpackt mit § * J ' 3 
^ P f lanzanweisung keine Z o l l - u n d Portokosten | %ß r\KA 

(per Nachnahme) g a n z f re i in Ihr Maus nur u r n 

Unsere Garantie: fiel Nichtgefallen: Rückerstattung des vollen Kaufpreises. 
Postkarte genügt. Bitte mögllchit mit 20 Pfg. frankleren. (Imp. H.v.d.Veld) 

K l o s t e r g ä r t n e r e i 

H i l l e g o m 1 0 5 ( H o l l a n d ) 

^Dn filtern 
^Dntetesse 
bi t t en w i r S ie , 

b e i A u f g a b e v o n 

A n z e i g e n mi t M a t e r n 

darauf z u achten, 

d a ß die M a t e r n i n 

e i n w a n d f r e i e m 

Z u s t a n d s ind . 

Fal ls K e n n z i f f e r n 

e i n g e f ü g t w e r d e n 

so l l en , 

so l l t e der h i e r f ü r 

e r forder l iche P la t z 

mindes tens 5 m m 

i m Q u a d r a t 

bet ragen. 

Tiefschlaf im Nu 
Feine Federbetten 
Wie einst daheim 
ganz enorm bi l l ig 

Dai Bett, van dam man spricht: 
O R I G I N A L - S C H L A F B Ä R 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Gorantieinlett; rot - blau - grün • gold 
Direkt » .Hers te l le r — fix und fertig 

la zarte G ä n s e h a l b d a u n e n 
KlASSE L U X U S E L I T E 
150/200 3 kg nur 7»,- nur •».• L>M 
140:200 3Ve kg nur W,- nur DM 
160/200 4 kg nur »?,- nur 109,- DM 
80/80 1 kg nur 22,- nur 25,- DM 

l a zarte Entonha lbdaunen 
KlASSE P R I M A E I T R A 
130/200 3 kg nur SSV nur «»,- DM 
140 200 3>/e kg nur «9,- nur 7»,- DM 
160/200 4 kg nur 79,- nur 8»,- DM 
80 80 1 kg nur 17,- nur 20,- DM 
l a hochleine G ä n s e h a l b d a u n e n 

KlASSE FRAUENLOB FRAUENSTOLZ 
130/200 S kg nur * » . - ftur II»,- DM 
140/200 VI, kg nur 10»,- nur 11»,- DM 
160/200 4 kg nur 11V nur 129,- DM 
80/80 1 kg nur 2t,- nur 33,- DM 

D i e s e B e t t e n h a l t e n 30 J a h r e 
Unzählige Anerkennungsschreiben 

Nachnahme - Ruckgaberecht. Geld 
sofart zurück. Ab 30,- DM portofrei! 
Ab SO,- DM 3«/. Rabatt. InlettTarb« 

bitte stete angeben 

B r a n d h o f e r D ü s s e l d o r f 
Abt. 11 Kurfürstensir. 30 
O s t d e u t s c h a r B e t r i e b 

1 ^ | £» A l l e ? » ! A Wl brX K ö n i g s b e r g e r B ä c k e r m e i s t e r sucht 
N J A U J L A N D ? z u m 1. 4. 1961 oder s p ä t e r j u n g e n 

K6qüchk h US) und 2i anderen UndemlFenl. Sie unter B ä c k e r g e s e l l e n . K o s t u . W o h n u n g 
.VVann?Wohin?Wie?-Progromm"grotis perto i m Hause . A r t u r Mat thes . R o i s -
inii ton Internolional Contocts, AbtDY2oHambuni 3' <jorf b. B o n n , B o n n e r S t r a ß e 38. 

^ StclUnonqebott ^ 

I Verdienst im Heim - auch für Frauen -
b.8te(:S.d6hm,Xönlcjsberg Kr Wetzlar 

Suche zu me ine r U n t e r s t ü t z u n g 
alt. , a l le inst . B a u e r n od. L a n d ­
arbei ter , der auf eine in jed . H i n ­
sicht angen. Dauer s t e l lung W e r t 
legt. M e l d . erb. an F r a u K e s s l e r -
O v e r k a m p , B o m m e r n ü b e r W i t t e n 
(Ruhr) . 

Z u r Pf lege und A n r e i t e n e i n i ­
ger junger Pferde suchen w i r 
ä l t e r e n , l ed igen 

B e r e i t e r 

Gute U n t e r k u n f t u n d V e r p f l e ­
gung. C h r . Heye r , B e c k u m 
(Westf), G e s t ü t Boyens t e in . 

F ü r F r ü h j a h r 1961 suche ich ehr l i ch , 
.lungert, der das M a l e r h a n d w e r k 
e r le rnen w i l l . V o l l e Pens ion w i r d 
geboten. B e w e r b u n g , an H e r b e r t 
Skopn ick . Ma le rme i s t e r , D h ü n n 
(Rhein land) . 

Ä l t e r e r H a n n 

ev t l . Ehepaar , als H i l f s k r a f t f ü r 
Hof - und Schwelnes ta l l , bei gt. 
L o h n , U n t e r k u n f t u n d V e r p f l e ­
gung, in Gu t sbe t r i eb gesucht. 

| F r h r . v. Sa in t Andre sche V e r ­
wa l tung . G u t Kre s sbach be i 
T ü b i n g e n (WUrtt) . 

t it ' imittvFrtrlebpnp (Rentner) oder 
»lleinst. Ehepaar finden heue H e i ­
mat b. ostpr. Bauernfamille, bei 
voll, Femillehanschl. u. gt. Lohn 
zur Mithilfe I. d. Landwirtschaft. 
Zuschr. erb. Kurt Btandau, Vahl­
hausen 3, Bad Meinbcrg. 

Nl II F, N V K R I) I K N H T , best-
bez. Schreibarbeiten, Prospekte 
gratis (Rückp.i w. stumpf. Abt. 3. 
Soest (Westfalen), Fach 599. 

• 75,- DM u. mehr jede Woche . 
rlurch Verkauf und Verteilung 
unseres Ubera l l bekann ten und 

bel iebten 

Bremer Quali'ä'sKallees 
P r e l s g Ü n s t . , bemustertes Ange­
bot du rch unsere A b t e i l u n g 392 

ROSTEREI B O L L M A N N 
Bremen, Postfach MI 

Nebenverdienst! 
fordern Bl* Prnapakt .Verdlahan 
Sla bla ISO DM vrochanU. tu H»uee" 
• . (Rilckpl HKISKCC >> Held*. Holet. 

r-^.,, ... _ r — i — . . . -
Gratisprospekt — Bis zu 1000.— DM 

monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause In Ihrer 
„Freizeit" anfordern von E Alt ' 
mann K G . , Abt. X D 109,, Hbg. 3f. 

Suche f ü r meine M u t t e r (82) gebildete, evangel ische D a m e als 

G e s e i i s c h a f t e n n 

Gesucht w i r d t ak tvo l l e , lebensbejahende P e r s ö n l i c h k e i t , d ie 

berei t ist k l e i n e H a n d r e i c h u n g e n zu le is ten . Pf leger ische K e n n t ­

nisse e r w ü n s c h t . 

Geboten w i r d A n s c h l u ß In gepflegtem Hausha l t und entspre­

chendes H o n o r a r . 

N ä h e r e E ihze lhe i t en auf handschr i f t l iche Anf rage erbeten unter 

N r . 12 043 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K i n d e r k u r h e i r a Im wUrt t . A l l g ä u , landschaf t l ich sehr s c h ö n ge­
legen, L e i t u n g s taat l ich g e p r ü f t e J u g e n d l e i t e r i n ( O s t p r e u ß i n ) , 
g a n z j ä h r i g g e ö f f n e t , sucht z u m 15. 4. bzw. f r ü h e r oder s p ä t e r , 
mus ika l i sche gewissenhafte 

K i n d e r g ä r t n e r i n 

dne ev t l . zu r W e i t e r b i l d u n g Ihr P r a k t i k u m able is ten karvh, u n d 

z w e i H a u s g e h i l f i n n e n 

( K ü c h e n l e i t e r i n ebenfal ls O s t p r e u ß i n ) 

He lene L e k i e s , „ D e r K i n d e r h o F , B l o c k w i e s e n P r . K r e u z t h a l 
ü b e r L e u t k i r c h (A l lgäu ) , Te le fon K r e u z t h a l 78 

Für unsere G r o ß k ü c h e (MO Personen) suchen wir »um 15. A u ­
gust oder l . September 

zwei interessierte Hilfskräfte 
die abwechselnd in der ..Warmen und Kalten Küche" mitver­
antwortlich tät ig sein m ö c h t e n . Geregelte Freizeit und gute 
A r b e i t s b e d i n g u n g e n . B e w e r b u n g e n m i t Zeugn isabschr i f t en . 
Iebenalauf, Foto u . Gehaltsanspr. e rb . an Sozia les H i l f s w e r k 
Schloß Hamborn e. V., ( t la) S c h l o ß Hamborn ü b e r Paderborn. 

Suche «um 16. Mal I M in lBndilche Rheingegend nahe D ü s s e l ­
dorf 

e r f a h r e n e , k i n d e r l i e b e 

B e t r e u e r i n 
unseres Haushalts, die Wert legt auf ein aufgeschlossenes Ver­

t r a u e n s v e r h ä l t n i s . Zuschriften m4t G e h a l t i w ü h s c h e n erbeten 

an Dr. Richard Frhr. von Weizsäcker , Wittlaer. Bezirk D ü s s e l ­

dorf, Duisburger S t r a ß e 21a. 

Zur Mithilfe in einem ländl i chen , modernen Haushalt (zweiter 
Wohnsitz), in Gegend Jesteburg, wird für etwa Mitte Mal ein 
tücht iges , tierliebes 

j u n g e s M f i d e h e n 

gesucht. Gute Unterbringung. B e t ä t i g u n g bei Pferden und Reit­
m ö g l i c h k e i t gegeben Bewerbungen mit Angaben ü b e r bisherige 
T ä t i g k e i t und Lohnforderung an Postfach 51S, Hamburg 36 

E r f a h r e n e H a u s g e h i l f i n 

Alter 25 b. 45 «T.. perfekt In allen Hausarbeiten e insch l i eß l i ch 
Kochen, für gepfl. Einfamilienhaus ( ü l h e i i u n g ) in Essen, N ä h e 
M a r g H r e t h e n h ö h e (I Erw. u. 2 K ind) , sofort od. s p ä t e r gesucht 
Kinderfriuletn und Putzhilfe vorhanden. Nettolohn 15« DM 
nettes modernes Zimmer mit Radio und Bad wird geboten 
Bewerbungen mit Angabe von Referetuwft an PTaU K. Gärtner , 
Essen, P i l o t y s t r a ß e » , Telefon 7 2« Bs. 

I M e D e u t s c h e B u n d e s p o s t 

stellt a m 1 A p r i l 1961 bei den D ü s s e l d o r f e r F e r n m e l d e ä m t e r n noch ein: 

als Postangestellte für den mittleren Fernmelde- und Verwaltungsdienst 

Mindestalter 1« Jahre , Hochs ta l t e r 25 (in A u s n a h m e f ä l l e n 30) J a h r e . 

Schul ische Vorbildung: Obersekundareife oder R e a l s c h u l a b s c h . u ß oder A b s c h l u ß e iner zwei-
j ä h r i g e n s taa t l ich a n e r k a n n t e n Hande l s schu le . D a r ü b e r h i n a u s w e r d e n M Z I . „ , . 
nahmswe i se auch V o l k s s c h ü l e r i n n e n m i t g u t e m A b s c h l u ß z e u g n i s sowie S c h ü l e r i n n e n 
p r i v a t e r Hande l s schu len a n g e n o m m e n . 

B e r u f l i c h e E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n : E i n s t e l l u n g sofort nach de r T a r i f o r d n u n g f ü r Ange­
stel l te im ö f f e n t l i c h e n Diens t (TO A . , G r u p p e I X ) . r V m 

H ö h e r g r u p p i e r u n g nach e iner h a l b j ä h r i g e n E i n a r b e i t u n g s z e i t nach de r G r u p p e VIII 
der T O A . 
B e i besonderer B e w ä h r u n g E i n s t u f u n g n a c h G r u p p e V I I der T O A . nach W«J*hrt£J,B* 
f c n ä S n g tXU^StmS^i e twa 6 J a h r e n die Ü b e r n a h m e i n das B e a m t e n v e r h ä l t n i s 
a ^ S ^ t l r T m ö g l i c h i ^ « d e n t ü c h t i g e K r ä f t e k ö n n e n i n den gehobenen Dienst 
( Inspektoren laufbahn) aufs te igen. 

D i e mona t l i che V e r g ü t u n g der Pos tanges te l l t en b e t r ä g t z u r Z e i t : 

E i n s t e l l u n g s ä l t e r 

16 J a h r e 
17 J a h r e 
18 J a h r e 
19 J a h r e 
20 J a h r e 
21 J a h r e 

be i der E i n s t e l l u n g 

24«,— D M 
272,50 D M 
325,— D M 
340,— D M 
355,— D M 
336,— D M 

nach h a l b j ä h r . B e s c h ä f t i g u n g 

267,50 D M 
293.50 D M 
348,50 D M 
365,— D M 
381,50 D M 
415,— D M 

D a z u k o m m t noch e ine g r o ß e A n z a h l v o r b i l d l i c h e r S o z i a l l e i s t u n g e n , w i e z. B . verb i l l ig tes 
Mi t tagessen , B e i h i l f e i n K r a n k h e i t s f ä l l e n , E r h o l u n g s h e i m e u . a. m . 

Bewerbungsgesuche nimmt an: Die Annahmestelle der F e r n m e l d e ä m t e r 1 und 2 Düsseldorf , 
S t e i n s t r a ß e 5 (Ecke K ö n i g s a l l e e ) , 3. O b e r g e s c h o ß , Z i m m e r N r . 421 a. 

A u s w ä r t i g e B e w e r b e r i n n e n w e r d e n auf W u n s c h i n gut e inge r i ch te t en H e i m e n oder i n m ö b l i e r ­
ten Z i m m e r n untergebracht . (Mie tp re i s — je nach der H ö h e der V e r g ü t u n g — 40,— bis 50,— DM) 

Z u m ba ld igen E i n t r i t t 

I I K I , r K K I X 
fü r K ü c h e u n d H a u s gesucht, e v t l . z w e i F r e u n d i n n e n . G u t e r 
L o h n , s c h ö n e s Z i m m e r , geregel te F r e i z e i t . B e w e r b u n g e n mi t 
Geha l t sanspr . erb . an Jugendhe rbe rge L a n g e n b e r g (Rhe in l and ) . 

in K ö l n a. R h e i n , f ü r M a l od . J u n i 1D61 gesucht i n D a u e r s t e l l u n g . 
E i n f a m i l i e n h a u s , Ö l h e i z u n g , au tom. Waschmasch ine . G e b o t e n 
w e r d e n guter L o h n , s c h ö n e s Z i m m e r m i t R a d i o u n d Fe rnsehe r . 
F a m i l i e n a n s c h l u ß u n d 8 Wochen U r l a u b ( W ä h r e n d der S c h u l ­
fer ien) . B e w e r b . m . Fo to u . Zeugn i sabsch r i f t en erbeten von 
j u n g . M ä d c h e n , sol . u . h ä u s l . Wesen . M ä d c h e n w e r d e n angen. 
S t e l l u n g f inden bei lebensfr . u . ne t tem Ehepaar , f r ü h e r K ö n i g s ­
berg P r . A n g e b . erb. u . N r . 11 558 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
Ab t . , H a m b u r g 13. 

M ä d c h e n mi t H e r z 

ab sofort oder s p ä t e r i n 2-Pers -E tagenhausha l t ins Be rg i sche 

L a n d gesucht. D a Haus f r au gehbehinder t , n u r he raenswarmes , 

h i l fsbere i tes M ä d e l e r w ü n s c h t , e v t l . Waise . E i g . Z i m m e r , gu ter 

L o h n , geregelte F r e i z e i t . Zusch r . erb. u . N r . 119S1 Das Ost­

p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

In me ine r 2 5 j ä h r i g e n E h e w a r e n z w e i Hausanges te l l t e 
je d r e i J ah re , e ine f ü n f u n d e ine e l f J a h r e bei m i r be­
s c h ä f t i g t . M e i n je tz iges M ä d e l he i ra te t i m J u n i , BO d a ß 
Ich f ü r m e i n e n vo l l e l ek t f lSchen Z w e l - P e r s o n e n - N e u b a u -
Hausha l t i m s c h ö n s t e n S t ad t t e i l Essens, zw i schen G r u g a 
u n d Ba ldeneysee , z u m 1. Mai E r s a t z suche. Ich hoffe, 
d a ß die v i e l en J ah re , d ie jedes M ä d e l be i m i r b l i eb . 
B e w e i s genug fü r d ie B e h a n d l u n g in m e i n e m H a u s e ist 

Frau Trude S c h ä f e r 
Essen-Bredeney , B r e d e n e y e r S t r a ß « 17, T e l e f o n 44 63 03 

Hotel Birnbaum, Stade (Elbe) . Ihhaber B r u n o G O l l u b , T e l . 24 36, 
f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n , sucht sofort oder nach V e r e i n b a r u n g 
in J ah res s t e l lung 

e i n e K ö c h i n 

e i n e J u n g m a m s e l l 

e i n e n K o c h l e h r l i n g 

(weib l ich) 

G t . B e z a h l u n g , W o h n u n g i . H a u t e , A n r e i s e k o s t e n w e r d . ersetzt . 

Gutausgebildete 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 
finden befriedigende T ä t i g k e i t In den Stadt. Krankenanstalten 
Wiesbaden. Besoldung erfolgt nach tariflicher Vereinbarung 
Gute Unterbringung und Verpflegung sind g e w ä h r l e i s t e t Be­
werbung mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an die DRK-
SchWesternach«ft Wiesbaden. S c h ö n e Auaeicht 39. oder direkt 
an die Oberschwester In den Stadt K r n h k e n « h R U l t e n . Wie«, 
baden. Schwalbaeher S t r a ß e 62 

Jung. Hausgehilfin, mögt . Ub. II J . 
für Oeicchäftshaushalt f. sof. in d. 
Eifel von ostpr. Familie gesucht 
Gt. V e r d i e n s t m ö g l i c h k . . Familien­
ansch luß , freie Anfahrt. Bewerb. 
erb. u. Nr. II 974 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 11. 

Gebild. Wirtschafterin od Kinder-
pllegerin. ab II J . mit Freude an 
Haush. u. Kleinkind, in ruh. mod 
Klnfamtllenh. an Stadtrand ge­
sucht. Bewerb. m. Ubl. Unterlagen 
erb. an Frau B ö h m - H e n n e « , L ö ­
belstein 31 bei Coburg. 

N O R D S E E B A D B A L T R U M ! 
Suche z u m 1. «. ml e in nettes 

junge» Mädchen 
f ! 1 * 1 un te r 1B J . , a l l Z i m m e r ­
m ä d c h e n m . S e r v i e i k e n n t n i s s 
Gebo ten w e r d e n 200 D M . f re ie 
K o s t u . W o h n u n g . U b e r f a h r t w 
b e / a h i i v o l l e r F a m l l i e n a n s c h l 
w e r b . e rb . H i l m e r B e n g e n 

P e » * < ° n FHesenhius. Nordsee -
b « d B a l t r u m , T e l e f o n 2 so 

Suche z u m 15. 4. 1961 oder spä te r zu. 
v e r l . f r d l . H a u s g e h i l f i n f. 2-Pers.. 
A r z t h a u s h a l t an der Nordsee. 0|« 
h e i z u n g . nett . Z i m m e r m. f l . Wie» 
ser u . Dusche , geregel te Freizeit, 
b ezah l t e r U r l a u b . A n g e b . m. Bild 
u . G e h a l t s a n s p r . e rb . an Dr. med, 
U l l r i c h . N o r d s t r a n d ü b e r Husum. 

A l t e r s r e n t n e r sucht per sofort 
f ü r f r auen losen H a u s h a l t 

H a u s h ä l t e r i n 

e r fah ren i n b ü r g e r l . Haushalts-
f ü h r u n g , gute K ö c h i n , Einfam.-
Haus , 3 Z i m m e r , e l ek t r . Küche, 
B a d , Z e n t r a l h e i z u n g . Garten. 
G u t e r L o h n . Ing . C l i r t Wagner, 
K a m p - L i n t f o r t (Niederrhein) , 
Bends t eg 30. 

W e r m ö c h t e an den R h e i n ? W i r bl*. 
ten e ine r ne t ten , z u v e r l ä s s . Haue* 
gehl l f tn m . gt_ K o c h k e n n t n l s m 
i n unse rem gepflegt . H a u s h . rir.e 
w l r k l . angenehme S l e l l u n g . Mi 
junges M ä d c h e n ist schon da unf 
d ie A r b e i t W i r d d u r c h a l le im 
e r d e n k l . e l ek t r . G e r ä t e erlelAV 
tert . E i g . h ü b s c h e s Z i m m e r mit 
B l i c k a. d. R h e i n , H e i z u n g , Radio 
u n d B a d . Gu te s G e h a l t u. gereg. 
F r e i z e i t s i n d s e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
S ie w ü r d e s ich be i uns wohlfüh­
l e n . F r a u E . Schu l the i s , Koblent, 
R h e i n a u 13. 

Erstklassige Friseuse 
(auch e v t l . f ü r Herrenfach) bil­
digs t nach K ö l n gesucht. Hohe 
B e z a h l u n g . 

S a l o n N o w i t z k e , Köln-Riehl 
F r i e d r i c h - K a r l - S t r a ß e 224 

Suche f. gepf legten 2-Personen-
E t a g e n h a u s h a l t nette 

H a u s g e h i l f i n 

auch ve rhe i r a t e t , z u m sofor­
t igen E i n t r i t t . K l e i n e Wohnung 
v o r h a n d e n . S e l b s t ä n d . Arbeiten 
e r w ü n s c h t . 
D r . C o n r ä d e l , Wi lhe lmsha ren 

V i r c h o w s t r a ß e 34 

Kennziffer-Anzeigen 
B e w e r b u n g e n . Angebote und 
sonst ige Z u s c h r i f t e n * u i KlBfl' 
z l f f e ranze igen nur II An« 
g ä b e der Kennr tz i f fe r aul <irm 
geschlossenen Utnechiae erbe» 
•eh Fal l« R i l r k « e n rinne irRehd 
wplcher h e l g e f n i t i ' n enter 
•agen e r w ü n s c h t Rfirkporto 

bit te h,-,i , . . . , .„• 

Stellengesuche ) 

Christi. Rentnerin sucht k l . Betäti­
gung , e v t l . auch N ä h a r b e l t e n . Zu-
sehr. erb . u . N r . 11 819 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt . , Ham­
b u r g 13. 

A l t e r e , u n a b h ä n g . O s t p r e u ß i n sucht 
Wirkungskreis z. selbst. Führung 
eines k l . g c p f l . Haush . bei einer 
alt D a m e od . a l l . Ehepaar Raum 
H a m b u r g od . Ost - bzw. Nördie« 
w bevorzug t . M ö g l . 1. b. 15. AbH! 
1961. Z u s c h r . erb . u . N r . 12 055 0 « 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt . . Him­
b u r g 13. 

K a u f m . Angestellte. 39 J . . viels. In­
teressier t , gute Zeugnisse. s ü * t 
z u m l . B. i»«i A r b e l t . wo k l Woh­
n u n g gest. w e r d e n kann. Mnoel 
v o r h . Ggf . als H i l f e Im Grschaft. 
zu l i eb . , al t . Ehepaa r , wo Heimat 
geboten w i r d . Zusch r erb. u. Nr. 
11 »14 Das O s t p t e u ß e n b l a l t , Art!.-
A b t . , H a m b u r g 18. 

•»Idcelber, garMlIert naturreiaeer II*«*' 

f***™»» H O N I G 
5-Pfd Eimer - 2'/i k( lettö Dnt 10.80 

10 Pld Eimer » 4Vi I J ittto DM tB.so 
potto- und »erpacfcurjEJtfU. MbdiBahB* 
M o i n z V c l l i n g , AM c H 52 

Bremin 1, Postfach 9 9 1 
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• l a P r e i s e l b e e r e n • 
neue E r n t e , t a fe l f e r t ig , ha l tba r , s i n d 
v o r z ü g l i c h u n d soo gesund 

13,— D M 
H e i d e l b e e r . - B l a u b e e r e n 12,— D M 
schw. J o h a n n i s b e e l - K o n f 13,50 D M 
H a g e b u t t e n m a r m e l a d e 11,— D M 
P f l a u m e n m u s , hochf. Q u a l . 8,40 D M 
al les m i t K r i s t a l l z u c k e r e ingekoch t , 
i n 1 0 - F f d . - E i m e r , Inh 4'/, k g . be i 
3 E l m e r por to f re ie N a c h n a h m e ab 

M a r m e l a d e n R e i m e r s 
Q u i c k b o r n (Hols t ) , A b t 65 

la goldgelber gar naturreiner 
Bienen-,Blüten- ,Schleuder 
Marke .Sonnenschein" Extra 
Auslese wunderbares Aroma 
4 ' , k g ne to (10 Pfd.-Slmen O M 17,8C 
2>4 kg rette- i 5 Pfd.-tir.-eri D M 9,80 
Keine Elmerberedinung Seit «0 Jahren! Nachn. ab 
Honlghcu< e i b o l d & C o . 11 Nor lo r f Holst 

Honig 

I I e c k e n p f l a n g e n 
L i g u s t e r 30/60 100 Stck. 12,50 

i m m e r g r ü n 
L i g u s t e r 60/80 100 S tck 18.— 

k l e i n b l ä t t r . 
W e i ß d o r n 60/100 100 S tck . 15,— 
W e i ß b u c h e n 40 65 100 S tck . 16,— 
W e i ß b u c h e n 65/100 100 Stck. 28.— 
P e l d a h o r n w i e W e i ß b u c h e n 
J a p . L ä r c h e n 50/80 100 Stck . 18,— 
R o t b u c h e n 60/80 100 Stck . 25,— 
R o t b u c h e n 80 100 100 Stck . 35,— 
L e b e n s b a u m 30/60 100 S tck 32,— 

W A L D P F L A N Z E N 
T a n n e n 30/50 100 Stck . 12,— 

4j. v e r p f l . 
T a n n e n , 4j. v e r p f l . 500 Stck. 50,— 
T a n n e n 20/30 500 Stck. 8,— 

3j. v e r p f l . 
T a n n e n , 3j . v e r p f l . 500 Stck. 35,— 
B l a u t a n n e n , 4j. v e r p f l . 18,— 
S i t k a f i c h t e n 30 40 14,— 

(Si lber t . ) 
W e y m u t s k i e f e r n , 4 j . 15,— 
D o u g l a s , 6j. 60 70 10 S tck . 7,— 
R o s e n f. Schaubee te 11,— ( f ü r 
Tee rosen 10,— / l O S t c k . 
B l ü t e n s t r . , Obs tb . u s w . l t . P r e i s l i s t e 
E m i l K a t h i e , B a u m s c h u l e n , A b t . 17 

P i n n e b e r g / H o l s t e i n 

O r i e n t - K r ü c k e n gj 

u n d - T e p p i c h e Ja 
— auch auf 24 Monatsraten — Kl 

jederzeit Ansichlssendung frei Haus ftj 

\ f MI HTFD'c Orient-Teppich- fcj 31 rl L U 11K S s p e z j 0 | h a u s t g 
BREMERHAVEN 

Import - Export - engros - detail jjB| 

M a t i e s - S a i z f e t t h e r i n q e 
brutto 4,5-kg-Ds. 5,60, V4 To. br. 17 r.g 
17,95 M. l o . ca , 270 Stck. 30,35 br. 
12 kg Bohneim. 12,90, V o l l h e r . m. 
Rog. u. Milch Vs To. 21,70. hi Io. 37,50, 
echte S c h o t t e n Moties 8-l-Ds. 14,30 
ab Ernst N a p p . Abt. 58 Hamburg 19 

| G e s c h e n k a r t i k e l - u . K u n s t g e w e r b e -
1 g e s c h ä f t , N ä h e D ü s s e l d o r f , g ü n s t i g 
; zu v e r k a u f e n . Z u s c h r . erb . u . N r . 
- 11 777 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -

A b t . , H a m b u r g 13. 

| B E L L A R I A B E I R I M I N I , I T A L I E N 
| H o t e l M o d e r n o , d i r e k t a m M e e r 

Deutsche u . i t a l . V e r p f l e g u n g 
V o l l p e n s i o n 9,50 D M 

JBes. R . S t a ß f u r t h , H e i m a t v e r t r i e b . 

A l l e i n s t e h . R e n t n e r i n sucht m ö b l . 
| Z i m m e r m . K o c h g e l e g e n h e i t be i 

a l l e ins t . D a m e od . H e r r n b z w . al t 
E h e p a a r , R a u m K a r l s r u h e , B a d e n , 
Ras ta t t o d . au f d e m L a n d e , ü b e r ­
n e h m e etwas K r a n k e n p f l e g e . Z u ­
schr. e rb . u . N r . 12 085 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

c Bestätigungen 

Kauft bei unseren 
Inserenten 

B R I E F M A R K E N - A U S W A H L E N 
(bi t te L ä n d e r w ü n s c h e aufgeben) 
H e r b e r t B o d e n s c h a t z , L ü n e b u r g 2 

c Verschiedenes 

H ü h n e r f a r m b rauch t d r i n g e n d ge­
b i l d . M i t a r b e i t e r ( P ä c h t e r , H e i r a t ) , 
e t w a 45—55 J . , m i t L i e b e z u L a n d , 
G a r t e n u n d T i e r e n . Z u s c h r . e rb . 
u . N r . 11 797 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Direkt ab Fabrik: 
Stahlrohr-Muldenkarra 
70 Ltr. Inhalt nur * 

DM O U . -
Zweirod-Transport wagen 
Kasten 86x57x20 rg* 
Trugkr.l50kg nur Ö U i B 

Anhängerkupplung dazu DM7.-
BEIDE mit Kogellager u. Luffbereifung 320x60 mm 

Garantie: Geld zurück bei Niditgefallen 
G. Klaverkamp 7P , Hachen, Kreis Arnsberg 

B i t t e u m A d r e s s e n f ü r m e i n e 
R e n t e n a n g a b e n . 

A u s L y c k 
J o h a n n C h l u p k a , F r a u K y e c k , 
H e r r S te inbeck , H e r r N o e t z e l , 
w . G a s t s t ä t t e n l e i t e r b. d. D e u t ­
schen A r b e i t s f r o n t . 

B i s c h o f s b u r g 
H e r r n P l o t z k i , w a r K e l l n e r . 

G u m b i n n e n 
H e r r n J o r z i c k , B a h n h o f s h o t e l . 

R a u s c h e n 
H e r r n H a r t m a n n , H o t e l H a r t ­
m a n n . 

E l b i n g 
H e r r n B r o e d l a u , H o t e l K ö n i g ­
l i che r H o f . 

K ö n i g s b e r g P r . 
H e r r n D i r e k t o r A r e n d t , M ü n z ­
palast , H e r r n K e m p k a , A n n e n ­
b r ä u , G e o r g s t r a ß e . 

P r . - E y l a u 
H e r r n B ü r g e r m e i s t e r H e n s c h e l , 
F r . L a u , w a r b e i m M a g i s t r a t . 

N a c h r . e rb . F r i t z Pe t ru sch , N e u ­
w i e d (Rhein) , R u d o l f t r o o s t r . 14. 
U n k o s t e n b i n ich be re i t z u er­
s ta t ten. 

Z w e c k s R e n t e n a n s p r u c h b e n ö t i g e 
ich A n g a b e n ü b e r das A r b e i t s v e r ­
h ä l t n i s meines ve r s to rbenen E h e ­
mannes H e r r m a n n K o l m s e e aus 
A d l . B l u m e n a u , K r . P r . - H o l l a n d , 
b e s c h ä f t i g t als M a u r e r p o l i e r v o n 
1910 bis z u m 1. W e l t k r i e g e u . an ­
s c h l i e ß e n d ab 1919 bis 1939. B e i 
M e l d u n g e n v. A r b e i t g e b e r w ä r e 
d. H ö h e d. Ve rd i ens t e s e r w ü n s c h t . 
Z u s c h r . erb . F r a u A d e l e Kolmsee; , 
F r e c h e n / K ö l n , B a r b a r a s t r a ß e 11, 
U n k o s t e n w e r d e n erstat tet . 

W e r v o n m e i n e n ehem. M i t a r b e i t e ­
r i n n e n od . K o l l e g i n n e n k a n n m i r 
b e s t ä t i g e n , d a ß ich v. J a n u a r 1941 
bis M i t t e J u l i 1944 zuers t i n K ö ­
n i g s b e r g - C h a r l o t t e n b u r g , R i n g s t r 
N r . 43. d a n n i n K b g . . Sch l e i e r -
machers t r . , e inen N S V - K i n d e r -
ga r ten gelei te t habe? W e r k a n n 
m i r f e rne r b e s t ä t i g e n , d a ß i ch v . 
E n d e J u l i 1944 bis' 20. J a n u a r 1945 
i n A l l e n s t e i n a. G e h i l f i n i m N S V -
K i n d e r g a r t . i n e ine r Quer s t r . der 
A d o l f - H i t l e r - A l l e e , fr . K ö n i g s t r . , 
d ich t a m W a l d e i n g a n g , t ä t i g w a r ? 
N a c h r . e rb . G o t t l i n d e G ü n t h e r , 
geb. K r ü g e r , W e n t o r f be i H a m ­
b u r g , G o l f s t r . 3. U n k . w e r d . erst. 

Kleinanzeigen 
ins Ostpreußenblatt 

D i e V e r l o b u n g i h r e r T o c h t e r 
M a r g o t 

m i t H e r r n 
J o a c h i m S t e n z e l 

ze igen an 

G e r h a r d R o g a l s k i 

u n d F r a u V a l l y 
geb. S tobbe 

L ü b e c k , M o r c k e r k e s t r a ß e 5 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
W e i d e n d a m m 16 

I h r e V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

M a r g o t R o g a l s k i 

J o a c h i m S t e n z e l 

O s t e r n 1961 

H a m b u r g - G a r s t e d t 
H e i m p f a d 1 

f D i e V e r m ä h l u n g m e i n e r T o c h t e r U r s u l a gebe i c h b e k a n n t . 

R u d o l f B r a u s e w e t t e r 
K ö l n - K a l k , H ö f e s t r a ß e 8 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , W e i d e n d a m m 26 

W i l f r i e d B r e s s e l , B ä c k e r m e i s t e r 

U r s u l a B r e s s e l , geb. B r a u s e w e t t e r 
V e r m ä h l t e 

6. M ä r z 1961 
B e n s b e r g , K ö l n e r S t r a ß e 69 

J 

J 
K U n s e r S u s a n n c h e n 

ha t e i n B r ü d e r c h e n 
^ v b e k o m m e n . 

In D a n k b a r k e i t u n d F r e u d e 

H d i t h M a s s a l s k y 
geb. T h i e r b a c h 

H o r s t M a s s a l s k y 

i l e n l e y - B e a c n 69, N o r t h S t ree t 
S ü d a u s t r a l i e n 
. 'Ciegelberg u n d N e u h o f f 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

r D i e V e r m ä h l u n g unse re r T o c h ­
ter 

U r s e l 
m i t H e r r n 

H o r s t E r n s t 
geben w i r b e k a n n t . 

F r a n z B o y 

u n d F r a u M a r g a r e t e 
geb. G e r b e i t 

D ü s s e l d o r f , 10. M ä r z 1961 
G r a f - R e c k e - S t r a ß e 149b 
f r ü h e r C r o p i e n s , O s t p r e u ß e n 

U n s e r e l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß ­
e l t e rn , d e r f r ü h e r e 

M o l k e r e i b e s i t z e r 

K u r t K u h l m e y 

u n d F r a u E l i e s e 
geb. T h e l 

I n s t e r b u r g , I m m e l m a n n s t r a ß e 
f e i e r n a m 29. M ä r z 1961 i h r e 
G o l d e n e H o c h z e i t . 

D a z u g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n a l l es G u t e 

d e r S o h n 
K u r t K u h l m e y , B r i g . - G e n e r a l 

B o n n 
C h r i s t e l K u h l m e y 

geb. S c h u m a c h e r 
u n d T e r e s a 
J u t t a K u h l m e y , geb. K o n r a d t 

u n d K a r l - H e i n z 

O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k 
A m W a s s e r t u r m 18 

D i e V e r m ä h l u n g m e i n e r T o c h ­
ter 

M a r g a r e t e 
m i t H e r r n 

D i p l . - I n g . 
L u t z H e i k e 

W e n n i g s e n (Deis ter) 
gebe ich h i e r m i t b e k a n n t . 
F r a u M a r i e B r o d o w s k i 

geb. S a d o w s k i 

Wee tzen (Han) , B r ö h n s t r a ß e 26 
24. M ä r z 1961 
f r ü h e r L y c k , O s t p r e u ß e n 
M e m e l e r W e g 5 

U n s e r e l i e b e n E l t e r n 

F r i t z B r a u n 

u n d F r a u A n n a 
v e r w . Schatz , geb. N e u m a n n 

f e i e r n a m 26. M ä r z 1951 i h r e n 
40. H o c h z e i t s t a g . 
Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 

d i e K i n d e r 
I l s e u n d E r w i n 
n e b s t F a m i l i e n 

H a m b u r g 33 
J a k o b - M o r e s - W e g 5 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
F r i e d m a n n s t r a ß e 50 
u n d S c h r e b e r g a r t e n M o r g e n r o t 

U n s e r e l i e b e n E l t e r n 

O t t o S c h m i d t 

u n d F r a u M i n n a 
geb. K l i n k 

h a b e n a m 27. M ä r z 1961 Ihre 
S i l b e r h o c h z e i t . 
Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 

d i e K i n d e r 
B a d S c h w a r t a u ü b e r L ü b e c k 
B a r g e r W e g 7 
f r ü h e r L a n d s k r o n 
K r e i s B a r t e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 
Z u r Z e i t au f R e i s e n 

A m 26. M ä r z 1961 f e i e r n unsere 
l i e b e n E l t e r n 

F r a n z L e m k e 

u n d F r a u J o h a n n a 
geb. B a r t s c h 

fr . K ö n i g s b e r g , A r t i l l e r i e s t r . 4a 

d a n n W i t t e n b e r g b e i T h a r a u 

i h r 4 0 j ä h r i g e s E h e j u b i l ä u m . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n e i n e n gesegneten L e ­
bensabend 

d ie d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

D a m m ü b e r W e s e l , K r e i s Rees 

A n l ä ß l i c h unse re r S i l b e r h o c h ­
zei t a m 3. A p r i l 1SG1 g r ü ß e n w i r 
a l l e V e r w a n d t e n u n d B e k a n n ­
ten. 

A r t t i r B ö h m 

u n d F r a u G r e t e 
geb B o s s ' B 

H a n n o v e r , C e l l e r S t r a ß e 145 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
Rosenaue r S t r a ß e 45 

Ih ren 40. Hochze i t s t ag begehen 
a m 28. M ä r z 1961 unsere l i e b e n , 
g ü t i g e n u n d se lbs t losen E l t e r n 

H e r r A u g u s t G e d u h n 

u n d F r a u H e l e n e 
geb. T e s c h m i t 

P i n n e b e r g , L e u s c h n e r s t r a ß e 14 
f r ü h e r N e u h a u s e n - T i e r g a r t e n , 

K r e i s S a m l a n d , B i r k e n a l l e e 

Es g r a t u l i e r e n d ie d a n k b a r e n 
K i n d e r 

W i l l i G e d u h n u n d F r a u G e r d a 
E n k e l H a n s - J ö r g G e d u h n 
R u d o l f H a m a n n u n d F r a u 

B r i g i t t e , geb. A r n s b u r g 

H e r z l i c h e n D a n k a l l e n denen , d ie m i r aus A n l a ß me ines 75. G e ­

bur ts tages E h r u n g u n d A n e r k e n n u n g , F r e u n d s c h a f t u n d L i e b e 

i n so ü b e r a u s r e i c h e m M a ß e en tgegengebracht haben . 

W i l h e l m S t r ü v y - G r . - P e i s t e n 

U n s e r ge l ieb tes M ü t t e r c h e n , 
F r a u 

I d a B i s c h o f f 
B i s c h o f s b u r g , O s t p r e u ß e n 

begeht a m 23. M ä r z 1961 i h r e n 
86. G e b u r t s t a g . 

W i r s i n d g l ü c k l i c h u n d G o t t 
d a n k b a r , d a ß w i r sie noch bei 
uns h a b e n d ü r f e n . 

I h r e K i n d e r 
E 11 y , 
G e r d a u n d R o t t r a u d 
E n k e l k i n d e r 
I r i s , R o s e m a r i e 
W o 1 f g a n g u n d H e i d i 
u n d U r e n k e l k i n d B i r g i t 

H e i d e (Hols te in) 
B l u m e n h a u s B i s c h o f f 
M e l d o r f e r S t r a ß e 11/13 

A m 3. A p r i l 1961 fe ie r t unsere 
l i ebe M u t U , S c h w i e g e r m u t t e r , 
Schwes t e r u n d S c h w ä g e r i n , F r a u 

J o h a n n a K l e i n f e l d 
geb. K r ü g e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
j e tz t be i i h r e m S o h n i n 

O b e r h a u s e n - O s t e r f e l d 
D o r s t e n e r S t r a ß e 323 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhe i t u n d e inen gesegneten 
L e b e n s a b e n d 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d S c h w i e g e r s o h n 

H a m b u r g u n d O b e r h a u s e n 
u n d a l l e G e s c h w i s t e r 

D o r t m u n d 

C Jahre I 

A m 24. M ä r z 1961 fe ier t unser 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d gu te r O p a 

H e r m a n n W i t t i n g 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

G a r t e n s t a d t S c h ö n f l i e ß - O s t 

se inen 80. G e b u r t s t a g i n k ö r p e r ­
l i c h e r u n d ge i s t ige r F r i s c h e . 

E s g r a t u l i e r e n recht h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e ­
s u n d h e i t u n d Got tes Segen 

se ine d a n k b a r e n K i n d e r 

A n g e l m o d d e b. M ü n s t e r (Westf) 
A . - v . - D r o s t e - H ü l s h o f f - S t r . 7 

V J 

A m 28. F e b r u a r 1961 fe ie r te i ch 
m e i n e n 80. G e b u r t s t a g . F ü r d i e 
v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e u n d B l u ­
m e n s p e n d e n sage i ch a l l e n V e r ­
w a n d t e n u n d B e k a n n t e n v i e l e n 
h e r z l i c h e n D a n k . 

P a u l B ö t t c h e r 

D ü s s e l d o r f , U l m e n s t r a ß e 3 
f r ü h e r K l e i n w a r s c h e n 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

A m 26. M ä r z 1961 fe ie r t unse r 
V a t e r u n d S c h w i e g e r v a t e r 

A r t h u r B l u m e n t h a l 
L a n d w i r t u n d V i e h l c a u f m a n n 
aus H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

se inen 85. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n 
E l s a K ö n i g 

v e r w . P a s c h k e 
f r ü h e r G a l l i n g e n 

H e l m u t K ö n i g 

W a l d e s c h be i K o b l e n z , 
H ü b i n g e r W e g 

M e i n e r l i e b e n F r a u , M u t t e r u n d 
O m a 

B e r t a P o e r s c h k e 
geb. P o s c h m a n n 

f r ü h . W i t t n a u , K r . M o h r u n g e n 
z u m 60. G e b u r t s t a g e a m 31. M ä r z 
1961 d ie he rz l i chs t en G l ü c k w ü n ­
sche, G e s u n d h e i t u n d Got tes 
Segen . 

D e i n G a t t e 
K i n d e r 
u n d 
E n k e l c h e n R o l a n d 

P e i n e , E c h t e r n s t r a ß e 25 
V J 

Was w i r be rgen In den S ä r g e n , 
ist der E r d e K l e i d . 
Was w i r l i e b e n , is t g e b l i e b e n — 
b l e i b t i n E w i g k e i t . 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n 
en t sch l ie f nach k u r z e r K r a n k ­
he i t m e i n l i e b e r M a n n , unse r 
gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r u n d U r g r o ß v a t e r 

Gustav Cawehns 
i m A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

C h a r l o t t e G a w e h n s 
geb. G r ä t s c h 

u n d A n g e h ö r i g e 

B e n d o r f (Rhein) 
E n g e r s e r S t r a ß e 59 
f r ü h e r U d e r w a n g e n 
K r e i s P r . - E y l a u 
u n d K ö n i g s b e r g P r . 

So G o t t w i l l , fe ier t a m 31. M ä r z 
1961 unser l i e b e r V a t e r , S c h w i e ­
ge rva te r , G r o ß v a t e r u n d U r ­
g r o ß v a t e r , der 

M a u r e r 

F r i t z J o n i g k e i i 
f r ü h e r T i l s i t , zu le tz t S c h u l e n 

j e tz t R e e l k i r c h e n bei D e t m o l d 
se inen 80. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n recht he rz l i chs t 
se ine K i n d e r 
L e n e , K a r l , M a r t h a 
u n d E r n a 

D o r t m u n d - H u s e n , 31. M a r z 1961 
V J 

N a c h b i she r v e r g e b l i c h e m F o r ­
schen te i l t e das Russ i sche R o t e 
K r e u z mi t , d a ß m e i n l i e b e r 
M a n n u n d gu te r V a t e r 

L a n d w i r t 

Adolf Grubert 
geb. a m 27. 10. 1896 

a m 29. M a l 1945 i n R u ß l a n d v e r ­
d o r b e n Ist. 

F e r n e r g e d e n k e n w i r me ines 
l i eben Sohnes u n d B r u d e r s 

Gerhard Grubert 
geb. a m 4. 2. 1925 

seit W e i h n a c h t e n 1944 an de r 
Os t f ron t v e r m i ß t 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Ida G r u b e r t , geb. K u b u t a t 

E i s b e r g e n 105 ü b e r M i n d e n 2 
(Westfalen) , den 17. M ä r z 1961 
f r ü h e r G e i d i n g e n (Ga idwe then ) 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t , O s t p r e u ß e n 

A m 3. M ä r z 1961 v e r s t a r b nach 
l ä n g e r e m L e i d e n i m 63. L e b e n s ­
j a h r e m e i n l i e b e r B r u d e r 

Erich Dommasch 
f r ü h e r G u t s - u . Z i ege l e ibe s i t z e r 
a. H e r m a n l ö h l e n b . H e y d e k r u g 

E r w u r d e auf d e m F r i e d h o f i n 
R u m b e c k a. d. W e s e r beigesetzt . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A l i c e K i u p e l , geb. D o m m a s c h 

G e l n h a u s e n , K a r l s b a d e r S t r . 28 

F e r n se iner ge l i eb t en H e i m a t 
en t sch l ie f a m 9. F e b r u a r 1961 
unse r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
va ter , O p a u n d U r o p a , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

August Nekat 
aus D a m m f e l d e , O s t p r e u ß e n 

i m 91. L e b e n s j a h r e . 

In t i e fe r T r a u e r 

W a l t e r T h u r a u u n d F r a u 
W a n d a , geb. N e k a t 
K ö l n - B a y e n t h a l 

A l b e r t W i l l e m e i t u n d F r a u 
M a g d a , geb. N e k a t 
A h r e n s b u r g 

A l f r e d N e k a t u n d F r a u 
E l f r i e d e , geb. M a s s 
A h r e n s b u r g 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 14. F e ­
b r u a r 1961 i n A h r e n s b u r g statt. 

W i r g e d e n k e n unse re r l i e b e n 
M u t t e r 

Johanna Nekat 
geb. N e y 

v e r s t o r b e n a m 13. M ä r z 194« 
i n M e c k l e n b u r g 

Erich Nekat 
i n Gefangenschaf t ve r s to rben 

a m 7. O k t o b e r 1945 

Arno Nekat 
i n R u ß l a n d ge fa l l en 

a m 3. O k t o b e r 1943 

Erna Nekat 
geb. T u c h e l 

i m J a n u a r 1945 i n S a d l a c k e n , 
W e s t p r e u ß e n , v o n den Russen 

erschossen 

K ö l n - B a y e n t h a l , S c h i l l e r s t r . 58a 
u n d A h r e n s b u r g 

t 
M u t e v o n den Lebensso rgen , 
gute M u t t e r , schl iefs t D u e in , 
h e r r l i c h s o l l d a f ü r de r M o r g e n 
D e i n e r A u f e r s t e h u n g se in . 

F e r n i h r e r ge l i eb ten o s t p r e u ß i ­
schen H e i m a t n a h m G o t t der 
H e r r a m 1. M ä r z 1961 nach l a n ­
ger schwere r K r a n k h e i t unsere 
ü b e r al les ge l ieb te M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r , Schwester , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Auguste Gollan 
geb. N e u m a n n 

H e r n e (Westf), A m H a n g 7 
f r . F r . - H o l l a n d , S o l d a u e r S t r . 19 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n zu s ich . 

I n t ie fer T r a u e r 

G e r t r u d Traege r , geb. G o l l a n 
K a r l T r a e g e r 
A n n a B i e r n a t z k i , geb. G o l l a n 
Josef B i e r n a t z k i 
A u g u s t e G r i e s e r , geb. G o l l a n 
Hans G r i e s e r 
Ot to G o l l a n 
U r s e l G o l l a n , geb. N i e k a m p f 
F r i e d a K r o l l , geb. G o l l a n 
P a u l K r o l l 
u n d E n k e l k i n d e r 

H e r n e (Westf) 
. . . w < %t 

A m 6. M ä r z 1961 h a b e n w i r a n 
sere l i ebe Entsch la fene auf dern . 
S ü d f r i e d h o f z u r l e t z t e n f n u n e 
gebettet . 

A m 27. F e b r u a r 1961 en t sch l ie f 
nach l a n g e m L e i d e n , j edoch 
p l ö t z l i c h unsere l i ebe gute 
Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e 

Marie Munier 
geb. Gras s 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

In t i e fe r T r a u e r 
L i l l G e s t w i e k l , geb. Gras s 

C h i c a g o , U S A 
P a u l G e s t w i e k l 

C h i c a g o , U S A 
K ä t h e G ö l l e r , geb. Grass 

W u p p e r t a l 
A u g u s t G ö l l e r , W u p p e r t a l 
E v a G ö l l e r , C h i c a g o , U S A 
J o h a n n e M a t t h e e 

geb. M u n t e r 
N e u s c h ö n n i n g s t e d t 

S c h ö n n i n g s t e d t , i m M ä r z 1961 
f r ü h e r T h o r n , W e s t p r e u ß e n 
K o p e r n i k u s g a s s e 35 

A m 27. J a n u a r 1961 e r l ö s t e Go t t 
der H e r r nach l a n g e m schwe­
r e m , i n G e d u l d ge t r agenem L e i ­
den i m 62. L e b e n s j a h r e m e i n e n 
l i eben M a n n , B r u d e r , Schwager 
u n d O n k e l 

S t e l l m a c h e r 

Hermann Powileit 
d u r c h e inen sanften T o d . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Gre t e P o w i l e i t 
geb. B u g e n i n g s 

A u h a g e n 51 ü b e r S tad thagen 
f r ü h e r G a l b r a s t e n ' D r e i f u r t 
O s t p r e u ß e n 

G l e i c h z e i t i g d a n k e i ch a l l en de­
nen , d ie i n t iefer A n t e i l n a h m e 
se iner gedacht haben . 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n 
en t sch l ie f a m 17. J a n u a r 1961 
in fo lge eines K r i e g s l e i d e n s , 
welches er s ich i n der r u s s i ­
schen Gefangenschaf t zugezo­
gen hatte, m e i n l i eber , t r e u ­
sorgender M a n n , unse r gu te r 
V a t e r u n d Schwiege rva t e r , u n ­
ser l i e b e r O p i , B r u d e r , S c h w a ­
ger, O n k e l u n d V e t t e r 

Leo Eckert 
i m A l t e r v o n 55 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r t a E c k e r t , geb. W i d o l s k i 
D i t m a r E c k e r t u n d F r a u 
R e i n h a r d E c k e r t u n d F r a u 
N o r b e r t E c k e r t u n d F r a u 
M o n i k a , P e t r a u n d S i g r u n 

als E n k e l k i n d e r 

R e m s c h e i d , W a l d s t r a ß e 4 
den 17. J a n u a r 1961 

D e r H e r r ist m e i n H i r t e . P s a l m 23 

A m 14. J a n u a r 1961 e r l ö s t e G o t t d e r H e r r m e i n e n l i eben M a n n , 
unse ren gu ten Va te r , S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Albert Rimmasch 
i m 70. L e b e n s j a h r e von se inem schweren L e i d e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
F r i d a R i m m a s c h 
K a r l - H e i n / . H i n m a s c h 
T rau t e I i ' : n . . : " s rh 
J o r k I t imi iu iM'h 

S c h ö n b e r g ü b e r T r i t t a u . B e z i r k H a m b u r g 
f r ü h e r R a s t e n b u r g und A l l e n s t e i n 
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25. Merz 1961 / Sei te 18 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
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Wk g t o t u l i e w n . . . 

zum 95. Geburts tag 
am 25. M ä r z Frau Kaethe Piontek. Sie wurde in 

K ö n i g s b e r g geboren und lebte dort (Steindamm 8) bis 
zur Ver t re ibung . In (21a) Ummeln ü b e r Bie lefe ld ist 
sie die ä l t e s t e E inwohner in . Anschr i f t : Grenz land­
s t r a ß e 389. Die J u b i l a r i n ist seit Bestehen des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s treue Leser in unserer Heimatze i tung 

zum 91. Geburts tag 
am 28. M ä r z Frau W i l h e l m i n e Semblat, geb. 

Schmidt, aus Ebenrode, T u r m s t r a ß e 14, jetzt in B e r l i n -
Lichterfelde-West, Potsdamer S t r a ß e 1. 

zum 90. Geburts tag 
am 25. M a r z 1 andsmann Friedrich Par l i tz aus Lyck 

jetzt in Ber l in S W 68, Segetzdamm 38. 
am 26. M ä r z Landsmann Otto Hausknecht . W i e so 

f i e l e andere stellte sich auch der Jub i l a r nach dem 
Wiederauf leben der Kameradschaft K ü r a s s i e r - R e g i ­
ment Graf W r a n g e l (Ostor.) N r . 3 wieder i n die Re i ­
hen der ordentl ichen Mi tg l i ede r . Zu seinem Ehren­
tage wurde ihm von der Kameradschaft mit einem 
B l u m e n s t r a u ß das . W r a n g e l - K ü r a s s i e r - D e n k m a l im 
Bi lde üb? r re i c ; i t . 

zum 89. Geburtstag 
citri 1. A p r i l Frau Augus te Kaschning, geb. Bar-

k o w s k y , aus N mmersdorf, Kre i s Gumbinnen , jetzt 
in Eisei idorf bei Nortorf, Kre i s Rendsburg. 

am 1. A p r i l Frau Berta Z ie lasko , geb. Griesardt , 
aus Widminnen , K r e i s Lotzen, jetzt bei ihrem Schwie­
gersohn W i l h e l m Mer t in s in G ö t t i n g e n , G r ä t z e l s t r . 81. 

zum 88. Geburtstag 
am 28. M ä r z Schiffseigner und Besitzer Otto Gott­

schalk aus Wenge lwa lde , jetzt mit seiner Ehefrau, 
geb. Schwarz, die am 29. Januar 73 Jahre alt wurde, 
in Gladbeck (Westf), H e g e s t r a ß e 176 II. Beide Ehe­
leute, die schwer erkrankt sind, werden seit der Ve r ­
t re ibung von ihren beiden T ö c h t e r n l i ebevo l l betreut. 
• am 1 A p r i l Landsmann Fr i tz Nowosa tko aus Petz­
kau, Kre i s Lyck, jetzt i n S o l i n g e n - W a l d , Obeni t ter 21. 

zum 87. Geburts tag 
am 18. M ä r z Frau Ger t rud Rehs aus K ö n i g s b e r g -

Ponarth, W i t w e des Bienenvaters C a r l Rehs und M u t ­
ter des Bundestagsabgeordneten Re inho ld Rehs, jetzt 
in K i e l , C a p e l l e n s t r a ß e 16. 

zum 86. Geburts tag 
am 23. M ä r z Frau Ida Bischoff aus Bischofsburg, jetzt 

in Heide (Holst), Blumenhaus Bischoff, Meldor fe r 
S t r a ß e 11/13. 

am 23. M ä r z Postassistent a. D . Hans Beckmann aus 
K ö n i g s b e r g , H a n s - S a g a n - S t r a ß e 27, j£ tz t i n W i l h e l m s ­
haven-Lindenhof, O t t o - M e e n t z - S t r a ß e 5 I. 

am 28. M ä r z Frau Luise Boehm, geb. Gutzei t , w i s ­
senschaftliche und Turn lehre r in für mit t lere und h ö ­
here Schulen, W i t w e des Lehrers Otto Boehm aus 
Fr ied land . Die J u b i l a r i n unterrichtete an Schulen i n 
Goldap , F r ied land und K ö n i g s b e r g , zuletzt am K i n d e r ­
pflegerinnenseminar v o n Elsa Krause, K ö n i g s t r a ß e . 
Anschr i f t : Gelsenkirchen, W i l d e n b r u c h s t r a ß e 31. 

am 1. A p r i l F rau Char lot te Borr i s aus Lyck, jetzt 
in Porz-Urbach, Pfaffenpfad 11. 

F rau Bertha M ü l l e r , geb. V o l k m a n n , Konrek to r ­
wi twe , aus K ö n i g s b e r g , S c h ü t z e n s t r a ß e 15, jetzt mit 

f rer Tochter Erna W i t t k o w s k i i n Bie le fe ld (Westf), 
ohea Fe ld 49. 

• u m 85. Geburts tag 
P am 22. M ä r z Frau M a r i a Eisner, geb. Schmidt, aus 
Bodenhausen, Kre i s Goldap , jetzt mit ih rem Ehemann, 
der am 27. Januar 82 Jahre alt wurde, bei ihrem Sohn 
Hermann in Herbrechtingen, Kre i s He idenhe im, Sand­
grubenweg 14 I. 

am 22. M ä r z Landsmann Eduard Salomo aus Labiau . 
In geistiger und k ö r p e r l i c h e r Frische wohnt er mit : 

seiner Ehefrau in Eutin-Neudorf , P l ö n e r S t r a ß e 172. 
am 22. M ä r z W i t w e M a r i a Bolz , geb. Lagies, aus 

U s z l ö k n e n , Kre i s H e y d e k r u g , jetzt i n K ö h n ü b e r K i e l . 
am 24. M ä r z R e i c h s b a h n - W e i c h e n w ä r t e r i . R. F r i e d ­

rich W ö l k aus Mohrungen , jetzt in K ö n i g s b a c h (Ba­
den), Sch i l l e r s t r aße 36. 

am 25. M ä r z F rau Johanne Buchholz, geb. Armgot t , 
aus S ie lke im, Kre i s Labiau , jetzt bei ihrer Tochter 
und ihrem Schwiegersohn Paul Eisenmenger i n Gr . -
Z immern , Kre i s Dieburg , R a m s t ä d t e r W e g 13. 

am 26. M ä r z Landwir t und V i e h k a u f m a n n A r t h u r 
B lumen lha l aus H e i l i g e n b e i l . . Er ist durch He lmut 
König , Waldesch bei Koblenz , H ü b i n g e r W e g , zu er­
reichen. 

am 27. M ä r z Post inspektor i . R. Johann Greitschus 
aus Gumbinnen , jetzt mit F rau und Tochter i n seinem 
1952 erbauten Eigenhe im i n L a u e n b r ü c k , K r e i s Roten­
burg (Han), K ö n i g s b e r g e r W e g 18b. Der Jub i l a r er­

f reu t sich bester Gesundhei t und ist geist ig rege, 
i am 29. M ä r z Frau A n n a Wi t t sch i rk aus Lyck, dann 
K ö n i g s b e r g , jetzt in Oberbessingen, Kre i s G i e ß e n . 

am 29. M ä r z Frau M i n n a G r o ß m a n n , geb. Rosen-
garth, aus Gerdauen, M a r k t 10, jetzt bei ihrer Tochter 

T^undtßunlc und ^^-etnsehen 
In der Woche v o m 26. M ä r z bis zum 1. A p r i l 

N D R - W D R - M i t t e l w e l l e . D o n n e r s t a g , 7.45: Fü r 
die Frau . Die B i ld l i s t en des D R K br ingen v i e l e n F a ­
m i l i e n G e w i ß h e i t . Eine Zwischenbi lanz des Suchdien­
s tes . — S o n n a b e n d , 15.00: A l t e und neue H e i ­
mat. — 19.10: Untei lbares Deutschland. — 20.10: Zeit 
der Schuldigen. Ein H ö r s p i e l von Siegfr ied Lenz. 

Norddeutscher R u n d f u n k - U K W . D i e n s t a g , 
19.45: Das poli t ische Buch. H ö h n , Sozia l i smus und 

iHeer / C r a i g , Die p r e u ß i s c h - d e u t s c h e A r m e e 1640 bis 
1945. 

Westdeutscher R u n d i u n k - U K W . D o n n e r s t a g , 
20.45: Nach der 76. Nummer , a, 30. 3. 1811 s ind die 
v o n He inr ich von Kle i s t herausgegebenen Ber l iner 
^ A b e n d b l ä t t e r eingegangen. — F r e i t a g , 11.45: 
•Meine l iebe Nanne. Brautbriefe Otto von Bismarcks 
an Johanna v o n Puttkamer. 

Hessischer Rundfunk. V o n M o n t a g bis F r e i ­
t a g , 15.20: Deutsche Fragen. 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost . Nachrichten aus M i t t e l - und Ostdeutsch­
land. A n s c h l i e ß e n d : Die goldne Schnur geht um das 
'Haus. O s t e r b r ä u c h e der Ostdeutschen. — 22.10: W i r 
denken an M i t t e l - und Ostdeutschland. 

S ü d w e s t f u n k . F r e i t a g , 8.05: Sie suchen Zuflucht 
F lüch t l i ngssch icksa l e . V o n H a r a l d von K o e n i g s w a l d . 

Bayerischer Rundfunk. M i t t w o c h , 16.40: Hoff­
nung — E n t t ä u s c h u n g — G e w i ß h e i t . D ie deutsch-
sowjetische Suchdienstarbeit . 

Sender Freies Be r l i n . S o n n a b e n d , 15.45: A l t e 
und neue Heimat . 19.30: Untei lbares Deutschland. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 12.00: Der internat ionale F r ü h s c h o p ­

pen . — M i t t w o c h , 21.30: Unter uns gesagt. Ge ­
spräch ü b e r P o l i l i k in Deutschland. — D o n n e r s ­
t a g , 21.50: Ber l iner Bi lderbogen. M u s e n und M e n ­
schen an der Spree M i t Fr iedrich Luft. — F r e i t a g , 
17.20: und g ° h e n irre im Finstern." E in Bericht 
ü b e r Fr ied land . 

in Hagen (Westf), A h r s t r a ß e 7. Sie erfreut sich quter 
Gesundhei t . 

am 1. A p r i l F rau Augus te Burnus, geb. Pfemferl , 
aus Kani tz , Kre i s A n g e r b u r g , jetzt bei ihrer Tochter 
M e t a Bleich in Messenkamp 49 ü b e r H a m e l n . 

zum 84. Gebur ts tag 
am 24. M ä r z Schlossermeister Paul O s t r i n s k i aus 

P r . -Ho l l and , B a h n h o f s t r a ß e 1, zuletzt S t . -Georg-Weg, 
jetzt in Reckenfelde, Kre i s M ü n s t e r (Westf), Greve­
ner S t r a ß e 3 I. 

am 28. M ä r z Landsmann K a r l Guse l l a aus Cranz , 
R e i n c k e s t r a ß e 12, jetzt in Lübeck, Hanse r ing 28. 

am 29. M ä r z Frau A n n a R a h n e n f ü h r e r , geb. H o l ­
stein, aus K ö n i g s b e r g , jetzt bei ihrer Tochter Katha­
r ina Werne r in (13b) Langweid-Fore t , W u l d s t r a ß e 12 

am 30. M ä r z Frau Berta Farnsteiner, jetzt in Flens­
burg, E i s e n s t r a ß e 3, bei Borm. 

am 31. M ä r z Frau El ise Kossack aus K ö n i g s b e r g , 
jetzt in Flensburg, Westera l lee 37. 

zum 83. Geburts tag 
am 24. M ä r z A l t b ä u e r i n Augus te Lebedies, geb. 

Sirrimat, aus ' L ö w e n b e r g , Kre i s Lab iau . Betreut von 
ihrer Tochter, W i t w e A n n a Maur i t z , lebt sie heute in 
V o l k m a r o d e bei Braunschweig, Ber l iner Heerstr . 36a. 

am 25. M ä r z Bauunternehmer Augus t Tie tz aus 
Schmoditten, K r e i s P r . -Ey lau , jetzt mit seiner Ehefrau 
Auguste, geb. K i r s t e in , im Eigenheim ihrer ä l t e s t e n 
Tochter in Bottrop, E i d i e n d o r f f s t r a ß e 27. 

am 28. M ä r z Bauer Fr iedr ich Kempf aus Schewecken, 
K r e i s P r . -Ey lau . Er hat zusammen mit seiner Toch­
ter, seinem Sohn und dessen Fami l i e e in Eigenheim 
in (21b) Rombrock bei Schwerte gebaut. Seine Ehefrau 
verstarb dort 1956. 

am 28. M ä r z F rau Helene H o r n , geb. K ü h l i n g , aus 
K ö n i g s b e r g , Mi t t e l ange r 28, jetzt bei ihrem jüngs te r , 
Sohn in N i e n b u r g (Weser), F i c h t e s t r a ß e 36. 

am 31. M ä r z Landsmann M a x Det tmann aus Swa-
re i tkehmen. K r . T i l s i t -Ragni t , jetzt in M i n d e n (Westf), 
K ö n i g s w a l l 47. 

am 2. A p r i l Eisenbahner i . R. Franz Leiss aus H e i l s ­
berg, jetzt in Gundel f ingen (Donau), Bäch inge r S t r a ß e . 
Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert herzl ich 

zum 82. Gebur ts tag 
am 3. M ä r z Landsmann Eduard Groenda aus Grö­

ben, Kre i s Osterode — Gartenbaubetr ieb —, jetzt mit 
F rau und Tochter Ger t rud i n Hannover -Rick ingen , 
P f a r r s t r a ß e 36. 

am 28. M ä r z Landsmann A d a m K o m p a aus G r o ß -
Blumenau, Kre i s Or te l sburg , jetzt in Gelsenki rchen-
Horst , H a r t h o r s t s t r a ß e 17a. 

am 30. M ä r z Frau El ise K ü ß n e r aus Tharau, K r e i s 
P r . -Ey lau , jetzt bei ihrem Sohn, Lehrer E m i l K ü ß n e r , 
i n Bexten, Post Knet terheide, K r e i s Lemgo. 

zum 81. Gebur ts tag 
am 22. M ä r z F rau M a r i e M e y r a h n aus Gubi t ten , 

Kre i s Mohrungen , nach der Pens ionierung ihres Ehe­
mannes, des Lehrers M a x M e y r a h n , in Neuhausen be i 
K ö n i g s b e r g . Heut ige Anschri f t Schlitz (Hessen), W i n ­
terburg, G r a f - G ö r t z s c h e s - A l t e r s h e i m 

am 23. M ä r z Landsmann Leo G r a b o w s k i , ehemals 
Tapiau , A l l e n b u r g und K ö n i g s b e r g , jetzt mit seiner 
Ehefrau bei guter Gesundhei t i n Lauterbach (Hessen). 
K a r l s t r a ß e . 

am 23. M ä r z Rendant i . R. Leo G r a b o w s k i aus Kö­
nigsberg, L ü d e r i t z s t r a ß e 8, vorher Tap iau und A l l e n ­
berg, Kre i s W^hla^ci, jetzt mit seiner Ehefrau i n (16) 
Lauterbach (Hessen), K a r l s t r a ß e 27 I. Der Jub i l a r er­
freut sich guter Gesundhei t . 

am 25. M ä r z Maschin is t Fe rd inand Neckien , jetzt 
bei seiner Tochter F r i eda Wene i t i n Hamburg-Berge­
dorf, G l i n d e r s w e g 75a. 

am 26. M ä r z Landsmann Ju l ius W a l e n s k i aus Bor­
schimmen, K r e i s Lyck, jetzt Soz i a lwe rk Stukenbrock 
ü b e r Bie le fe ld 2. 

am 30. M ä r z F r a u Else Kursch aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
in F lensburg , J ü r g e . n s g a r d e r s t r a ß e t'-, 

am 31. M ä r z F r ä u l e i n M a r i e Bajohr aus Liebenfelde 
(Firma A . Bajohr) . Sie ist durch M a r i a K a i l u w e i t , 
Wuoper ta l -Hahnenberg , J ä g e r h o f s t r a ß e 206, zu er­
reichen. 

zum 80. Gebur ts tag 
am 12. M ä r z A l t b ä u e r i n Regine Ocko, geb. Fa l l ak , 

aus S i e b e n h ö f e n , K r e i s Sensburg, jetzt in Ge l sen­
kirchen, A u f dem Dreisen 6. Die - Kreisgemeinschaft 
gratul ier t herzl ich. 

am 13. M ä r z Schiffseigner A l b e r t M a l l i e n aus Unter-
e iße in , K r e i s T i l s i t -Ragni t , jetzt mit seiner Tochter 
Wa l t r au t in Düsse ldor f , A r n d t s t r a ß e 13. 

am 18. M ä r z F r a u W i l h e l m i n e Fe l l e r aus Lyck, jetzt 
i n Geesthacht, H u g o - O t t o - Z i m m e r - S t r a ß e 59. 

am 20. M ä r z F r a u Rosa l ie H a a r b r ü c k e r aus B a l -
lethen, K r e i s Darkehmen , jetzt bei ihrer Tochter E l i ­
sabeth M a r k s in (24a) W e d e l 15 ü b e r Stade. 

am 21. M ä r z F r a u A n n a Pohlmann aus A l l e n s t e i n , 
K a i s e r s t r a ß e 14, jetzt bei ih rer .Tochter Margare te in 
Stade, A l l m e r s a l l e e 40. 

am 21. M ä r z Oberschul lehrer in i . R. F r i d a Meinecke 
aus A l l e n s t e i n . Sie wurde in W e h l a u geboren, be­
suchte i n K ö n i g s b e r g die H ö h e r e M ä d c h e n s c h u l e in 
der B u r g s t r a ß e , danach das Lehrer innenseminar von 
F r ä u l e i n Lewi tz . Nach Sprachstudien i n Lausanne und 
Paris war sie Sprachlehrer in an verschiedenen Schu­
len und wurde 1910 in A l l e n s t e i n an der S t ä d t i s c h e n 
Oberschule für M ä d c h e n , der Luisenschule," auf Le­
benszeit angestellt: 1944 wurde sie i n den Ruhestand 
versetzt. Nach n e u n j ä h r i g e m Aufentha l t in der SBZ 
lebt sie jetzt in D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h , Fl iedner-
he im 2, F l i e d n e r s t r a ß e 22. 

am 24. M ä r z Landsmann Hermann W i t t i n g aus Kö­
nigsberg, Gartenstadt Schönf l i eß . Er ist durch Josef 
Gehrmann, A n g e l m o d d e bei M ü n s t e r , Anne t te -von-
D r o s t e - H ü l s h o f f - S t r a ß e 7, zu erreichen. 

am 24. M ä r z F rau Augus te Bri t t aus Sonnenburg, 
K r e i s Rastenburg, jetzt bei ih rer j ü n g s t e n Tochter 
Her t a und ih rem Schwiegersohn W a l t e r Rosenbaum 
in Fockbek bei Rendsburg . 

am 25. M ä r z F rau W i l h e l m i n e Czymoch aus W a i -
t e r s h ö h , K r e i s Lyck, jetzt in Hannover , P e t e r - S t r a ß e n -
S t r a ß e 21. 

am 26. M ä r z Frau M a r t h a Schulz, Ostseebad Cranz 
und F ö r s t e r e i N e u h ä u s e r , jetzt bei ihrer Tochter in 
A h r e n s b ö k (Holst), L i n d e n s t r a ß e 40. 

am 26. M ä r z F rau K l a r a W e g e l , geb. Thurau , aus 
H o h e n f ü r s t , K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt in Fahrdorf, K r . 
Schleswig. 

am 28. M ä r z F rau El ise K u h n , v e r w . Perle, geb. 
Dauer, aus Pe rku iken , Kre i s Bartenstein, jetzt mit 
ihrem zwei ten Ehemann, Oberstabsintendant der Luft 
waffe a. D . A l e x a n d e r K u h n (Elbing), in Ce l l e , Schack-
s t r a ß e 4 A . 

am 28. M ä r z F rau Augus te L u b o w s k i aus W i d m i n ­
nen, K r e i s Lotzen, jetzt mit ihrer e inzigen Tochter 
Ger t rud in (21b) Wedd inghofen ü b e r K a m e n , Haupt­
s t r a ß e 6. Nach dem f rühen Tode ihres Ehemannes hai 
die J u b i l a r i n ihr a l t e i n g e f ü h r t e s F r i s e u r g e s c h ä f t a l le in 
geleitet und es zu hohem A n s e h e n gebracht. Die 
Kreisgemeinschaft gratul ier t herzl ich. 

am 31. M ä r z M a u r e r F r i t z Jon igke i t aus T i l s i t 
s p ä t e r Schulen, jetzt i n Ree lk i rchen bei De tmold . 

am 1. A p r i l F rau A n n a Hoffmann, geb. K o p p , aus 
T i l s i t , Schenkendorfplatz 4. Dort war sie zwanz ig 
Jahr:-> als K l a v i e r l e h r e r i n und Pianis t in t ä t ig . Jetzige 
Anschr i f t : Ber l in-Tempelhof , B o r u s s i a s t r a ß e 27 I V I. 

am 1. A p r i l F r a u Augus t e Krück aus M o s t o l t e n , 
Kre i s Lyck , jetzt in Dingen ü b e r Bremerhaven . 

zum 75. Gebur ts tag 
am 19. M ä r z F r a u Luise W i e t o s k a aus Lyck , jetzt 

in Bremen, Eickedorfer S t r a ß e 33. 
am 21. M ä r z F r ä u l e i n A n n a B ä n d e l aus He i l sbe rg , 

S c h l o ß s t r a ß e 15. jetzt in E s s e n - R ü t t e n s c h e i d , Lambert­
s t r a ß e 9. 

am 22. M ä r z Droger iebes i tzer K a r l Schneider aus 
Lyck, jetzt in Bad W i n d s h e i m (Ufr), Hainsergasse 1 I. 
Dort b e t ä t i g t er sich in der landsmannsctiaft l ichen 
A r b e i t . 

am 22. M ä r z Frau M a r i e R o g o w s k i aus N e u m a l k e n 
Kre i s Lyck, jetzt in Br ie t l ingen ü b e r L ü n e b u r g . 

am 23. M ä r z Frau Ida Richter aus Braunsberg-
Mar i enwerde r , L a n d g e s t ü t , jetzt in L ö h n e (Westf) 
B e r g s t r a ß e 465. 

am 25. M ä r z F r a u M a r i a Blaffert, geb. Franz, aus 
Insterburg, J o r d a n s t r a ß e 7b, jetzt bei ihrer j ü n g s t e n 
Tochter Margare te Schlicht in Fulda , Sebast ianstr . 27 

am 26. M ä r z B ä u e r i n Therese Spehr, geb. Tho-
maschky, aus Mor i t t en , K r e i s Lab iau , jetzt bei ihrer 
Tochter in Rhens am Rhein , A m Baiergar ten 8a. 

am 20. M ä r z Frau A n n a P o k a h r . a u s Z immerbude 
Samland, jetzt in W i t t e n (Ruhr), R ö h r c h e n s t r a ß e 72. 

am 27. M ä r z Frau F r i d a Re inho ld , geb. Hoenicke , 
aus K ö n i g s b e r g , S c h ö n b e r g e r S t r a ß e 38, jetzt in D ü s ­
seldorf, W i l h e l m - T e l l - S t r a ß e 1, bei ihrer j ü n g s t e n 
Tochter Lieselotte E i s e n b l ä t t e r . 

am 27. M ä r z Frau Helene G r o n w a l d , geb. Her t ­
mann, aus T i l s i t , G e r i c h t s s t r a ß e 9, jetzt in (22a) Bur ­
scheid, H a u p t s t r a ß e 21. 

am 28. M ä r z O b e r s t r a ß e n m e i s t e r a. D A l b e r t Wes t -
phal aus K ö n i g s b e r g , vorher W o r m d i t t . Den Eis ten 
W e l t k r i e g machte er als Fe ldwebe l im S a n i t ä t s d i e n s t 
mit, im letzten Kr i ege war er in den besetzten Ost­
gebieten. Nach f ü n f j ä h r i g e m Aufen tha l t in der S B / ' 
lebt er mit seiner Ehefrau in W i e s b a d e n . N iede r -
w a l d t s t r a ß e 53. 

am 31. M ä r z F rau Emma Gutt , W i t w e des P o l i z e i -
Obermeis ters K a r l Gutt aus K ö n i g s b e r g , jetzt bei 
ih rem Sohn A l f r e d , K i e l , R a n k e s t r a ß e 7. 

am 1. A p r i l Landsmann A l b e r t Sch lagowsk i aus 
Argendor f bei He in r i chswalde , jetzt in A l t ens t e ig . 
Kre i s C a l w , B u r g s t r a ß e 25. 

am 1. A p r i l Postschaffner a. D. Ot to Jackstat aus 
Schackendorf, K r e i s Elchnicderung, jetzt zu erreichen 
mit seiner Ehefrau und seinem schwerkranken Sohn 
durch Fr iedr ich Schmclschus, K ö l n - H ö h e n b e r g , Ger ­
m a n i a s t r a ß e 90a. Se in ä l t s t e r Sohn w i r d noch v e r m i ß t . 
Die Eheleute w ü r d e n sich freuen, Lebenszeichen v o n 
Bekannten aus der He imat zu erhal ten. 

Goldene Hochzeiten 
Landsmann A l b e r t T a u c h e n und F r a u Ber tha , geb. 

Arnd t , aus K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n , jetzt in (22a) Ucke­
rath bei N e u ß (Rhein), A u f der Hard t 4, am 25. M ä r z 

Schneidermeister F ranz Decker und F rau M a r g a ­
rete, geb. Neujahr , aus KSn igsbe rg -Quednau , Schui-
s t r a ß e 2, jetzt i n M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n , R o s e n s L r a ß e 
N r . 24, am 25. M ä r z . Die Eheleute s ind treue M i t g l i e ­
der der landsmannschaft l ichen Gruppe . 

Mo lke re ibe s i t z e r K u r t K o h l m e y und F r a u Eliese, 
geb. The l , aus Insterburg, I m m e l m a n n s t r a ß e , jetzt 
i n Osterholz-Scharmbeck, A m W a s s e r t u r m 18, am 
29. M ä r z . 

Bestandene Prüfungen 
Elisabeth B l u h m , geb. Ennigke i t , Tochter des Kauf­

mann Cur t Enn igke i t und seiner Ehefrau Elsa , geb. 
Rockel , aus K ö n i g s b e r g , R i p p e n s t r a ß e 19, jetzt i n M a r ­
burg (Lahn), Rotenberg 24a, hat in Kas se l ihr S tudien­
assessoren-Examen mit der B e f ä h i g u n g , Unterr icht i n 
F r a n z ö s i s c h und Sport an h ö h e r e n Schule zu er te i len, 
bestanden. 

Gus tav Schi l ler (geboren i n K ö n i g s b e r g ) , Sohn der 
Eheleute K a r l Schi l ler und F r a u H i l d e g a r d , geb. B o n ­
kart, aus Norgehnen /Snmland , jetzt be i ih rem ä l t e s t e n 
Sohn Hans i n K i r n (Nahe), P a p i e r m ü h l e , hat se in 
Staatsexamen als staatlich g e p r ü f t e r L a n d w i r t bestan­
den. 

A r m i n D o m b r o w s k i , zwei ter Sohn des ehemal igen 
Flugzeugmonteurs E m i l D o m b r o w s k i , H e y d e - M a u l e n 
und K ö n i g s b e r g - P r a p p e l n , jetzt in Ober l ahns t e in 
(Rhein), P e s t a l o z z i s t r a ß e 7, bestand an der H ö h e r e n 
Landbauschule in Bad Kreuznach seine P r ü f u n g als 
„Staa t l ich g e p r ü f t e r Landwi r t " . 

Gerda K i l l a t , Tochter des Landwi r t s E m i l K i l l a t und 
seiner Ehefrau Ida, geb. P o w i l l e i t , aus A l t -Schanzen­
krug, K r e i s Elchniederung, jetzt i n O s n a b r ü c k , Ri t te r ­
s t r a ß e 10, hat ihr erstes Lehre r innenexamen bestan­
den. Anschri f t der E l t e rn : Sandbr ink , Post L e m f ö r d e . 

Egon H a m m , Sohn des V i e h k a u f m a n n s und F l e i ­
schermeisters A r t h u r H a m m und seiner Ehefrau Ger -

G e s c h e n k p a k e t e i n d i e Heimat 
Beim Versand von Geschenkpaketen in 

die Heimat sollte unbedingt folgendes be­
achtet werden: Die neuen polnischen und 
sehr hohen Einfuhrzölle für Textilien und 
Schuhe machen es den Empfängern in Ost­
preußen zumeist unmöglich, diese Liebes­
gaben einzulösen. Wir empfehlen daher 
dringend: 
• Schickt nach Möglichkeit nur noch Le­

bensmittel, auch Konserven aller Art! 
Denn die Grundlebensmittel sind nach 
wie vor zollfrei — ebenfalls Medika­
mente bis zu einem Gewicht von 500 
Gramm. 

• Genußmittel werden mit geringem Zoll 
belegt. 

• Versendet nur Pakete bis zum Höchst­
gewicht von 5 Kilo — es sei denn, die 
Empfänger sind Rentner oder Wohl-
iahitsempfänger; ihnen wird ein sehr 
verbilligter Vorzugszoll gewährt. An­
dererseits dürfen Rentner im Monat 
nur ein Paket mit getragenen Sachen 
erhalten. 

• Ein Geschenkpaket darf nicht mehrere 
Stücke derselben Art enthalten. Ist 
das dennoch der Fall, wird die Sen­
dung als Handelsware angesehen und 
mit hohem Zoll belegt. 

• Dem Geschenkpaket muß eine Inhalts­
angabe beigefügt sein, aus der her­
vorzugehen hat, daß dieses Paket aus­
schließlich für den Empfänger und 
seine Familie bestimmt ist. 

Dankbare Briefe, die Landsleute aus 
Ostpreußen erhalten, beweisen es immer 
wieder: sehr beliebt sind selbsttätige 
Waschmittel und Rasierklingen. 

t rud, geb. Lenke i t , aus A d l . L i n k u h n e n , Kreis Elch-'» 
n iederung, jetzt i n Ra thmannsdor fe r Schleuse, Pos|B 
K i e l - H o l t e n a u , hat an der Schiffsingenieurschule wjf 
F l ensburg das Examen als Schiffs ingenieur II. bestan-"-
den. 

Barba ra L ä m m c h e , Tochter des Prokur is ten Kur« 
L ä m m c h e und seiner Ehefrau H i l d e g a r d , geb. MialkBp 
aus G u m b i n n e n , jetzt i n Offenburg (Baden), Turn* 
h a l l e s t r a ß e 22, hat an der P ä d a g o g i s c h e n Akademie 
in Genzenbach die P r ü f u n g für das Lehramt an Volks«, 
schulen bestanden. 

Er ich Ri t tha ler , Sohn des f r ü h e r e n Landwir ts un4f; 

j e tz igen V e r w a l t u n g s a n g e s t e l l t e n M i c h a e l Ritthale$. 
und seiner Ehefrau Henr ie t t e , geb. W i r t h , aus AK;1 

brechtswiesen, K r e i s A n g e r b u r g , jetzt in Biberach a. m 
Riß, R i e d l i n g e r S t r a ß e 196, hat an der Staatl iche» 
Meis te rschule für Zahn techn ike r in K ö l n die Meis te« 
p r ü f u n g für Zahn techn iker mit der Gesamtnote „gut^l 
bestanden. Er e röf fne t am 1. A p r i l e in zahntechnischeir 
Labora to r ium i n Biberach . 

U r s u l a Schimnick, Tochter des in G a l l i n g e n , Kreit 
H e i l i g e n b e i l , t ä l i g gewesenen Lehrers W a l t e r S c h j X 
nick, in R u ß l a n d gefal len, hat an der P ä d a g o g i s d B 
Hochschule in K i e l ihre L c h r e r i n n e n e x a m e n b e s ^ B 
den. Sie wohnt mit ih rer M u t t e r C a r o l a S c h i m o B : 
i n A h r e n s b e r g , Post F leckeby , K r e i s Ecke rn fö rde . V 

Br ig i t t e K i r s t e i n , Tochter des Kaufmanns Erwin K » 
stein aus Ebenrode, jetzt in W o l f s b u r g , WindhorsR 
s t r a ß e 17, bes tand ihr E x a m e n als V o l k s s c h u l l e h r e r i » 
mit A u s z e i c h n u n g . 

R i t a Legner , Tochter des RegierungsoberinspcktoJj 
a. D . E w a l d Legner u n d seiner Ehefrau Lina, gelt 
Deutschmann, aus G u m b i n n e n . W a l t e r - F l e x - S t r a ß e 14; 
jetzt i n Ber l in -Lich te r fe lde , M a r g a r e t e n s t r a ß e 32a, h « 
an der P ä d a g o g i s c h e n Hochschule in Be r l i n ihre erste-
L e h r e r p r ü l u n g mit „ g u t " bes tanden. 

W a l t r a u d S te inweg , geboren in K ö n i g s b e r g , Toch­
ter des Lehrers W a l t e r S t e i n w e g und seiner Ehefrau 
Ida, geb. Schlusnus, jetzt in Itzehoe, Timm-Kröger» 
S t r a ß e 6, bestand an der P ä d a g o g i s c h e n Hochschule 
in K i e l die erste P r ü f u n g für das Lehramt an VolkÄ 
schulen. 

Peter K e r w a t , ä l t e s t e r Sohn des Landwirtschafts-, 
rates Dr . G u s t a v K e r w a t aus H e i l i g e n b e i l und seine* 
Ehefrau U r s u l a , geb. K r u g , jetzt i n M i n d e n , Rosen­
tal 3, hat am Ober landesger ich t in H a m m seine erste 
jur is t ische S t a a t s p r ü f u n g mit P r ä d i k a t bestanden. 

D i e E l c h s c h a u f e l . . . 
. . . ist bei der Entstehung der Landsmannschaft 

zum Sinnbild Ostpreußens erhoben worden. Sie 
bietet sich Ihnen in gefälliger Form und in vie­
lerlei Gestalt, wie Sie aus dem nadistehenden 
Prämienangebot ersehen können. Wählen Sie 
bitte für Ihre Werbungen von Dauerbeziehern 
des Ostpreußenblattes nach Ihrem Belieben: 

H i e r a b t r e n n e n 

Hie rmi t bestel le ich bis aul Wide r ru f die Zeitun« 

D A S O S T P R F I S S E N M A T I 
O r g a n der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Die Ze i tung erscheint w ö c h e n t l i c h 
Den Bezugspreis in H ö h e von 1,50 D M bitte 

• Für die Werbung eines Dauerbeziehers: monatl ich im voraus durch die Post zu erheben 
Bildpostkartenkalender „Ostpreußen im Bild"; 
Taschenkalender mit Prägung „Das Ostpreußen­
blatt" •, braune Wandkachel mit Elchschaufel; - -
Wappenteller, Holz, 12,5 cm 0 mit Elchschaufel; V o r ' u n d Z u n a m e 

farbige Karte von Ostpreußen l : 400 000 mit 
Städtewappen; Bernsteinabzeichen mit Elch 
schauiel, lange oder Broschennadel; tüni Elch- P o s l , e i t z a h l Wohnor t 
schauielabzeichen, Metall, versilbert; Qualitäts­
kugelschreiber mit Prägung „Das Ostpreußen­
blatt" ; Autoschlüsselanhänger mit Elchschaufel; S t r a ß e und Susniimmproder Postort 
Heimatioto, 18 mal 24 cm (Verzeichnis wird auf 
Wunsch übersandt); Buch „Der ehrliche Zöll­
ner" von Wittek (kleine Geschichten aus Ost- D a t u m " ü n t e r s r h r t « 
deutschland); Bildband „Ostpreußen" vom t ^ u , . -Jkk. 
Lanaewiesche-Verlaa ' * b i « e . mich in der Kar t e i meines Heirnatkre.«*- ^ 
Langewiescne Verlag. z u f u n r e n M e j n p l e ( z t e Hpimatansdirif. ^ 

• Für zwei neue Dauerabohnenten: Feuer­
zeug, verchromt mit schwarzer Elchschauiel; 
Quizbuch „Wer weiß was über Ostpreußen"; W o h n o r t S t r a ß e und H a u s n u m m « 
Bernsteinabzeichen mit Elchschauiel, Silber 800, 
Heimatioto, 24 mal 30 cm (Verzeichnis auf 
Wunsch); schwarze Wandkachel, 15 mal 15 cm, s 

mit Elchschaufel, Adler oder Wappen ostpreußi-
scher Städte-, Buch „333 Ostpreußische Späßchen" G e w o r b e n durch 

• Für drei Neuwerbungen: Silberbroschette V o r ' u n d 7 l , n a m e 

mit Naturbernstein; Wappenteller, 20 cm, mit 
Elchschauiel oder Adler; Elchschaufelplakette 
'nonzepatiniert aul Eichenplatt.. „Das BuTvom v o l l s , a n d , g e Poslanscbnft 
Elch" von Martin Kakies^ ,„ . 

. j A i s W e r b e p r a m i e w ü n s c h e ich -
• Wer mehr Dauerabonnenten werben kann 

erhält aul Anfordern ein weitergehendes An- _ -
Als offene Drucksache zu senden an 

Bestellungen werden mit nachstehendem Mu- D a s O s t p , e u ß e n b I a 11 
erbeten g e W * h U e n Gegenstandes V e r 111 e b * a b I e II u n Q 

Hamburg 13, Postfach 8041 

\ 
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E i n L e b e n ha t s ich vo l l ende t , 
in d e m d i e S e h n s u c h t nach V e r l o r e n e m 
n ich t m e h r ges t i l l t w e r d e n k o n n t e . 

M e i n g ü t i g e r L e b e n s k a m e r a d , unse r l i e b e v o l l e r V a t e r u n d 
G r o ß v a t e r , m e * n B r u d e r , S c h w i e g e r s o h n , unse r S c h w i e g e r ­
va te r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

B a u m e i s t e r 

Paul Müller 
s c h l o ß heu te i m fast v o l l e n d e t e n 71. L e b e n s j a h r e nach l a n g e m 
L e i d e n d ie A u g e n f ü r i m m e r . 

U m i h n t r a u e r n 

H e l e n e M ü l l e r , geb. B a r k o w s k i 
H a n s - O t t o u n d U r s e l M ü l l e r 

m i t S a b i n e , H e n n i n g u n d S te fan 
E v a u n d G ü n t h e r W o U f 

m i t J ö r g , U t e u n d A n t j e 
S u s a n n a M ü l l e r u n d W o l f g a n g K ä t h n e r 
I lse u n d H a r a l d W u l f 
A g n e s M ü l l e r u n d F r i t z H a n n e m a n n 
H e l g a M ü l l e r 

L ü b e c k - S i e m s , A m W a l l b e r g 42, den 7. M ä r z 1961 

f r ü h e r B i r k e n , K r e i s I n s t e r b u r g 

Heu te , u m 19.15 U h r r i e f de r H e r r ü b e r L e b e n u n d 
T o d m e i n e n ge l l eb t en M a n n , m e i n e n t r e u s o r g e n d e n 
P f l egeva t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , u n s e r e n B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Otto Grundmann 
nach l a n g e m s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t rage­
n e m L e i d e n i m A l t e r v o n 72 J a h r e n z u s i ch In d ie 
E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

M a r t h a G r u n d m a n n , geb. Z a s t r a u 

W u p p e r t a l - B e y e n b u r g , U e l l e n b e c k e 89, d e n 6. M ä r z 1961 

f r ü h e r V e n e d l e n , K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m F r e i t a g , d e m 10. M ä r z 1961, u m 15 U h r 
v o n de r ev. K i r c h e i n W u p p e r t a l - B e y e n b u r g aus statt . 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t v e r s t a r b f ü r m i c h u n e r w a r t e t m e i n 
f r ö h l i c h e r L e b e n s k a m e r a d , unse r gu te r B r u d e r , S c h w a g e r u n d 
- Ö n k e l 

Friedrich Rudolf Brünnle 
• 9 . 9. 1896 t 17. 1. 1961 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G i s e l a B r ü n n l e , geb. H e l l w i g 

K a s s e l , G o e t h e s t r a ß e 10. D r e s d e n , L e b a c h (Saar), u . H u n d i s b u r g 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , H a m m e r w e g 49 

N a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k h e i t ist 
gu te r B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

m e i n l i e b e r S o h n , unse r 

Otto Dobat 
S t a b s i n t e n d a n t a. D . 

k u r z nach V o l l e n d u n g seines 59. L e b e n s j a h r e s a m 1. F e b r u a r 
1961 i n H a m b u r g sanft en t sch la fen . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i e d r i c h D o b a t 
F a m i l i e A u g . M i k o l e i t 
F a m i l i e A l b e r t D o b a t 
F r i e d r i c h D o b a t 

H o h e n w e s t e d t (Holst) , H ö p e n 8 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 6. F e b r u a r 
wes ted t v o n der evange l i schen K i r c h e 

1961, 14.30 U h r i n H o h e n ­
aus statt . 

H e u t e m o r g e n en tsch l ie f p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
nach k u r z e r schwere r K r a n k h e i t m e i n e l i ebe F r a u , 
unse re t r euso rgende M u t t e r , unse re gu te T o c h t e i . 
E n k e l t o c h t e r , Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Margarete Skubski 
geb. C z e k a y 

k u r z v o r V o l l e n d u n g ihres 51. Lebens j ah re s . 

In t iefer T r a u e r 

E r i c h S k u b s k i 
G e r n o t S k u b s k i 
R a i n e r S k u b s k i 
W i n r i c h S k u b s k i 
Ida P u r w i n , geb. C z e k a y 
u n d A n g e h ö r i g e 

B r e m e n , S t u h r e r S t r a ß e 45, den 11. M ä r z 1961 
f r ü h e r A r y s , L ö t z e n e r S t r a ß e 11 

N a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t en t sch l i e f m e i n l i e b e r M a n n , unse r 
he rzensgu te r V a t e r u n d G r o ß v a t e r , der 

Z o l l o b e r s e k r e t ä r 1. R . 

Anton Gurreck 
f e r n se iner o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , a m 10. M ä r z 1961 i m 
72. L e b e n s j a h r e . 

i n s t i l l e r T r a u e r 

J o h a n n a G u r r e c k 
W a l t e r G u r r e c k u n d F r a u M a r g a 

geb. V ö l z k e 
sowie d ie E n k e l k i n d e r K l a u s u n d A s t r i d 

S a t r u p / A n g e l n , S c h l e s w i g e r S t r a ß e 25 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

K u r z v o r der V o l l e n d u n g seines 85. L e b e n s j a h r e s ist heu te nach 
k u r z e r s chwere r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n , m e i n gu te r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r u n d unser he rzensgu te r O p a , 
der 

s taa t l . F i s c h m e i s t e r i . R . 

Fritz Sturmeit 
v o n uns gegangen . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t h a S t u r m e i t , geb. D o s s o w 

W e s s e l b u r e n , A m S t a d t p a r k 2, den 9. M ä r z 1961 
f r ü h e r W i n d e n b u r g , L y c k u n d K ö n i g s b e r g 

F e r n i h r e r ge l i eb t en o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t en t sch l i e f a m 

22. F e b r u a r 1961 i n d e r sowje t i s ch besetz ten Z o n e unsere l i e b e 

M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Anna Balzereit 
geb. G r u b e r 

f r ü h e r B a l z e r e i t s h ö f c h e n b e i R a g n i t 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 

S i e fo lg te nach s i eben J a h r e n i h r e m ge l i eb t en M a n n In d ie 

E w i g k e i t , an dessen Sei te sie j e t z t r u h t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

R u d i B a l z e r e i t u n d F r a u A n n a 
geb. M u h l a c k 

W e r n e r B a l z e r e i t u n d F r a u A n n e m a r i e 
geb. M o r g e n r o t h 

E m m e r i c h , S p e e l b e r g e r S t r a ß e 60 

B r e m e n - L e s u m , F r i e d l a n d e r S t r a ß e 16 

D i e B e e r d i g u n g e r fo lg te a m 27. F e b r u a r 1961 i n L e n z e n (Elbe) . 

A m 7. F e b r u a r 1961 en t sch l ie f nach l a n g e r s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n e l i ebe F r a u , unsere gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , 
Schwes te r , T a n t e u n d S c h w ä g e r i n , F r a u 

Berta Bösler 
geb. P e t z e l 

i m A l t e r v o n fast 67 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

R u d o l f B ö s l e r 

A l f r e d B ö s l e r 

E l f r i e d e F r e m b e r g , geb. B ö s l e r 

E s c h w e i l e r be i A a c h e n , K a i s e r s t r a ß e 73 
B u r g be i M a g d e b u r g 

f r ü h e r T ie fensee , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

E i n t reues M u t t e r h e r z ha t a u f g e h ö r t z u sch lagen . 

A m 7. M ä r z 1961 en t sch l i e f nach l a n g e m , s c h w e r e m , m i t g r o ß e r 
G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n i m 80. L e b e n s j a h r e unse re l i ebe 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Amalie Menzel 
geb. F a u s t 

f r ü h e r G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

D r . F r i t z K ü h n u n d F r a u , geb. M e n z e l 
C u r t S c h i n d l e r u n d F r a u , geb. M e n z e l 
sowie 8 E n k e l k i n d e r u n d 1 U r e n k e l 

B ü c k e b u r g , H e r m i n e n s t r a ß e 32, den 7. M ä r z 1961 

N a c h e i n e m L e b e n t r euer P f l i c h t e r f ü l l u n g u n d h e l f e n d e r L i e b e 
ist unse r gutes O m c h e n , F r a u 

Emilie Klein 
geb. S c h u l z 

i m gesegneten A l t e r v o n 92 J a h r e n f ü r i m m e r v o n uns ge­
gangen . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E l l y A n d r e a e , geb. K l e i n 

W e d e l (Hols t ) , A m R i e s e n k a m p 7, den 19. M ä r z 1961 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , K r a u s a l l e e 80 

Nach längerer Krankheit entschlief sanft 
und ruhig Frau 

Mathilde Stamm 
geb. Malohert 

im 77. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Die Hinterbliebeuen 

Dixrade/Fdcernförde, 14. Mäiz 1961 
früher Passarien Bartenstein 

M e i n e See le is t s t i l l e z u Got t , 
de r m i r h i l f t . 

A m Sonn tag , d e m 19. F e b r u a r 1961, s ta rb nach l a n ­
gem, m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n m e i n e 
l i ebe F r a u , unsere he rzensgu te M u t t e r , S c h w i e g e r ­
mu t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , unsere gute 
Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d Tan t e , F r a u 

Amalie Gotting 
geb. B i e b e r s d o r f 

i m A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e E m i l G o t t i n g 

u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

B i e l e f e l d , M e i l e r S t r a ß e 52a, den 19. F e b r u a r 1961 

f r ü h e r Wol f see , K r e i s L o t z e n 

A m 17. F e b r u a r 1961 en t sch l ie f nach l a n g e m s c h w e r e m , m i t 
g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n unse re herzensgu te M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

Maria Wunderlich 
geb. S c h ö n f e l d 

w e n i g e Tage nach i h r e m 82. Gebur t s t age . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e n W u n d e r l i c h u n d K l i n g s p o h n 

S t u t t g a r t - W . , F o r s t s t r a ß e 189 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , A m A u s f a l l t o r 21 

W i r h a b e n sie a m 22. F e b r u a r 1961 auf d e m W a l d f r i e d h o f i n 
S t u t t g a r t z u r l e t z t en R u h e gebettet . 

A m 7. F e b r u a r 1961 u m 5.45 U h r 
en t sch l i e f nach l a n g e m , schwe­
r e m , m i t G e d u l d e r t r a g e n e m 
L e i d e n m e i n e l i ebe S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Antonie Bleich 
geb. M a r k s 

i m A l t e r v o n 71 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

B e r t a B l e i c h 
Schwiege r toch t e r 

U l r i c h u n d C h r i s t e l B l e i c h 
E n k e l k i n d e r 

G a u t i n g b e i M ü n c h e n 
S c h r i m p f s t r a ß e 32 1/2 
f r ü h e r K a n i t z , O s t p r e u ß e n 

A m 28. F e b r u a r 1961 en t sch l ie f 
i m 83. L e b e n s j a h r e unse re l i ebe 
Schwes te r , S c h w ä g e r i n , T a n t e 
u n d K u s i n e 

Therese Weck 
f r ü h e r R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

I n s t i l l e r T r a u e r 

O l g a H o f f m a n n , geb. W e c k 
u n d K i n d e r 

M a r i e S t r i n g , geb. W e c k 
K ä t e T o m z i g 

B i e n e n b ü t t e l , K r . U e l z e n 

D ü s s e l d o r f , den 14. M ä r z 1961 
K r o n p r i n z e n s t r a ß e 131 

W e r so g e w i r k t w i e D u Im 
L e b e n , 
w e r so e r f ü l l t e seine P f l i c h t , 
u n d stete se in Bes tes 
he rgegeben , 

der s t i rb t auch selbst i m 
T o d e n ich t . 

A m 26. F e b r u a r 1961 entschl ie f 
nach s chwere r K r a n k h e i t , f e r n 
i h r e r ge l i eb t en H e i m a t , unsere 
Schwes te r , S c h w ä g e r i n u n d 
Tan te , F r a u 

Marie Kloda 
geb. B i a l l u c h 

i m 68. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G u s t a v B i a l l u c h , N e u m ü n s t e r 
G u s t a v K r a f z i k u n d F r a u 

M i n n a , geb. B i a l l u c h , C e l l e 
R u d o l f J o r z i k u n d F r a u 

A u g u s t e , geb. B i a l l u c h 
H a m b u r g - B i l l s t e d t 

W a l t e r B i a l l u c h u n d F r a u 
M a r t a , geb. S o l t y 
H a g e n - H a s p e 

sowie a l l e N i c h t e n u n d N e f f e n 

N e u m ü n s t e r (Holst) 
K i e f e r n w e g 55 
f r ü h e r G r ü n b r u c h 
K r e i s S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m 2. M ä r z 
1961 i n N e u m ü n s t e r statt . 

A m 13. M ä r z 1961 en t sch l ie f ganz 
p l ö t z l i c h u n d f ü r uns a l le v i e l 
z u f r ü h m e i n he rzensgu te r 
M a n n , unse r l i e b e r V a t e r u n d 
G r o ß v a t e r , B r u d e r , Schwage r 
u n d O n k e l 

O b e r l o k f ü h r e r i . R . 

Gustav Korsch 
i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

I n t i e f e m S c h m e r z 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A u g u s t e K o r s c h , geb. W e b e r 
u n d K i n d e r 

L e h r t e , S t e i n s t r a ß e 31 
f r ü h e r Z i n t e n , O s t p r e u ß e n 

A m 9. M ä r z 1961 en t sch l i e f sanft 
nach l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n 
m e i n e l i ebe unvergessene F r a u , 
m e i n e l i e b e gute M u t t e r , unsere 
l i ebe S c h w i e g e r m u t t e r , unsere 
l i ebe O m a 

Mathilde Scherbeck 
geb. Saager 

i m 74. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G u s t a v Scherbeck 
M a r g o t L a n g , geb. Scherbeck 
S t u d i e n r ä t i n T t n i Scherbeck 

geb. B r e m e n k a m p 
R u d i L a n g 
H e l m u t L a n g 
G ü n t e r L a n g 

G r o ß e n l ü d e r , K r e i s F u J d * 
A m H ü g e l 36a 
f r ü h e r G u m b i n n e n , O s t p r e u ß e n 
B i s m a r c k s t r a ß e 46 
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A m 13. M ä r z 1961 verschied, fast 73 jäh r ig , der f r ü h e r e s tel l ­
ver t re tende Vors i t zende unserer K r e i s g r u p p e , H e r r 

R u n d e s b a h n a m t m a n n i . R . 

Friedrich Kuhn 
aus K ö n i g s b e r g P r . 

W i r be t rauern den H e i m g a n g dieses aufrechten P r e u l i e n und 
g e s c h ä t z t e n M i t a r b e i t e r s u n d d a n k e n i h m f ü r seine oft bewie ­
sene Treue zur a l ten He ima t . . . . 

E h r e s e i n e m A n d e n k e n : 

L A N D S M A N N S C H A F T O S T P R E U S S E N 
K r e i s g r u p p e Braunschwe ig -S t ad t 
1. A . K ö h 1 m a n n , 1. Vor s i t z ende r 

„ H e r r u n d Got t , i n meines Herzens E i n f a l t 
habe ich alles f r eud ig dargebracht ." 

( K i r c h w e i h - O f f e r to r ium) 

Chr i s tus , der Hohepr ies te r , r i e f heute, 13. M ä r z 1961, seinen 
t reuen Diene r , den h o c h w ü r d i g e n J u b i l a r p r i e s t e r 

Domherr Otto Thomm 
Erzpr i e s t e r der P f a r r k i r c h e „ Z u m he i l igs ten E r l ö s e r " 

zu Gut t s tad t 

E h r e n d o m h e r r der D i ö z e s e E r m l a n d 
seit N o v e m b e r 1946 Seelsorger i n St. B e r n a r d i n 

in die ewige H e i m a t . 

E r s tarb i m 74. J ah re seines Lebens , i m 51. J ah re seines 
Pr ies ter tums, g e s t ä r k t mi t den G n a d e n m i t t e l n unserer he i l i gen 
K i r c h e . W i r empfehlen seine Seele dem M e m e n t o der Pr ies te r 
am A l t a r e u n d d e m f r o m m e n Gebet a l le r , d ie an se inem 
Pr ies te rwege s tanden. 

R. 1. p. 

D i e Schwestern v o n St . B e r n a r d i n 

St. B e r n a r d i n , Pos t K a p e l l e n ü b e r G e l d e r n , den 13. M ä r z 1961 

Die fe ie r l i chen E x e q u i e n i n der I m m a c u l a t a - K i r c h e zu St. B e r ­
n a r d i n fanden a m F r e i t a g , d e m 17. M ä r z 1961, u m 10 U h r statt. 
A n s c h l i e ß e n d Be i se t zung auf dem Klos t e r f r i edhof . 

D e r H e r r r i e f heute p l ö t z l i c h seinen t reuen Diene r , m e i n e n 
ü b e r alles ge l iebten M a n n , m e i n e n e inz igen Sohn , unseren 
l i ebevo l l en Schwiegersohn 

Super in tenden t 

Paul Kurth 
L e i t e r des A m t e s f ü r Gemeinded iens t i n der L a n d e s k i r c h e 

H a n n o v e r 

f r ü h e r Saa l fe ld , K r e i s M o h r u n g e n , O s t p r e u ß e n 

i m 53. Lebens j ah re auf e iner Besuchsreise i n Stade (Elbe) zu 
sich. 

Ilse K u r t h , geb. E i s s i ng 
K l a r a K u r t h , geb. L a u r i n 
E r n s t E i s s i n g u n d F r a u E l i sabe th 

geb. Weiche r t 

H a n n o v e r 1, O s t e r s t r a ß e 56/57 
Stade (Elbe), G r a f - H a r t w i g - S t r a ß e 15, den 27. F e b r u a r 1961 

Die T raue r f e i e r w a r am F re i t ag , dem 3. M ä r z 1961, i n der Hor s t ­
f r iedhofskapel le zu Stade. A n s c h l i e ß e n d Be i se t zung dor t du rch 
Landessuper in tenden t H o y e r . 

Nach schwerer K r a n k h e i t entschl ief heute m e i n l i ebe r M a n n 
u n d Vate r , m e i n l i eber B r u d e r , unser Schwager 

Dr. Paul Kasper 
Regie rungsra t i m A u s w ä r t i g e n A m t a. D . 

geb. 11. 1. 1887 i n J o h a n n i s b u r g 

In s t i l l e r T r a u e r 

K ä t e K a s p e r , geb. H ö r z 
K l a u s K a s p e r 
D r . A r t u r K a s p e r 

M i n i s t e r i a l r a t a. D . 
und F r a u K ä t h e , geb. B o c k 

A n n e m a r i e H ö r z 

B e r l i n - W i l m e r s d o r f , Offenbacher S t r a ß e 8, den 10. F e b r u a r 1961 
Wiesbaden 

Nach ku rze r schwerer K r a n k h e i t entschl ief am 16. F e b r u a r 1961 

ganz p lö t z l i ch u n d unerwar te t m e i n l i eber guter M a n n , unser 

B r u d e r . Schwager u n d O n k e l 

P r o v i n z i a l - I n s p e k t o r 

Hermann Kropla 

In s t i l l e r T r a u e r 

M e t a K r o p l a , geb. L a n g e 

Schacht -Audorf , K r e i s Rendsburg , den 16. F e b r u a r 1961 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . und T a p i a u . O s t p r e u ß e n 

D i e T raue r f e i e r fand am Dienstag , dem 21. F e b r u a r 1961, u m 

14 U h r in der F r i edho f skape l l e S c h a c h t - A u d o r f statt. 

W i r be t rauern das A b l e b e n unsere r l i eben B u n d e s b r ü d e r 

Friedrich Stachowitz 
P f a r r e r 

SS 1933. gest. 1951 

Hans Baublies 
A r b e i t s d i e n s t f ü h r e r a. D . 

S S 1922, gest. 1953 

Georg Schipporeit 
D r ; med . 

S S 1911, gest. 1953 

Hermann Bogdahn 
A p o t h e k e r 

SS 1897, gest. 1954 

Walter Puppel 
D r . med . 

S S 1933, gest. 1954 

Theodor König 
Hote lbes i t ze r 

S S 1913, gest. 1954 

Horst Gabius 
Staa tsanwal t 

SS 1930, gest. 1954 

Viktor Sahnwald 
A p o t h e k e r 

SS 1920„.gest. 1956 

Robert George 
D r . med . 

SS 1899, gest. 1956 

Hans Krohn 
D i p l . - C h e m i k e r 

SS 1914. gest. 1967 

Georg Schlicht 
A p o t h e k e n b e s i t z e r 
SS 1908, gest. 1958 

Fritz Arndt 
A m t s g e r i c h t s r a t 

SS 1921, gest. 1969 

Fritz Connor 
A p o t h e k e n b e s i t z e r 
SS 1923, gest. 1954 

Leo Pilch 
D r . p h i l . , O b e r s t u d i e n d i r e k t o r 

S S 1900, gest. 1959 

Paul Tiefensee 
Refe ren t 

W S 1926/27, gest. 1960 

Eugen Kussat 
D r . m e d . 

S S 1919, gest. 1960 

Richard Weimert 
D i p l . - L a n d w i r t D r . p h i l . 

SS 1922, gest. 1960 

Für den Alt-Herren-Vorstand 
der Alten Turnerschaft in CC 

Eberhardina*Markomannia zu Tübingen 
Prof. Dr . G . Got t schewski , 

A m 16. M ä r z 1961 s tarb m e i n l i eber B r u d e r , der 

Obers tud ien ra t a. D . 

Dr. Hermann Grabowsky 
i m A l t e r v o n 73 J a h r e n . 

K i e l , D ü p p e l s t r a ß e 59 

In t iefer T r a u e r 

H e r t h a G r a b o w s k y 

Die T raue r f e i e r fand am M i t t w o c h , d e m 22. M ä r z 1961, u m 
15 U h r i m K r e m a t o r i u m i n K i e l statt. 

D e i n W o r t ist meines F u ß e s Leuch te , 
u n d e in L i c h t auf m e i n e m Wege. 

P s a l m 119, V e r s 105 

Ohne seine gel iebte o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t m i t i h r e n W ä l d e r n 
u n d Seen wiede rzusehen starb a m 9. M ä r z 1961 ganz p l ö t z l i c h 
infolge e iner Herz t rombose m e i n l i eber Va t e r , Schwiegerva te r , 
unser guter O p i , der 

R e v i e r f ö r s t e r i . R . 

Gottlieb Bomblat 
k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 73. Lebens jahres . 

E r folgte n u n me ine r herzensguten M u t t e r 

Annemarie Bomblat 
geb. l i i r i H i M h . i l 

die nach Zeugenaussagen i m J u l i 1945 an den F o l g e n der B e ­
h a n d l u n g durch ih re Be f r e i e r i m L a g e r M i a s (Ura l ) gestorben 
und i n e inem Massengrab beigesetzt w o r d e n ist. 

Ich werde sie nie vergessen! 

F ü r die F a m i l i e 

Herbe r t B o m b l a t , B a u i n g e n i e u r 

L e n s a h n (Ostholstein), B ä d e r s t r a ß e 18 
f r ü h e r R e v i e r f ö r s t e r e i Sauswalde und G r i e s w a l d e 
K r e i s A n g e r a p p . O s t p r e u ß e n 

P l ö t z l i c h u n d unerwar te t entschl ief a m 12. M ä r z 1961 m e i n l i e ­
ber B r u d e r , V e t t e r u n d unser guter F r e u n d 

Otto Schattauer 
f r ü h e r V e r w a l t e r des Stadtgutes S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

i m 67. Lebens jahres . 

In s t i l l e r T r a u e r 

^ M a r t h a Schat tauer 
i n M u s t i n ü b e r R a t z e b u r g 

D i e T r a u e r f e i e r fand am 16. M ä r z 1961 i n L ü b e c k statt. 

Nach e i n e m gesegneten L e b e n i n W e i ß e n t e i s (Saale), Stralsund 
A H e n s t e i n u n d D r e s d e n , v o l l e r L i e b e u n d F ü r s o r g e für uns 
«11P n a h m G o t t de r H e r r unser l iebes M ü t t e r c h e n , meine l i e b e 

m ü t t e r l i c h e F r e u n d i n , unsere l i ebe G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r 
u n d U r u r g r o ß m u t t e r 

Louise Schleenstein 
geb. H o y e r 

a m 14. M ä r z 1961 i n W e i ß e n f e l s (Saale) i n i h r e m 90. Lebensjahre 
z u s i ch . 

In t i e fe r T r a u e r 

G e r t r u d S t r ü v y , geb. Schleenstein 
W i l h e l m S t r ü v y , G r . - P e i s t e n 
K a r l - H e i n r i c h Schleens te in 

D r e s d e n A 
D o r l e Sch l eens t e in , geb. Hessmann 
A u g u s t e K n u t h , W e i ß e n f e l s (Saale) 
F r i e d e l Sch leens t e in , geb. Altknecht 
sechs E n k e l u n d Schwiege renke l 
e l f U r e n k e l 
z w e i U r u r e n k e l c h e n 

L ü b e c k , N a c h t i g a l l e n s t e g 15 
u n d D r e s d e n A . L u d w i g - H a r t m a n n - S t r a ß e 3 

T r a u e r f e i e r hat a m 17. M ä r z 1961 i n D r e s d e n stattgefunden. 

Walther Ruhnke 
Landwirt in Ebenwalde 

Kreis Schloßberg, Ostpreußen 

Major d. R. 

ist am 8. März 1961 für immer von uns 
gegangen. 

In tiefer Trauer 

Wera Ruhnke, geb. Auerbach 
Dr. Joachim Ruhnke 
Rosmari Baring, geb. Ruhnke 
Nikolaus Baring 

Hoisdorf, Kreis Stormam, den 8. Mäfz 1961 

n a c h langem, fthtoerem Cetben Ift mein geliebter W a n n , unfer 
herzensguter Datet, OJco&Dater, © r h r o l e g e r o a t e r unb 2?ruber 

K a u f m a n n 

(Sogar <$erladj 
eurj DOC D o l l e n ö u n g feines 73. (Lebensjahres für Immer oon une 
gegangen. 

tJn rtltler TTrauec 
Im F l a m e n ber Hinterbliebenen 
W a g b a Merlach, geb. ©telnplo? 

3?erlln*HOIlmersborf, Cnnbnuer © t r a & e 9, ben 27. J a n u a r 1961 
f rüher K ö n i g s b e r g P r . , TOelbenbamm 17 

„ W e r so g e w i r k t w i e D u i m Leben, 
w e r so e r f ü l l t hat se ine Pf l i ch t , 
u n d stets se in Bestes hergegeben, 
der s t i rb t auch selbst i m Tode nicht." 

V i e l zu f r ü h nach e i n e m a rbe i t s r e i chen L e b e n , f e rn seiner ost­
p r e u ß i s c h e n H e i m a t , ve r sch i ed a m 27. F e b r u a r 1961 i m Alter 
von 65 J a h r e n m e i n l i ebe r M a n n 

Georg Schulze 
F a b r i k a n t 

E i n a rbe i t s re iches u n d f ü r s o r g l i c h e s L e b e n hat d a m i t seine Er­
f ü l l u n g gefunden. 

In s t i l l e r T r a u e r 

L u i s e Schu lze 

I l l e r t i s sen (Baye rn ) , M a r z i p a n - u n d K o n f i t ü r e n f a b r i k 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , K o p e r n i k u s s t r a ß e 

n m , H ? l ' c ^ r U a r 1 9 6 1 i s t n a c h s c h w e r e m L e i d e n unser lieber 
B r u d e r . Schwager , O n k e l u n d G r o ß o n k e l 

Leo Foth 
k u r z v o r s e i n e m 69. L e b e n s j a h r e en tsch lafen . 

In s t i l l e r T r a u e r 

M a r g a r e t e N o e t z e l , geb. Foth 

M o r i t z N o e t z e l 

T ü s c h e n b e c k ü b e r Lübeck 

E r n a F u d e , geb. F o t h 

A l f r e d F u d e , W i n s e n (Luhe) 

s o w T ^ t ' w ™ « V o n u n s ' a m 2 5 F e b r u a r 1961. i n MiesterhorSt, 
sowje t i sch besetzte Z o n e , zu r le tz ten R u h e gebettet. 
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